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llmrckM Hlcl mit 6cm Mldim
,6v»a «ig mnston vacrM vcrUsscnc Vertznnßenkctt

/ Von kkslmut Lünclsrnicknn

Im kolKenckvil Killt der näciiste Aitailleiter das
ftsieksprssseckeks , 8tabsleitsr Helmut 8iiudsr-
wanu, siue bemerksitllrvsi't« and ersellöpksude
6liarakteristik VVinston Skurellills , die in idrsr
keseklossenllsit ein Dokument kür unsere und
kommende Leiten sein und bleiben wird.

Als kürzlich der englische Ministerpräsident wieder einmal
aus den Spuren deutscher Bombenangriffe wandelte , ver¬
breitete das Reutcrbüro darüber einen rührseligen Bericht.
Die Churchillschen Hosbcrichterstatter hielten dabei die Be¬
hauptung für passend , die Menschenmenge , die dem Schau¬
spiel zusah , sei in den Ruf ausgebrochen ..6 ood . old
IVinston" — Guter , alter WinstonI Es mag verständ¬
lich sein , wenn die britische Propaganda einen gewissen .Wert
aus den Eindruck legt , als ob dem britischen Ministerpräsi¬
denten heute die Herzen des einfachen Volkes zugewendet
seien. Denn gerade die Eigenschaft des abgeklärten und
sympathischen Staatsmannes hat der fetzige Premierminister
im Verlause seiner heute bereits etwa 35jährigen politischen
Laufbahn nachweislich bisher nicht entwickeln.

Aber vielleicht ist gerade dies der Grund , warum das
Reuterbüro in solcher Richtung bemüht wird . Es soll dem
englischen Volk einen anderen  Churchill vorgaukeln , weil
mit dem Churchill , den England bisher  gekannt hat , keine
Zuversicht und keine Hoffnung im Volke geweckt werden kann.
Der gleiche Churchill , nämlich , der jede Gelegenheit so gerne
benutzt, um — mangels besserer Waffen — mit dummen
Schimpfereien die Staatsmänner zu beleidigen , gegen die

England den Krieg entfesselt hat , hat allen Grund , seine
eigene  Person und ihre merkwürdige Vergan¬
genheit  dem Lichte der Erinnerung zu entziehen . Und
ein gut Teil des Hasses , der ihn verblendet , mag darin seine
Erklärung sinden , daß seine überragenden Gegner als ein¬
fache stolze Kämpfer ihrer Völker , sich zu dem Ringen , das sie
geführt , zu den Gedanken , die sie geformt , und zu den Taten,
die sie vollbracht haben , offen zu bekennen vermögen — wäh¬
rend der kleine Wicht von der Themse den Schleier des
Vergessen?  über all das zu breiten gezwungen ist , was
bisher sein merkwürdiges Dasein ausmachte.

Es liegt das Dunkel eines seltsamen Spiels mit dem
Schicksal über diesem Weg durch vier Jahrzehnte . Eines
Spiels , dem nachzugehen sich lohnt , weil dieser Mann heute
diktatorisch Englands Geschicke bestimmt und weil deshalb
ihn zu erkennen  den CMüssel gibt zum Urteil über
das Unverständliche , das aus der Insel jenseits des Kanals
sich zur großen Tragödie entwickelt.

ver ZprunL in Sie 5<Hiu«ül
Dieser heute 86jährige Sohn aus der Ehe eines Lords mit

einer Amerikanerin , dieser Sproß aus dem Hause der Her¬
zöge von Marlborough und Enkel eines Vizekönigs von Ir¬
land , vollbrachte schon als lsjähriger seine erste aufsehen¬
erregende Tat — aufsehenerregend vor allem heute , weil sich
in ihr ein Eharakterzug widerspiegelt , den er in -der aktuell¬
sten Gegenwart erkstüt unter Beweis stellt : Während eines
jugendlichen Spiels mit zwei Kameraden ergibt es sich, daß
Winston sich aus die Brücke über einer Schlucht verläuft.

während die Spielgefährten auf beiden Seiten ihn abge¬
schnitten haben . Er ist gefangen , sein Spiel nach normalem
Ermessen verloren . Er aber weigert sich, dies einzusehen , und
springt die dreißig Meter in die Tiefe , im Vertrauen daraus,
daß eine hohe Fichte seinen Fall auffangen und mildern
würde . Die Hoffnung erwies sich als trügerisch , und der
junge Churchill lag drei Tage bewußlos und bedurfte eines
ganzen Jahres und der Bemühungen der teuersten medizini¬
schen Autoritäten zu seiner Wiederherstellung!

Di «sc Begebenheit ist nicht das einzige Merkmal , das schon
in der Jugend dieser seltsamen Persönlichkeit zur Beurteilung
ihres künftigen Lebensweges beiträgt.

Dem Mangel an Besonnenheit reiht sich schon damals ein
bemerkenswertes Versagen geistiger Fähigkeiten gegenüber
bestimmten Anforderungen an Er wird freilich auf den
teuersten Schulen des victoriänischcn England erzogen , aber
er vermag in Harrow jahrelang nur die allerletzten Plätze
zu belegen . Als er , da jeder Gedanken an ein Hochschul¬
studium von vornherein aussichtslos erscheint , Kadett in
Sandhurst werden soll, fällt er bei der Aufnahmeprüfung
zweimal durch und wird erst bei der dritten Prüfung mit
Mühe den geringen Anforderungen gerecht , die man damals
in geistiger Hinsicht an zukünftige Offiziere stellt . Auch das
gelingt nur , weil er sich gegen den Willen seines Vaters
zur Ausnahme in die Kavallerie meldet , bei der die Aus¬
sicht aus ein Bestehen der Prüfung größer war . „Der Wett¬
bewerb für die Infanterie — so schreibt er selbst in seinen
Erinnerungen „Weltabenteuer im Dienst " — war schärfer,
da die Kavallerie weit kostspieliger war ."

K Alt

«4

h
LML1MLÄML .-MlZ TW '

- Cüt mmk.- Atz«,---- 84 - -4 m-4 S-s- " E k'ÄL 4t 7

illiseliunA Lwiselien biupnlenn und Xelseu.
t^ukn . : -ü.rctii § M

?l-M ' U -r» rrlt-

LSLLWN ^ P

s " ji ! - 1,! -

W . cNWeüLL LAV MILAN.
-PH « LVB »HTS MW WWM . »W « EMir ir - !

vs xxSSEL 'MtzSSLiiK."

MÄ

M -KrÄ - ^ s

MM
UM

MM !»«

Süs .-n - und 61>u,vliill . „ I. ollt uns die Knpklwdeokunx weeiisein " , seluvikt „Dniiek " .

Leftänünisse der britischen flSmiralität
slugreuglräger „Illustrious" und kreujer „SouUiampron" durch Fliegerbombenbeschädigt

N - w h o r k , 15. Januar.

Die britische Admiralität gibt in einer amtlichen Verlaut¬
barung bekannt , daß am 1«. Januar deutsche und italienische
Luststreitlrästc britische Kriegsschiffe in der Straße von Sizi¬
lien angrisfen . Dabei habe der englisch - Flugzeugträger
„I l l u st r i o u s " (23 808 Tonnen » Treffer erhalten , und an
Bord habe es nicht nur Schäden sondern auch Verluste ge¬

geben . Weiter sei der Kreuzer ,.S o u t h a m p t o n" (Slvv
Tonnen , gctrossen und ernsthaft beschädigt worden . Die B -schä¬
digungen dieses Kreuzers müßen besonders schwer gewesen
sein , denn die Admiralität fügt hinzu , daß er noch einen

Hasen habe erreichen können.

Aus dem gleichen amtlichen englischen Bericht geht hervor,
daß in dem Gefecht mit den beiden italienischen Torpcdoboo-

flulklärung über Sudenglanö
Die gute Wirkung der letzten Angrifse bestätigt

Berlin,  15 . Januar
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Infolge der ungünstigen Wetterlage wurde im Lause

des 14. Januar von der deutschen Luftwaffe nur über
Südengland aufgeklärt . Hierbei konnte die gute Wir¬
kung der in den letzten Nächten durchgeführten Angrifse
aus kriegswichtige Ziele in Plymouth und Portsmouth
festgestellt werden ."

ten der britische Zerstörer „Gallon  t " (1335 Tonnen ) durch
eine Mine oder einen Torpedo beschädigt worden sei.

Der Flugzeugträger „Zllustrious " gehört zu den modernsten
englischen Schissen dieser Klasse. Er ist erst I83S vom Stapel
gclausen und ist erst vor wenigen Monaten in Dienst gestellt
worden . Maschinen von über 188 888 PS . verliehen ihm eine
Stundengeschwindigkeit von 38,7 Knoten . Er war bestückt mit
16 1I,4 -em- und 32 4-cm -Lustabwehrgeschützcn sowie 32 Ma-
ichinengewetzren zur Luftabwehr . An Bord hatte er 48 bis 45
Flugzeuge Die Besatzung bclies sich aui >688 Mann.

Der Kreuzer „Southampton gehört zur „Birmingham "-
lllasie . Er ist 1837 in Dienst gestellt worden , erreichte 32,5
Knoten und hatte 788 Mann Besatzung . Seine Bewaffnung be¬
stand aus zwölf -15,2-om-Gcschützen sowie acht 1.8,2-cm - . und
einer Reihe leichter Lustabwehrgeschütze,

„kelürütze una polvlvrMere
Mit diesem Eintritt in die Kadettenschule beginnt erst

eigentlich seine Entwicklung , jetzt erst hat er eins Plattform,
auf der er zu wirken versteht Er stürzt sich die nächsten
Jahre , wie er selbst erklärt , in einen „Trubel und
Treiben der Feldzüge und Poloturniere"
— wobei nach seinen eigenen Schilderungen die letzteren Er¬
eignisse ihn ernster beschäftigen , während er an Feldzügen
nur als Zeitungsberichterstatter in Diensturlauben teilnimmt.
Aber zweifellos gilt seine ganze Liebe dem Krieg . „Wie schön
sich vorzustellen " — so ruft er damals aus —, ,man wäre
1793 erst 19 Jahre alt gewesen und hätte noch mehr
als 28 Jahre Krieg vor sich gehabt !"

Seinen ersten „Krieg " erlebt er , als er einen Urlaub be¬
nutzt , um nach Kuba zu reisen , wo 189b Kämpfe zwischen
spanischen Regierungstruppen und Aufständischen stattfanden.
Als Ärguyrent dieser merkwürdigen Unternehmung gibt er
an : „Dies wurde einer Saison schwerer Jagdritts als gleich¬
wertig oder ^ fast gleichwertig erachtet !" Und als wesentliche
Erfahrung dieser Expedition findet er es „höchst merkwürdig,
daß diese Spanier das Recht haben sollten , über ihr Land
und ihre Kolonien ganz genau so zu reden oder zu denken,
als wären es Engländer ".

Seinen zweiten Feldzug macht der Kadallerieleutnant
Churchill ebenfalls ohne dienstlichen Austrag und unter Aus¬
nutzung seiner Beziehungen als privater Zuschauer mit gleich¬
zeitiger Berichterstattung an die „Morningpvst " in Indien
mit , wo er an einer Strafexpedition gegen aufständische In¬
der teilnimmt und bei dieser Gelegenheit seinen „Abscheu
gegen den Geschmack von Whisky völlig überwunden " hat,
wie er mit Befriedigung . feststellt . Über den Verlauf dieser
Veranstaltung berichtet er weiter : „Das Ganze war ungemein
aufregend und für den , der nicht umkam oder verwundet
wurde , auch sehr amüsant , , . Jedenfalls war nach Ablauf
von vierzehn Tagen das Tal eine Wüste und unserer Ehre
Genüge getan ."

In seinem starken Drang nach blutigen Erlebnissen und
seinem nicht minder entwickelten Bedürfnis zu publizistischer
Betätigung erreicht er es auch dank seiner Beziehungen zum
englischen Kriegsminister , daß er gegen den ausdrücklichen
Willen des Oberbefehlshabers Kitchencr , der keinen Schlach¬
tenbummler wünscht auch an dem Mahdistcnseldzug im
Sudan teilnimmt , um darüber ein Buch zu schreiben Aus
diesem Feldzug berichtet der Engländer Martin in seiner
Churchill -Biographie eine für die Churchillschc Gcistesver-
sassung bezeichnende Begebenheit:

„Stellen Sie sich" — so heißt es in dem Martinschcn Buch
— „ einen stämmigen britischen Wachtmeister vor , der mit
.blutiger Lanze , verschmutzt und mit schwcißiiberströmtem
Gesicht in der Schlacht von Omdurman von dem damaligen
Sekondeleutnant Churchill gefragt wird : „ Na , haben Sie
Ihren Spatz daran gehabt ?"

Seinen großen Schlager landet Churchill im Buren-
krieg,  bei dem er ebenfalls als Korrespondent der „Mor-
ningpost " tätig ist von den Buren gefangen wird . Es gelingt
ihm — in einem Güterzug unter Reissäcken versteckt —, aus
portugiesisches Gebiet zu fliehen Ueber seine „Heldentaten"
bei Gefangennahme und Flucht hat er gleich selbst in der
„Morningpvst " mit so großem Nachdruck berichtet , daß der
Londoner „Star " damals ironisch schrieb , man müsse im
Zweifel sein , „ob eigentlich Feldmarjchall Roberts oder Win¬
ston Churchill den Sieg über die Buren erfochten hatte !"

Bereits vor dem Burenkrieg war er aus dem Heer ausge¬
schieden. Er hatte nämlich für das Jahr 1899 beschlossen:
„nach Indien zurückzukehren und das Poloturnier zu ge¬
winnen : meine Papiere einzureichen und meinen Abschied
zu nehmen : . . . und mich schilcßlich nach einer Möglichkeit
zum Eintritt ins Parlament umzusehen ." So stellt sich
Churchills Beschluß , „Politiker zu werden " , dar!

Dieser Abschluß seiner militärischen Laufbahn war wie ihr
Inhalt : er sieht im Soldatcntum keine Aufgabe , son-
d e r n e i n e n S p o r t;  an Feldzügen nimmt er nicht teil
aus einem Pflichtgefühl , nicht um etwa für fein Land zu
kämpfen , sondern aus Äbenteuerdrangf und aus einem ebenso
ungewöhnlichen wie unnatürlichen Bedürfnis , Blut zu sehen.

..rsrvenspiet eines cnsmsievns —
kreMNeil eines leuieis

Für seine politische Laufbahn hat er dank der Beziehun¬
gen seines Vaters , der jahrelanges konservatives Unterhaus-
mitglied war , gute Vorbedingungen . Er hat durch diesen
Vater alle iührenden Pcrsönlichkciteii der Regierung und
der Konservativen Partei kennengelernt und hebt selbst her¬
vor . daß er ' schon als Sandhurster Kadett seine ersten politi¬
schen Gesellschaften im „Hause des Lord Rothschild  mit¬
gemacht habe ! So bekommt er ohne Mühe bei einer Nach¬
wahl im Jahre 1899 eine aussichtsreiche Kandidatur — und
fällt durch!  Erst nach der Rückkehr von , Burenleldzug,
als er seine Fluchtgeschichtc zu einer nationalen Sensation
cmporzulügen verstanden hat , gelingt es ihm mit :288 Stim¬
men Mehrheit den liberalen Gegenkandidaten zu schlagen und
damit einen Sitz im Unterhaus zu erobern.

Groß ist sein Respekt vor den Wählern nicht . Ueber die
vierzehn Wahlkämpse , die er im Lause seines Lebens ge¬
führt hat , erklärt er freimütig : „ Es hat etwas Trauriges
zu denken , daß man nicht weniger als vierzehn Monate seiner
knapp bemessenen Daseinssrist damit verbracht hat , leeres
Stroh zu dreschen !"

Ebensowenig Ehrfurcht wie vor seinen Wählern hat er vor
dem Parlament , dessen Mitglied er geworden ist . Anstatt

I1II8I8IMM,„ »„ 8,8,1,18,1,8,,„ 8,MUMMIN,»mumm,

I7nsvr
Die Aufklärung über Südengland bestätigt die Nachhal-
tigkeit der letzten deutschen Bombenangriffe.

ihrer Flottcncinheitcn im Mittclmccr ein.
Jalicnische Flugzeuge warfen die Munitionsdepots
Prevesa in Brand.

In Schansi kam es zu blutigen Kämpfen zwischen chine-
nschen und lapanischen Truppen.

inncrungstrcsfens der NSDAP.
Staatssekretär Körner sprach in Wien über die Ziel¬
setzung des zweiten Bicrjahrcsplancs
2 " ? kommenden gaucigcnen stratzcnsammlung für das
Kricgs -WHW , erläßt der Gauobinann der TAF . einen
Ausrus.
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darin seinen Sitz einzunehmen , reist er während der ganzen
ersten Sitzungsperiode des Unterhauses in Amerika herum
und hält sensationelle Vortrage über seine Erlebnisse
Burenkrieg . Und verdient ein kleines Vermögen dabei.

Sehr zu seinem Aerger denkt die Konservative Partei nicht
daran , dem ungeduldigen Winston irgendwelche Regierungs
Posten anzubieten . Als er sich klar darüber ist, daß er ir
diesem Kreise auf lange Sicht hinaus nichts anderes sein
wird als ein Abgeordneter auf den Hinteren Bänken , fängt
er zu stänkern an , macht Opposition und ironisiert besonders
gegen den führenden Kops der damaligen Konservativen
Joses Chamberlain , den Vater des späteren Ministerpräsi¬
denten . Als sich dann die Zeit der Neuwahlen wieder nähert
und er die Ueberzeugung gewinnt , daß das nächste Mal die
Liberalen die Regierung bilden werden , unternimmt er den
aufsehenerregenden Schritt , des Partciwechssls . Der charakter¬
lich« Hintergrund dieses Schrittes wurde damals als derart
ungewöhnlich und fragwürdig beurteilt , daß die ge
samte Konservative Partei mit 25Ü Abge
ordneten demonstrativ den Saal verließ
als Churchill das Wort zu seiner ersten Rede als Liberaler
ergrifs.

Dennoch hat der Parteiwechsel die erwarteten Früchte ge
tragen . Im Jahre 1905 kommen tatsächlich die Liberalen in
die Regierung und kleiden ihre Dankbarkeit in die Form 'des
Unterstaatssekretariats sür die Kolonien . Von » seiner Tätig¬
keit in diesem Amt ist vor allem ein geflügeltes Wort übrig¬
geblieben , das er bei einem Lob des Burenkrieges vor dem
Unterhaus aussprach : „Große Reiche werden durch unser Bei¬
spiel ermutigt werden , vorwärts zu schreiten in den
Sonnenschein eines sanfteren und großmütigeren Zeit¬
alters ." Diese seine amtlichen Aeußerungen ausgerechnet zum
Thema des Burcnkrieges verdienen heute besonderes In¬
teresse im Zusammenhang mit den frivolen Heucheleien , mit
denen Herr Churchill gegenwärtig die sogenannten „ kleinen
Völker " zu apostrophieren Pflegt.

Mit dem Wechsel der Partei hält Winston es auch für
ratsam , ein « Aenderung seiner geistige » Dra¬
pierung  vorzunehmen . Als Konservativer hat er seiner
Bewunderung Ausdruck verliehen über „ die wenigen hundert
großen Familien , die England viele Generationen hindurch
regiert und den Ausstieg des Landes zum Gipfel seines Ruh¬
mes erlebt hatten " und mit Sympathie hat er die Auffassung
alter Offiziere der Armee über den „Wert der Religion für
die unteren Klaffen " aufgenommen : „ Es gibt keine Möglich¬
keit, ihnen im Diesseits ein gutes Leben zu verschaffen , aber
sie bleiben zufriedener bei dem Gedanken , daß ihnen ein
solches im Jenseits beschieden ist."

Jetzt als Liberaler aber tobt er los : „Wir wollen ein«
Regierung , die ein wenig mehr an den denkt , der im unter¬
sten Schacht eines Bergwerks arbeiten muß und etwas weni¬
ger an die Schwankungen des Aktienmarktes der Londoner
Börse . . . Wenn die Partei der Reaktionäre siegt, so wissen
wir sehr Wohl, was wir zu erwarten haben : nämlich eine
Politik der Großinteressentenklllngel . Kor --
ruption  in der inneren Politik , Angriffslust nach außen,
um die Folgen der Korruption zu decken, teuere Nahrung
sür die Massen , billige Arbeit sür die Millionäre ."

Fünfunddreißig Jahre sind seit dieser Kampsansage an die
Plutokratic über England hinweggegangen . Die Zustände sind
die gleichen geblieben , aber Serr Churchill wurde dafür Vor¬
sitzender jener „Partei der Reaktionäre !" Und er verkündet
nun in dieser Eigenschaft die „ komnlende Umwälzung " — für
deren Durchführung er drei Jahrzehnte Zeit gehabt Hütte.

Churchill hat aber schon damals seine stolzen Worte zu dem
„leeren Stroh " gerechnet , das er seiner Meinung nach zu
Wahlkampszwecken zu dreschen gezwungen war . Er vergaß
schnell ung gerne „den , der im untersten Schacht eines Berg¬
werks arbeiten muß "; und .widmete sich stattdessen seiner per¬
sönlicheren Karriere : er wird Handelsminister und 1910 In¬
nenminister . In dieser Eigenschaft rührt sich wieder seine blu¬
tige Leidenschaft : er ist Ches der Polizei .geworden und ent¬
schlossen, mit ihr wenigstens einen inneren Krieg zu führen.
So wird er zum Scharfmachers » allen Lohn st rei-
tigkeiten,  und war es ihm gelungen , einen Streik zu
entsesseln , so entsendet er rasch Polizeistreitkräste und hofft,
sich dadurch billige Lorbeeren erringen zu können . Als im

-Jahrs 191l ein Eifenbahnerstreik ausblickst , seht er sogar re¬
guläres Militär ein , und es gibt ein Bil -d aus jener Zeit,
das ihn im Zylinder bei einem Straßenkamps zeigt . Seine
große Hoffnung geht damals auf einen Generalstreik , und als
sein Ministerkollege John Burns ihn in jenen Tagen besucht,
findet er Churchill über militärische Karten gebeugt . Winston
sragt ihn begeistert : „Na , was halten Sie von meinen mili¬
tärischen Maßnahmen , John ?" Burn antwortet , indem er
fluchtartig das Zimmer verläßt : „Ich denke, daß Sie einen
Wirtshausstreit mit einer Revolution verwechseln ." Und Lord
Robert Cscil erhebt sich im Unterhaus und gibt seine berühmt
gewordene -Erklärung ab : «In der - modernen Geschichte hat
kein Minister in so kurzer Zeit so schwere Verbrechen gegen
Freiheit und Gerechtigkeit begangen wie Winston Churchill ".

Ein « allgemeine Charakteristik des Politikers Churchill aber
wird damals in einem Prozeß der englischen Krone gegen
Lord Douglas anläßlich der Zeugenvernehmung Winstons
von einem Anwalt ausgesprochen : „Er ist ein Nichts , wenn
man ihm seine hochtrabenden Titel abnimmt . Er ist weiter
nichts als ein Berufspolitiker , und einen Berufspolitiker hat
man desiniert als einen Mann mit der Haut eines
Rhtnozeros , dem Farben spiel eines Cha¬
mäleon und der Frechheit eines Teufels.

Ein wahrhaft trefsender Ausspruch , der den Churchill von
damals ebensogut charakterisiert , wie den von heute.

Vü8 „ grvüe vervv

Die wilden Sprünge des Innenministers Churchill werden
so absurd , daß man ihm schleunigst ein « andere Ausgabe
gibt . Er wird 1911 Erster Lord der Admiralität
mit dem Auftrag , die Flotte für die kommende Auseinander¬
setzung mit Deutschland schlagkräitig zu machen . Das ist eins
Aufgabe nach seinem Geschmack. Wie hatte er sich doch schon
als Ossizier ausgedrückt ? „Schließlich ist das Bekämpfen der
armen Inder im Vergleich mit der Teilnahme an einem
richtigen europäischen Krieg doch etwa nur so, wie wenn
man eine Schnitzeljagd anstatt des großen Derbys reitet !"

Diesem „großen Derby " gilt jetzt sein ganzes Trachten . Im
Kriege , glaubt er , wird seine Stunde kommen . Die Stunde,
in der er mit anderen Einsätzen spielen kann — nicht mehr
mit dem Einsatz eines Zuges Soldaten , eines Sitzes im Unter¬
haus , eines Ministerpostens oder einiger Polizeiabteilungcn,
sondern mit großen Armeen , vielleicht mit dem Einsatz
des ganzen Britischen Reiches.  Sein rasender Ehr¬
geiz läßt ihn der Stunde des Krieges entgegenbrennen , und
im Kabinett Asquith läßt er keine Gelegenheit vorüberg Heu,
um den Laus der Dinge zu beschleunigen . „M r . Churchill
war der Führer der Kriegsparter im Kabi¬
nett Asquith" — mit diesen lapidarcn Worten beginnt
Lord Beaverbrook in seinen Erinnerungen das Kapitel über
den Kriegsausbruch.

Als dann der Juli 1914 kommt , kann er den Ausbruch des
Krieges gar nicht mehr erwarten . Bereits am 29. Juli — also
sechs Tage vor der englischen Kriegserklärung , erläßt er das
vnrning tslssruin an alle Gcschwaderchefs , sich zum Kriege
bereitzuhalten . Am 30. Juli — während noch zwischen
Deutschland und Rußland verhandelt wird — teilt er schon
den Kommandanten der Seestrcitkräste im Mittclmeer mit-
„Unsere erste Sorge muß sein . Frankreich beim Transport
seiner Truppen aus Afrika zu helfen ."

Der damalige französische Präsidc 'nt Poincar « berichtet in
seinen Memoiren , wie sehr diese Maßnahmen Churchills die
französische Regierung deeindruckt und zum Krieg in diesem
Zeitpunkt entschlossen gemacht haben . Es überrascht uns die

Mitteilung Beaverbrooks nicht , der mit Churchill am
1 August 1914 zusammensaß , und als die Meldung einer
angeblichen deutsch-russischen Entspannung eintraf , zu seiner
Ueberraschung von Churchill diese als eine schlechte Nach¬
richt erläutert bekam. Am gleichen Tage hat Churchill bekannt¬
lich gegen den ausdrücklichen Beschluß des Kabinetts auf
eigene Verantwortung die McchÄnzochung der Marinereserve
angeordnet . Es liegt auch eine Schilderung der Lady Asquith
vor , die in ihren Erinnerungen den Augenblick des Beginns
des deutsch-englischen Kriegszustandes — in der Nacht vom
3./4 . August um die Miiternachtsstunde — beschreibt und
erzählt , „ wie Winston Churchill mit einem glücklichen
Gesicht  auf die Doppeltüren des Kabinettsraumes zuging ".

Me nsm aem Lorbeer

Das „große Derby " hatte begonnen — und es wurde die
Enttäuschung seines Lebens . Er hatte nur einen Ehrgeiz , sich
hervorzutun , koste es, was es wolle, und er diente diesem
Ehrgeiz nicht nur mit Skrupcllosigkeit , sondern ^ uch mit einer
Verworrenheit , die dort unfehlbar zu Fehlschlagen führt , wo
die eherne Sprache der Waffen gesprochen wirb . Die großen
militärischen Experimente Churchills haben Hunderttausenden
von Soldaten das Leben gekostet, diese .Opfer aber waren
umsonst , denn die Geschichte war gerecht genug , um dem
Abenteurer Churchill nicht den Ruhm zu geben . Entscheidendes
im !Kriege geleistet zu haben.

Gleich im September 1944 erklärt « er großspurig , er werde
„die deutsche Flotte , wenn sie sich nicht zum Kampfe stelle,
wie Ratten in ihren Hohlen ausgraben ".
Bereits am Tage nach diesen stolzen Worten erhält er schon die
Antwort : nicht weniger als drei britische Schlachtkreuzer
wurden von einem einzigen deutschen N-Boot torpediert.

Um diese Panne zu übertönen .entwickelt er den großen
Plan , von Antwerpen aus , das von den deutschen Truppen
belagert wurde , der deutschen Armee in die Flanke zu fallen.
Sogar wenn er die 30 000 bis 40 000 Mann , die er den Bel¬
giern versprach , wirklich nach Antwerpen hätte senden können,
bleibt unerklärlich , wie die deutsche Millionenarmee , die sich
an Antwerpen schon längst vorbei durch ganz Belgien
geschoben hatte , mit diesem kleinen Truppenteil ernstlich hätte
bedroht werden sollen . Mit einem blinden Fanatismus glaubt
aber Churchill , hier zu einer großen Tat berufen zu sein.
Er fährt selbst nach Antwerpen . Lord Ridell berichtet in
seinem . Kriegstagebuch von dieser merkwürdigen Episode:

„Als Churchill nach Antwerpen kam, erklärte er kühn : Die
Lage ist mir ganz klar . Diese Stadt muß bis zum letzten Ver¬

teidigt wecken . Me belgische Jnsankrie muß Straße für
Straße kämpfen , wenn es notwendig wird ." Sein Biograph
Martin erzählt dazu noch: „Er versicherte der belgischen Re¬
gierung mit großem ' Wortschwall , daß 30 SM bis 40 000 Mann
unter dem Kommando von General Rawlinson schon aus dem
Wege seien , und seine Versicherungen wirkten auch überzeu¬
gend , weil er sie selber sür wahr hielt ."

Wer denkt nicht bei dieser Szene an die Rolle Churchills
im Juni 1940, als et der französischen Regierung im letzten
Augenblick das Blaue vvm Himmel Herunterlog , um den
Waffenstillstand zu verhindern ? Auch damals konnte er nichts
dagegen tun , daß das deutsche Artilleriefeuer stärkere Wir¬
kungen hatte als seine Phantasien . Als die deutsche Heeres¬
leitung von der Belagerung Antwerpens zum Angriff über¬
ging , siel sie in wenigen Tagen unter großen Opfern sur die
Belgier.

Das Fiasko von Antwerpen ist sür Churchill keine Lehre,
sondern ein .Anreiz . Er strebt jetzt offen auf ein militärisches
Kommando , er hält den Krieg nach wie vor für die Chance
seines Lebens und ist — ohne Rüsicht aus Opser - - ent¬
schlossen, sie zu/ nützen . Der damalige englische Minister¬
präsident Asquith  berichtet in seinem Tagebuch / ine
Episode aus dem Oktober 1914, die das wahre Gesicht Chur¬
chills treffend kennzeichnet:

„Winston Churchill . . . flehte mich förmlich -an , seine Zu¬
kunft nicht in konventioneller Art und Weise zu betrachten.
Nachdem er — wie er sich selbst ausdrückt — in Antwerpen
Blut geleckt hat , b e g i n n t er jetzt wie ein menschen-
fressender Tiger nach mehr Blut zu schreien
und bittet mich, ihn. . . von seinem Amt an der Spitze der
Admiralität zu entheben und ihm ein militärisches Kom¬
mando anzuvertrauen . -Er behauptet , daß die Marineseite
dieses Krieges praktisch schon erledigt und dort keine Lor¬
beeren mehr zu erringen seien . . Er erklärte , daß «m«
politische Karriere sür ihn nichts bedeute im Vergleich mit
militärischen Ruhm ."

In den gleichen Tagen berichtet der engsische Feldmarschall
Wilson lakonisch : „Sah Winston für sünf Minuten , aber er
redete solchen militärischen Unsinn , daß ich sofort Mit ihm
ins Streiten kam."

Jedoch der „menscheniressende Tiger " ruht nicht . Er muß
an dem Spiel teilhaben , das mit so hohen Einsätzen gespielt
wird , er will das Schicksal fordern , er ist ganz von Sinnen
auf seiner Jagd nach dem Lorbeer . Jetzt oder nie . Dieses
„Jetzt oder nie " kostet diesmal dreißigtaüsend englischen Sol¬
daten das Lehen ; sie fallen bei dem

vsrtsneirearmtcnrcüm«
das Churchill während des ganzen Winters eifrig vorbereitet
und im Frühjahr I91b beginnt . Es wird zu einer der größ¬
ten Katastrophen der Alliierten , im Weltkrieg und muß nach
mehrmonatigem ergebnislosem Ringen abgebrochen werden.
Die krankhafte Sucht Churchills , etwas Außergewöhnliches zu
tun , hatte England ein neues , schweres Opfer gekostet.

Während seiner Tätigkeit in der Admiralität hat Churchill
auch eine andere Eigenschaft mit Vollendung entwickelt , auf
die er heute seine ganze innere Politik aufbaut : die Täuschung
der Oesientlichkcit über die eigenen Verluste . Mit Stolz hatte
er schon vor dem Krieg von der „großen und fraglos hilf¬
reichen Rolle " gesprochen , der „der Schwindel im Dasein der¬
jenigen großen Völker spielt , die sich des Zustandes demokra-
lischer Freiheit erfreuen ". Für ihn ist gerade jetzt im Kriege
die Lüge nicht nur ein Notbehelf , sondern
ein Requisit , mit dem große Politik gemacht
wird.

Abgesehen von dem propagandistischen Großangriff , der mit
der „ belgischen Greuel "-Kampagne gegen -Deutschland unter
einer lebhaftesten Förderuyg gestartet wurde , hat er es ver¬

standen , die Verluste der Flotte so geheim zu halten , daß
England von zahlreichen und ernsten Katastrophen erst im
Jahre 1919 erfuhr . Schon bald nach Kriegsbeginn hat er dem
erstaunten Lord Ridell im Tone beleidigter Unschuld erklärt:

Wir sagen stets die Wahrheit . Wir haben einen Anspruch
daraus , daß man uns vertraut . Wir haben bisher nichts ver¬
heimlicht als den Verlust des „Audaceous " und den einiger
U-Boote ."

Bei den Verlusten an den Dardanellen freilich scheitert
diese Kunst Churchills , und in England findet man , daß
der Krug jetzt lange genug zum Wasser gegangen fei. Chur¬
chill wird seines Postens als Erster Lord der
"dmiralität enthoben,  und es sindet sogar eine
Untersuchung gegen ihn statt , um die öffentliche . Erregung
zu beruhigen . Unnötig zu betonen , daß diese „Untersuchung"
im Sande verläuft.

Nachdem die Karriere als Feldherr ein klägliches Ende ge¬
sunden hat, ' taucht Churchill plötzlich als Oberst in Frankreich
aus . Ruhmestaten werden , von seiner dortigen Anwesenheit
nicht berichtet , wohl aber zivei Aussprüche , die er in Anspra¬
chen vor englischen Truppen getan hat und die sich würdig
anreihen an sein Gespräch mit dem Sergeanten in der Schlacht
von Omdurman . „Na , habt ihr -den Krieg nicht gerne ?" —
mit dieser Frage begrüßt er die Tommies in Flandern . Und
den Scotts -Füsilieren verkündet er : „Der Krieg ist ein
Spiel , das man mit lächelndem Antlitz
spielt ." Wahrhastig , ein schönes Wort im Munde des Mör¬
ders von den Dardanellen . Sein englischer Biograph , der sonst
an Bewunderung nicht spart , bemerkt mit Schaudern : „Je
mehr dieser seltsame Mensch vom Kriege sah , desto mehr Ge¬
fallen sand er daran !"

Der Spaß am Krieg hat ihm aber die Freude an der Po¬
litik nicht genommen , und schon im Jahre 1917 holt ihn Lloyd
Georgs wieder in das Kabinett trotz des entrüsteten Wider¬
standes führender englischer .Politiker . Aber Lloyd George gibt
als Begründung , daß es noch gefährlicher sei, wenn Churchill
gegen das Kabinett sei, als wenn er im Kabinett säße . Bonar
Law meint zwar lakonisch : „Mir wäre es lieber , wenn ich ihn
immer imd überall gegen uns wüßte " —, aber es bleibt da¬
bei , Churchill ist wieder Minister , sreilich nicht mehr mit der
Möglichkeit , strategische Experimente zu machen , sondern als
Munitionsminister mit organisatorischen Aufgaben betraut.
Erst kurz vor -Beendigung des Krieges gelingt ihm wieder der
ersehnte Sprung ins Kricgsministerium . Kurz daraus aber ist
„das große Derby " zu Ende , und er hat keinen Preis geholt,
sondern war nur unter „Ferner liescn ". Der „menschenfres-
sende Tiger " hat zwar „Blut geleckt", aber er hat seinen Durst
nicht stille » können . Die Enttäuschung läßt ihn nicht ruhen.

L « 88Mou nsm reoem « Hes

Kaum ist der Weltkrieg beendet , da hält dieser merkwürdige
Wann emsig Ausschau nach neuen Möglichkeiten , einen Brand
zu entsesseln , oder wenigstens ein Feu -erchen zu entsesseln , an
dem er seiner Leidenschaft wieder frönen kann . Wer sucht,
der findet , lind während in Versailles der sogenannte Frie¬
den gebraut wird kden er als Einrichtung verachtet und des¬
halb über die Friedenskonferenz den an sich treffenden Aus¬
druck sindet : sie ist „ein ungestümer Zusammenstoß ver¬
wirrter Demagogen "!, entdeckt er mit Freude den russi¬
schen Bürgerkrieg  und beschließt sofort diese Ge¬
legenheit zu nützen . „ Rettet Rußland " — so verkündet er den
erstaunten Staatsmännern , die sroh sind daß der Weltkrieg
ein End « hat und in deren Brust keinerlei Sehnsucht nach
neuen Abenteuern schlummert — , noch ist es Zeit , noch sind
seine Aomeen nicht durchorganisiert , helft General Denikin,
helft General Koltschak in Sibirien ",

Als sich erweist , daß die Armeen dieser Generale noch viel
mehr desorganisiert sind als die der Sowjets , scheut er in der

nervösen Hoffnung , doch noch zu seinem Krieg zu kommen,
nicht vor der Parole zurück : „Schafft eine deutsch-französisch¬
englische Militärallianz ." So geschehen im Jahre 1919! Auch
das russische Unternehmen , sür das er keinen Eifer scheut,
wird ein Fehlfchl-a-g. Das Wort Krieg ist seit Leitstern . Aber
dieser Stern führt ihn von Niederlage zu Niederlage.

Aber noch gibt er das Rennen nicht auf . Im Jahre 1922
bietet sich wieder einmal eine Gelegenheit . Als Kemal Pascha
damals in einem kurzen , energischen Feldzug die Griechen , die
sich in Kleinasien festgesetzt hatten , von dort vertrieb , behaup¬
tet Churchill plötzlich, die Früchte des englischen Sieges in
Mesopotamien und in Palästina seien in Gefahr . Sofort er¬
teilt er an die damals in Konstantinopel und Tschanak stehen¬
den britischen Streitkräste den Besetz!, „die T ü r k e n -z n-
rückzuschlagen , koste es , was es wolle " . Gleich¬
zeitig sendet er ein Telegramm an die Dominions mit der
Frage , ob sie bereit seien , im Falle eines Krieges Truppenkon¬
tingente nach Europa zu entsenden . Das Abenteuer war im
besten Rollen , als eine glatte Weigerung des in Konstantin¬
opel stehenden englischen Generals eintraf , der angesichts der
türkischen Entschlossenheit eine Niederlage in einem solchen
Kamps sür sicher hielt und als das überraschte britische Kabi¬
nett in schärfster Weise den wildgcwordenen Kriegsminister
zurückpfiff . Die Dominions antworteten empört . Man warf
Churchill vor , er wolle seine Kriegspolitik dem Empire auf-
zwingen , und Beaverbrook erklärte kurz und fachlich: „Dieser
Mann bedeutet Krieg ."

verrelrleSlarl
In wutentbrannter Enttäuschung wirft sich Churchill nun

wieder in die Innenpolitik . . Er arbeitet eifrig am Sturze
Lloyd Georges — auch ein Dank dafür , daß dieser ihn trotz
allen Widerstandes in das Kabinett zurückgeholt hatte . Der
Fall Lloyd Georges sreilich kostet auch ihm das Ministcramt.
Auf der Suche nach Möglichkeiten , wieder ins Kabinett zu
kommen , gewinnt .er den Eindruck , .daß die Zukunft wieder
der Konservativen Partei gehört . Und er scheut sich nicht,
zurnzweiten Male die Partei zu wechseln,  und
im Jahre 1924 stellt er sich der -Ierstaunten Oessentlichkeit wie¬
der als konservativer Abgeordneter vor ! Der Lohn solgt aus

Nach langjährigem schwerem Leiden verstarb
am 8. Januar in Berlin

parteigenosse

Vr. kmil öanffer
Die NSDAP . verliert in ihm einen ihrer

älteste « Mitkämpfer , der schon in der Anfangs¬

zeit der Bewegung den Weg zum Führer fand

und seitdem unermüdlich für die NSDAP.

wirkte . In selbstloser Hingabe hat Parteigenosse
Dr . Emil Eansser der nationalsozialistischen Idee

und dem Führer bis znm Tode treu gedient.

Wir werden ihn niemals vergessen.

Im Austrage des Führers:
Rudolf Hetz.

dem Fuße : im zweiten Kabinett Baldwin im November M
ist er wieder Minister . Diesmal als Schatzkanzlsr , ein Amt
das er bis 1929 ohne rechte Neigung verwaltet . Dann lM
sich Baldwin sür stark genug , den intriganten Winston end¬
lich auszubooten.

Es hat den Anschein , daß es dabei bleibt . Er spielt nur
noch die Rolle eines Unikums , niemand nimmt ihn meki
ernst . Aber er ist entschlossen , die Flinte noch nicht ins Kor,
zu werfen . Er weiß , daß er im Frieden nie  wi,.
dex eine Rolle zu spielen vermag.  Er glauy
immer noch an den Krieg als seinen Stern . Die Fcldzüge du
Viktorianischen Zeit haben ihm die Chance des Bekanntwn-
dens geboten , in der Vorbereitung des Weltkrieges hat «
seine erste große Aufgabe erhalten , im Kriege selbst war n
aus dem Weg zum Posten des Ministerpräsidenten . Ein
Krieg und nur ein Krieg — wird verhindern , daß ^
sang - und klanglos aus der englischen Geschichte verschwindet
Krieg — das ist ihm letzte Befriedigung , das ist das größte
Spiel mit dem Schicksal . Wie ein Besessener arbeitet er dem
Ziele zu

Wir haben noch keine Schilderung darüber , wie Churchill
die Stunde des Kriegsbeginnes im Jahre 1939 begangen hat
aber wir können ahnen : was es für ihn bedeutet , nach zehn!
jähriger Arbeit für dieses Ziel , erneut feine Stunde gekommen
zu sehen . Diese Stunde hat ihm wieder ein Amt gebracht,
und die Entwicklung hat es ihm ermöglicht , sogar den heiß¬
ersehnten Posten des Premierministers , die Macht , die dikta¬
torische Macht an sich zu reißen!

Jetzt ist er am Ziel:  die britischen Armeen mar¬
schieren , wohin er will : nach Norwegen , nach Holland , nach
Belgien . . . Und es gibt niemand mehr , der ihn aus dem
Kabinett verweisen kann , wenn die Armeen wieder geschlagn,
zurückkommen oder an den Stätten der Niederlage zu Zehn-
tausenden verbluten . Und es darf sich niemand mehr er¬
heben und ihm wie einst Zorn und Empörung ins Gesicht
schleudern

Und wenn er über die Trümmer seiner Hauptstadt klettert
— „der Krieg ist ein Spiel , -das man mit lächelndem Ant¬
litz spielt ".

Und wenn Millionen Betrogener in Angst und Verzweif¬
lung durch die Straßen jagen — Pah — „habt ihr den Krieg
nicht gerne "?

Das Spiel des Winston Spencer Churchill mit dem Schick¬
sal ist aus dem Höhepunkt angelangt und dem dramatische
Abschluß nahe . Von dem Sprung in die Schlucht im Jahre
1892 bis zur höhnischen Absage an den Führer nach dem
Zusammcnbruch Frankreichs im Jahre 1940 sührt der lange,
verschlungene und meist unsaubere Weg , der ost die Bahne»
der Vernunft verlassen hat.

Damals aber wie diesmal hat er die Grenze deß
Wahnsinns überschritten.  Einst sprang ein ie-
deutungsloser dummer Junge, , heute reißt er ein Reich mii
in die Tiefe.

»
Quellen, denen die Zitate dieses Aufsatzes entnommen W:

W S . Churchill: The World Lrisis. itzll —1918; W. S . Lhmchi»,
The Aftermath : W S . Churchill: Weltabenteuer im Dienst;
Martin : Battle ; Lord Riddell 's . War Diary 1914/18; E. A. Powell.
Mghiing in Flanders ; Lord Oxford and Asquith : Mcmoires »»d
Reflexions: >The AutobioqvaPhy os Margot Asquith : Feldmarichall
Wilson: Kriegstagebuch; Lord Beaverbrook: Poliiicians and ihr war;
Lloyd Eeorge: Mein Anteil am Weltkrieg: A. Mac Talom Scot:
Winston Spencer Churchill; Kroger : Brest-Litowsk: PoincarS:
Memoiren; Füller : Erinnerungen eines freimütigen Soldaten.

wetterleuchien im Mittelmeer
Mit deutschen slugreusen gegen die englische slotle

Spuren schwerer britischer Schisfsoerlusle
Schiffolriimmerund riesige öislochen- Unoeriinderle italienische Wachsamkeit im Mittelmeer

Rom , 15. Januar.

Zu den zahlreichen , sür -die Massen der Achse so erfolg¬
reichen Angriffen gegen britisch« Flotteneinheiten im Mittel¬
meer gibt das „ Giornale d'Jtalia " noch interessante Einzel¬
heiten . Danach war ein aus zwei Gruppen gebildeter , stark
gesicherter Geleitzug von Gibraltar aus nach Alexandrien
und Griechenland entsandt worden , da das englische Kom¬
mando angesichts der schweren Verluste aus beiden Kriegs¬
schauplätzen dringend Ersatz an Truppen und Kriegsmaterial
benötigte . Der Geleitzug wurde durch die beiden Schlacht¬
schiffe „Renown " und „Malaya ", von einem Flugzeugträger,
einigen schweren und leichten Kreuzern sowie zahlreichen
kleineren Einheiten gesichert. Diese Einheiten wurden von der
italienischen Kriegsmarine sowie von der Luftwaffe der
Achsenmächte erfolgreich angegriffen.

Die Schwere der englischen Verluste ergebe sich, so schreibt
das italienische Blatt , aus verschiedenen Einzelheiten . So
habe man Rettungsboote und Mützen vom britischen Zer¬
störer „Gallant " gefunden , der offensichtlich gesunken sei. Am
10 ds . Mts . habe man einen britischen Zerstörer inmitten
von zahlreichen Oelslecken gesichtet, der von zahlreichen Ein¬
heiten umgeben war , die versuchten , ihn ins Schlepptau zu
nehmen Am Nachmittag des gleichen Tages habe man einen
britischen Kreuzer mit 30 Grad Schlagseite gesichtet, der eben¬
falls als verloren gelten könne . In der Nacht zum 11. seien
in den Gewässern von Malta groß « Oelslecke und Schifss-
trümmer festgestellt worden , die aus die Versenkung einer
weiteren Einheit schließen lassen.

Im Hasen von Malta liege ein Flrgzeugträger vom
Jllustriou8 "-TH0 mit Beschädigungen , während das Schlacht¬

schiff „Malaya " bei seiner Rückkkehr nach Gibraltar sofort ins
Trockendock verbracht wurde . Am 13. habe man 100 Meilen

von Malta entsernt einen brennenden Zerstörer gesichtet. In
der Nacht znm 12. Januar sei ein weiterer Flugzeugträger
von einem italienischen . Torpedoflugzeug torpediert worden.
Dieser Angriff sei in unmittelbarer Nähe von Kreta in Zu¬
sammenhang mit den in Novdafrika in Gang befindlichen Ope¬
rationen erfolgt.

Die neue intensive Phase der Kriegführung beweise, wie das
halbamtliche Blatt abschließend betont , Italiens unveränderte
Wachsamkeit im Mittelmcer , an der heue auch starke deutsche
Luststreitkräfte teilnehmen , und zeige, wie gefährlich diese ein¬
satzbereite Wache sei. Sie beweise, wie unbegründet die leicht¬
fertigen propagandistischen Behauptungen Churchills und Ge¬
nossen seien , die Italien nur wegen einer weniger glücklichen
Episode so darstellen wollten , als sei es bereits im Begriffe,
sich auS dem Kriege zurückzuziehen . In diesem Zusammenhang
sei die bei dieser Gelegenheit fcstgcstellfte Entsendung neuer
englischer Streitkräste nach Griechenland vielsagend , beweise
sie doch, daß auch auf dem Balkansektor zahlreiche englische
Kräfte aufgerieben und gebunden sind , sowie der Verteidigung
des Mutterlandes entzogen werden.

Zu den schweren Verlusten der Engländer im Mittelmeer
unterstreichen die römischen Blätter , daß die englische Admi¬
ralität sich erst nach drei Tagen entschlossen habe , einen Teil
davon zuzugeben . Zwar sei sie, wie „Popolo die Noma " er¬
klärt , dabei äußerst „vorsichtig " vorgegangen und habe bisher
den größten Teil der Verluste wohlweislich verschwiegen.
Aber schon die Tatsaclze, daß die Admiralität diesmal nur
wenige Tage gewartet habe , um ein Kommunique auszugeben,
während sie seinerzeit die englischen Verluste in den norwegi¬
schen Gewässern erst nach mehr als zwei Wochen bekanntgab,
beweise, daß die Verluste und Schäden diesmal so schlver seien,
daß man .sie unmöglich bängere Zeit veobergen kann.

Von Lrivxllhvrieliter Vrsnr Hsnsmnnn

Aus dem Gescchtsstand einer Gruppe in Sizilien , IS. Januar.

Noch keine 24 Stunden sind vergangen , seit die Maschinen
hier eintrafen und sich sofort unter die Oclbäume „verrollten ".
Dort lagen sie während der ersten Nacht . Jetzt stehen die Ma¬
schinen startbereit am Rand des Rollfeldes mit lausenden Mo¬
toren . „ Ein starker Verband englischer Kriegsschisse , darunter
Flugzeugmutterschiffe mit Kurs Nordwcst , 350 Kilometer vor
Sardinien . Ab 9.30 Uhr Startbereitschaft ." So lautete der Be¬
fehl an den Kommandeur der Gruppe.

9.30 Uhr . Nun ist es soweit . Männer und Maschinen stehen
fertig da und warten aus den Einsatzbesehl . der jeden Augen¬
blick kommen , aber ebenso gut noch eine Weise aus sich war¬
ten lassen kann . Spürbare Ungeduld herrscht heute unter den
Fliegern , die sonst die Ruhe selbst sind . Das ist aber kein
Wunder , denn die Uebersührung der Verbandes nach Italien,
nach Süditalicn . brachte eine ganze Reihe unerwünschter
Ruhetage.
. Selbst das längste Warten hat ein Ende . Es werden noch
eine stattliche Anzahl Mandarinen verzehrt , ehe der Start-
befehl kommt . Aber jetzt gehts los Eine Maschine nach der
anderen ja-gt über die Startbahn und zieht über die Zitroncn-
wälder dahin . Eine Schleife bis anss Meer hinaus , noch eine
zlveite , dann sind all« in der Luft . Die Gruppe fliegt ge¬
schlossen davon . Hinein in den azurblauen Himmel , Rich¬
tung Süden , wo ein starker Flottenverband noch ahnungs¬
los dahinzieht . Immer mehr Maschinen werden es, Stukas
von Osten und Stukas von Westen stoßen zu der mit ab-
gedroffclten Motoren fliegenden Formation.

Es wetterleuchtet im Mittelmeer!
Hörst du nicht , Albion ? Aus dem Wetterleuchten wird

ein Gewitter werden , wenn auch der Himmel noch so blau
und das Meer kaum von einem Lüftchen gekräuselt wird.

5500 Meter zeigt der Höhenmesser . Wir habe » längst die
Sanerstosfmaske angelegt und von Süden und Frühlings¬
wärme ist nichts mehr zu merken Im Gegenteil , trotz der
Pelzstiefel und Pelzhandschuhe ist es empfindlich kalt Aber
das vergeht , vergeht im Nu , denn Plötzlich pulsiert das Blut
lebhafter . Schwarz und klein wie undeutliche Striche , sind
am Horizont dre englischen Kriegsschiff « aufgetaucht . Vollgas!
„Ran an den Feind . . . I"

Jetzt hat der Engländer das Wetterleuchten endlich bemerkt.
Die Tommies schießen wie verrückt , und der blaue Himmel ist
in Gedankenschnelle mit dunklen und hellen Wölkchen übersät.
Wie ein dichter Vorhang legt es sich über die 12 ober 15 Schisse
da unten , die gar keine Zeit mehr haben , ihren Verband aus¬
zulösen.

Aus mittlerer Höhe liegen die Sprengwolken der leichten
Flak , die schwere legt ihr Abwehrfeuer noch höher . Unbeirrt
von diesem Feuerwerk greifen unsere Stukas an . Eine nach
der anderen kippt über den Flügeh ab -und stürzt mit rasender
Schnelle in die Tiese . Dqs Meer ist ein Hexenkessel geworden
riestge Wassersontänen schießen hoch — das sind die Bomben'
die knapp ihr Ziel verfehlen und neben den Schissen ins Meer
schlagen. Die Gewalt der Unterwasserexplosion reicht aber
aus , auch den gepanzerten Kolossen die Flanken einzudrücken.

Aus dem Heck des Flugzeugträgers schlägt eine Brandbomb¬
en - Und eine halbe Minute spater eine Sprengbombe . bester
Qualität . Der Schwere Kreuzer vor dem Flugzeugmutterschiff
hat einen Bollirefs - r erhalten . Er neigt sich aus die Seite.
Weiter hinten brennt ein drittes und viertes Schiff . Die ena-
ftsch-n Zerstörer rasen wi - irrsinnig im Zickzackkurs um ihren
Verband herum und feuern aus allen Rohren . Damit brechen

über sie dahintE ^ «' -" " " tarer Gewalt

Die Schlacht ist vorbei , das Unwetter , das mit dein Vor¬
zeichen des schwarzen Balkenkreuzes auf die Engländer nie¬
dergeht zieht mit Nordkurs genau so schnell ab, wie es ° n-

^ keine gegeben , denn die englischen
Jagdflieger kamen nicht mehr znm Start . Nachfolgende Auf¬
klärung ergibt , daß der englisch« Verband ganz anständig
angekratzt nach Malta strebt . Noch weit «ntfe ?nt davon mit
diesem Resultat zu/rieden zu sein. saust sofort ein « neue
Welle von Kampfflugzeugen los , um der Mittelmeerflott « n °»
einen zweiten scharfen Schlag „zu verpassen " ^

Diesmal geht es koch weiter übers Waller denn die
schisse suchen gar nicht Schutz in Malta sondern danivk ?»
nach Osten W-Ker. Und wieder getttzgt die U°b°rrai » nnn
Die llllak kommt erlt -„ n> -tẑ snnchung.

geworfen hoben. Wieder bleiben drei Schiffe brennend mit
mit Schlagseite liegen.

Am Abend versuchen die Engländer mit einem größer en>
gelegten Angriff aus Palermo Revanche für die britisch!
Schlappe bon heute « nachmittag zu üben . Resultat ! Ne
machen Bekanntschaft mit der - deutschen Flak.  Die Re¬
vanche ging daneben . Eine Gloustsr holt unsere Flak aui
Anhieb , eine zweite Maschine , die brennend ins Meer stürzt,
holt sich die italienische Abwehr.

Das Frühlingsgewitter im Mittelmcer läßt also nichts z»
wünschen übrig , besonders wenn man bedenkt , daß derartig!
Wetter sehr dazu neigen , mit vorrückender Jahreszeit immn
heftiger zu werden . Und unser Wetterleuchten wird schon
hinreichen , um den Engländern auch in dieser Gegend heim¬
zuleuchten . . .

Her ilalienMe welirmachtsberikiit

Rom,  18 . Januar

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mittwoch Hai
folgenden Wortlaut : „An der griechischen Front
lokale Aktionen ohne Bedeutung.

An der Cqrenaika  zeitweise Artillerie - und Späh-
trnpptiitigkelt im Gebiet von Tobruk und Eiara-
bub.  Unsere Flugzeuge haben wirksam Panzerkraft¬
wagen und Artilleriestellungen mit Bomben belegt . Der
Feind hat Einslüge aus einige Ortschaften in Libyen
durchgeführt und dabei einigen Eebäudeschaden ange¬
richtet.

In Ostasrika  wurden feindliche bewaffnete Kraft-
wagen , die sich an der Sudangrenze einer unserer Stel¬
lungen genähert hatten , unter Verlusten für den Geg¬
ner zurückgewiesen . Unsere Luftwaffe belegte scindliche
Truppen und Krastwagen mit Bomben und Malchinen-
gewehrfeuer . Feindliche Flugzeuge haben E » raj,
Tertale , Mojala und Mega  bombardiert und
geringen Schaden verursacht ."

*

In Albanien treffen nach italienischen Pressemeldungen sort-
gesetzt neue Verstärkungen ein . J -n den - letzten Tagen sind
Alpim -Truppen aus dem westlichen Oberitalien Ligurien
und Piemont über die Adrio geschasst worden . An mehreren
Abschnitten der Front haben die lokalen Gefechte offenbar
lebhafteren Charakter angenommen . Umfangreich ist weiterhin
der Luft -emsatz. Welche Leistungen die italienische LustwE^
IN Albanien erbringt , zeigt die von einem italienischen Kricgs-
verrchterstatter veröffentlicht « Einsatzstatistik eines in Lud-
albanien stationierten Ja -gdfliegervcrbandes , der in M'
Monaten 249 Aktionen durchsührte , wobei 39 scindliche Ma¬
schinen mit Sicherheit und acht wahrscheinlich abgeschoben
Wurden , während 11 Fcindslugzeug -e am Boden zerstört iver-
den konnten . . " "

Nunilionskepots von preoesa erploklert
Im . Rom , 15. Januar

- Aktion der italienischen Luftwaffe gegen Prevesa wurde
in der Nacht zum Dienstag fortgesetzt . Italienische Bomben-
verbande erreichten in den ersten Morgenstunden des Dienstag
den griechischen Stützpunkt und luden ihre großkalibrigen

irgendwelcher Bodenabwehr zu begegnn-
Es wurden wichtige militärische Ziele getroffen . Mehrere
Munitionsdepots flogen in die Lust Die Brände beleuchteten

besch'id ' *t " ^ Bahnhof wurde lchw-r
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Las englische flrbeitersgstem erkannt
Schwierigkeitenflustraliens—Sriechische Seeleuteverweigern knglandfokr»

ObMive Berichte des ungarischen Militärschriftstellers a . D.
Mi - rka über seine Deutschland -Reis«, die der „Pester Llohd"
in mehreren Fortsetzungen veröffentlichte , haben in England
Verärgerung hervorgerufen . Da der neutrale Beobachter seine
Eindruck - uz Deutschland der Wahrheit gemäß wiedergab
und nach emem Besuch der Schlachtfelder , in Frankreich wenig
Ruhmvolles von England sagen konnte , wirst der Londoner
Rundfunk dem Militärschriftsteller jetzt Einseitigkeit , Irr¬
tümer und falsche Berichterstattung vor . Das Verfängliche der
„Runchunlbotschaft " liegt jedoch darin , daß das Jnsormations-
mimsterum wieder einmal einen seiner bekannten Agitations¬
drehs anwendet , um auf Kosten der eigenen Lächerlichkeit
Eindruck zu machen . Der General wird nämlich über den
Bether aufgefordert , sich nach England zu begeben um auch
einmal von dort zu berichten . Daß es Radio -London mit dieser
Einladung selbstverständlich nicht ernst genommen hat , be-
weist der Zusatz , man könne nicht dafür garantieren , daß er
keine Bomben auf den Kopf bekommen würd «. Gegen alle Er¬
wartungen der englischen Agitatoren hat der General die
Einladung angenommen und bittet , daß ihm die englischen
Behörden die Einreisemöglichkeit verschaffen . Es bleibt abzu¬
warten , wie das Jnformationsministerium sich aus dcser
warten wie das Informationsministerium sich aus dieser
der diese Tmge in einer Glosse ironisiert , fügt hinzu . London
möge endlich mit seinen hochtönenden Rundsunkbotschafteii
aushoven.

Neste eines Seleiyuges . . .
tln . Rom , 15. Januar.

Drei englische Schisse, die kürzlich in Buenos Aires ein¬
fielen . bilden nach einer Meldung des SüdamerikabicnsteS
den Rest eines aus l7 Dampfern bestehenden Geleitzuges , der
aus einem englischen Hasen ausgelaufen war und im Atlantik
von U-Booten angegriffen wurde . Die ' englischen Konsular¬
vertretungen und Schiffahrtsbüros geben sich die größte
Mühe , dieses Schiffssterben zu verheimlichen . Die Schiff¬
brüchigen . die von Zeit zu Zeit in südamerikanischen Häfen
an Land gesetzt werden , lassen durchblickn , daß ihnen schon

' Mrtantritt für den Fall einer » Katastrophe strengstes
-stillschweigen aufgetragen worden sei.

Ein beliebter Sport südamerikanischcr Journalisten ist eS
, daher , das Geheimnis geretteter Besatzungsmitglicder eng-

( lischer Dampfer zu lüften . So konnten argentinisch « Zeitun¬
gen dieser Tage enthüllen , daß die englischen Seeleure , die

'vor kurzem in vollkommen erschöpftem Zustande vom Damp¬
fer „ Potaro " nach Buenos Aires gebracht wurden , zur Be-

: satzung des englischen Schiffes „Aracabara " gehörten , das
- mitten im Atlantik von einem feindlichen U-Boot versenkt

wurde.

Übergriff eines bMschen Kriegsschiffs
Montedid  e o,  15 . Januar.

Der Versuch eines britischen Hilfskreuzers , den aus Monte¬
video auslausenden französischen Dampser „Mendoza " auszu¬
bringen , hat in Uruguay einen diplomatischen Zwischen ?«!!
verursacht.

Nach den ersten Meldungen wurde die „Mendoza ", die
.Lebensmittel für das französische Rote Kreuz geladen hatte,
i von dem englischen Kriegsschiff innerhalb der Dreimeilenzone

angehalten , was durchaus der bisherigen Mißachtung der
Neutralitätsrechte füdamerikanischsr Staaten durch die Eng-

. länder und insbesondere dem krassen Rechtsbruch im Fall des
-brasilianischen Dampfers „Jtapa " entspreche . Der uruguayische

Außenminister Guani hat unterdessen die ersten Schritte zur
. Aufklärung des Zwischensalles getan .- Dem französischen Ge-
- sandten teilte er aus seinen Protest -die Aeußerung des eng¬

lischen Gesandten mit , daß der britische Hilfskreuzer erst nach
. der Warnung an die „Mendoza " durch Abdrift in die uru¬

guayische Hoheitszone geraten sei. ..
Diese echt englische Ausrede findet , ihren bezeichnenden Kom¬

mentar in Aeußerungen der brasilianischen -Presse . So sagt
„Eazeta de Noticias ". angesichts der ständigen Wiederholung
gegen ihre Hoheitsrechte gerichteter " Willkürakte müßten die
südamerikanischen Völker zu der Ueberzeugung kommen , daß
die praktische Politik Englands die - völlige - Verleugnung der
Prinzipien sei, die es angeblich verteidige.

Milchknapplieit in England
Genf , 15. Januar

Ein Berichterstatter des „Daily Harald " traf in dem kleinen
Orte Thoresway im nördlichen Lincolnshire aus eine Muster
von zehn Kindern , die füp ihr 12 Monate altes Baby keine

7 Milch bekommen konnte . Die Frau - erklärte dem Zeitungs¬
mann : „Ich habe zwar Anweisungen aus Freimilch , aber sie

' sind keinen Deut Wert ; denn Milch mann ich- dafür doch nicht
-bekommen , nicht einmal für mein Jüngstes !" Der Bericht¬

erstatter stellt fest, daß Thoresway -bei 250 Einwohnern nur
zwei Kühe besitzt. Das heißt nichts anderes , als daß die Milch¬
knappheit in England , über die der -Ernährungsminister Lost,

' Woolton klagte , auch schon aus dem flachen Lande spürbar
' wird.

USfl - stnsschüß berSt Englandkilfe
stv . Stockholm , 15. Januar.

Der auswärtige Ausschuß des amerikanischen Repräsen¬
tantenhauses begann am Mittwoch seine Verhandlungen über
die Englandhilse Die Engländer huben «ine neue Einkaufs-

' organisation sür -die Lieferung aus Nordamerika aufgezogen,
die wieder Gelegenheit zur Unterbringung einer Reihe Prosit-
gisriger Mitglieder der Plutokraten käste gegeben hat.

Der britische Terror gegen Aeghpten ist durch die Tatsache
/gekennzeichnet , daß in einem einzigen Monat in Alexandrien

1725 Urteile wegen „Vergehens gegen die Kriegsvorschriften"
gefällt wurden.

Mailand,  15 . Januar
Der „ Carriere della Sera " berichtet aus Canberra (Austra¬

lien ) über die Maßnahmen der australischen Regierung gegen
„umstürzlerische Tätigkeit ", daß sich in breiten Kreisen der
öffentlichen Meinung Australiens immer mehr die Tendenz
durchsetze- man möge sich nicht mehr als unbedingt notwendig
in einen Kamps einlassen , dessen Schicksal keineswegs sicher
zugunsten Englands stehe. Es seien äußerst strenge Strafen
gegen diejenigen vorgesehen , die versuchen sollten , „ falsche
Informationen " oder auf andere Weise „ Unruhe im
Heer , in der Marine oder in der Luftwaffe zu schassen oder
der „ Truppenaushebung mit Vorurteilen entgegenzutreten ."

Es hab« den Anschein , so sagt das Blatt , als ob das tra¬
ditionelle System Englands , mit den Soldaten der Dominions,

der Kolonien und der Verbündeten zu kämpscn , Mißstim¬
mung unter den australischen Streitkrästen hervorgerufen
habe , die auch bei 'den kürzlichen Kämpfen in Afrika weitaus
schwerere Verluste erlitten hätten als die englischen Streit¬
kräfte . Die Maßnahmen hätten in der Bevölkerung einen tie¬
fen Eindruck hervorgerusen und würden als ein Zeichen dafür
ausgelegt , daß die australische Regierung immer größeren
Schwierigkeiten begegne.

Die Bereitschast -der britischen Hilfsvölker , ihre Haut aus
den Weltmeeren für den englischen Krieg zu Markte zu tra¬
gen , kann nur noch durch rücksichtslose Zwangsmaßnahmen
erreicht werden . Nachdem kürzlich der britische Generalgou-
verneur von Südafrika in typisch britischer Unverschämtheit
«ine Verordnung erlassen hatte , nach der alle Seeleute die
ihren . 'Dienst aus englischen oder für England fahrenden
Schiffen verweigern oder vernachlässigen , mit Gefängnisstrafen
bis zu einem Jahr verurteilt werden sollen , wird jetzt in
Südafrika reichlich von diesem Druckmittel Gebrauch gemacht.
Erst vor einigen Tagen weigerte sich eine größere Anzahl
griechischer Seeleute , für die außerordentlich hohe Heuer von
1688 Schillingen im Monat die Todessahrt nach England
auf sich zu nehmen . Sie wurden daraufhin vor das Gericht
gestellt . Jetzt sinh erneut zwei griechisch« Seeleute wegen

Seite an Seite mit den verbündeten
Tokio.  15 . Januar

Der japanische Kriegsminister General Tojo betonte in
einem Vortrag vor führenden Männern des militärischen und
politischen Lebens , daß Japan allen zu erwartenden Schwierig¬
keiten entschlossen gegen übertreten und sie Seite an Seite inst
seinen Verbündeten überwinden werde . Dem Vortrag wohnten
zahlreiche aktive und im Ruhestand lebende Generale , mehrere
ehemalige Ministerpräsidenten und Minister sowie der gegen¬
wärtig amtierende Justizininister , der Ches des Generalstabs
und die Abteilungsleiter im Kricgsministeriuin bei.

SemeinsamesIdeal der flchsenmiichie
Tokio , 15. Januar.

In der Hibya -Halle in Tokio fand am Mittwoch «ine große
von der Zapanisch -Deutsch -Jtalienischen Vereinigung unter
Teilnahm « des deutschen Botschafters veranstaltet « nationale

der Weigerung , sich für britische Interessen zu opfern , in
Südafrika zu i« sechs Monaten Gefängnis verurteilt worden.
So sieht die sogenannte Humanität und demokratische Frei¬
heit aus , wenn es sich darum handelt , Angehörige „befreun¬
deter " Hilfsvölker vor den Wagen des britischen Imperiums
zu spannen.

„England schwer getroffen"
bn . Rom,  15 . Januar

Erklärungen von schonungsloser Aufrichtigkeit finden sich
in der Auschicdsredc , die das Mitglied der britischen Handcls-
mission für Südamerika , Henry Brand , als Vertreter Lord
Willingdons , bei einem Empfang in der Handelskammer von
Montevideo hielt . Der italienische Südamerika -Dienst ist jetzt
in der Lage , den vollen Wortlaut dieser offenbar nur für
einen engeren Kreis gedachten Ansprache zu veröffentlichen.
„Es wird den Mitgliedern der Willingdon -Abordnung schwer
sallcn " — so sagt - Mr . Brand wörtlich — „ nach münotelanger
Sicherheit sich wieder in London zurechtzufinden und die span-
nungsreiche Atmosphäre , die in England herrscht , zu ertragen . .
Trotz der Unterstützung durch die Dominien ruht aus Groß¬
britannien die Hauptlast des Krieges . Wenn er noch länger
andauert , wird die englische Wirtschaft schwerstcns getroffen
werden . Deutschland beherrscht heute faktisch alle Industrien
und Rüstungswerke Europas . Seine militärische Lage ist der
Englands überlegen . Es gibt deutsche Luftstützpunkte , die nur
süns Flugminutcn von unserem Territorium entfernt sind!
England mutz zum Unterschied von Deutschland alles aus
Ucbersec einführen . Unter den Kriegsnotwendigkciten ist Eng¬
land gezwungen , aus die Bedürfnisse der Zivilbevölkerung
nicht übermäßig Rücksicht zu nehmen ."

Brand schloß seine Geständnisse mit der in ihrem erzwun¬
genen Optimismus naiven Aufforderung an die ibero -ameri-
kanischen Länder , heute so wenig als möglich im Ausland zu
kaufen , um nach dem Krieg der englischen Exportwirtschast
ein dankbares Betätigungsfeld zu gewähren.

Abschiedsfeier für den neuernannten , demnächst nach Berlin
abreisenden japanischen Botschafter Generalleutnant Oshima
statt.

Der japanische Außenminister Matsuoka stellte in einer
Abschietzsadressc fest, daß die unermüdlichen Bemühungen Ja¬
pans zur Verwirklichung der Neuordnung Ostasiens und die
Bestrebungen der Achsenmächte zür Niederzwingung der Ver-
saillcr Struktur Europas letzten Endes ein gemeinsames Ziel
verfolgten , nämlich den Aufbau einer neuen Ordnung . Es
sei durchaus kein Zufall , daß diese drei Mächte durch den
Dreierpakt vereinigt seien , der nicht nur die Verbindung
einer gemeinsame Interessen vertretenden Ländergruppe sei,
sondern die geistige Vereinigung dreier Länder darstelle , die
durch ein gemeinsames Ideal zusammen geschloffen seien. Der
Minister schloß mit dem Ausdruck der Gewißheit , daß durch
die Wiederernennung eines so sähiaen Mannes wie Oshima
zum Botschafter die japanisch -deutschen Beziehungen weiterhin
verstärkt werden würden.

Mutige kömpke in Schonst

Sroßzügige sozialpolitische Maßnahmen
StaatviekretSrKoerner über Sie Zielsetzung Ves zweiten vierjatzresptanes

Wien , 15. Januar.
Im Rahmen der vom Eauwirtschastsberater und Gauob¬

mann der TAF . der NSDAP . Gauleitung Wien . gemein¬
sam mit der Jndustrieabteilung der Wirtschastskammer Wien
veranstalteten Arbeitstagung sür industrielle Wirtschaftsfüh¬
rung sprach aus Einladung von Reichsstatthalter und Gau¬
leiter , . Reichsleiter Baldur von Schirach , in der Universität
zu Wien der ständige Vertreter des Beauftragten sür den
Vierjahresplan , Staatssekretär Koerner . über das Thema
„Der zweite Vierjahresplan ".

Staatssekretär Koerner beschäftigte sich in seiner Rede zu¬
nächst mit den besonderen wirtschaftlichen Verhältnissen der
Ostmark , um sich dann mij der Entwicklung des großdsntschen
Wirtschaftslebens zu besassen. Der zweite Bierjahresplan werde
nach den gleichen Grundsätzen und Methoden
wie der erste durchgeführt . „Wir stehen ", sagte der Staats¬
sekretär wörtlich , „wirtschaftlich noch. vor gewaltigen Anstren¬
gungen .' Die Produktion an Waffen , Kricgsgerät und Munition
aller Art wird immer größer . Wir müssen unsere Produktions¬
methoden und unsere Fabrikate dauernd weiterentwickeln um
unsern technischen Dorsprung vor dem Feinde zu wahren . Das
erfordert immer neue Konstruktionsarbeiten , Aenderung der
Verfahren , Umbau oder Neueinsührung von Maschinen und
Umstellung der Arbeiter . Bisher hat sich die deutsche Wirtschaft
all .hiesen Anforderungen gewachsen gezeigt . Es kann nicht
bezweifelt werden , daß es auch in Zukunft so bleiben wird.

Neben dieser Entwicklung der Rüstungsindustrie
steht im zweiten Vierjahresplan als Ausgabe von gleicher
Wichtigkeit die weitere Förderung der deutschen Ä o h st o f f -
Produktion.  Im Bau befindliche Fabriken werden voll¬
endet , sieue sind im Kriege in Angriff genommen worden ."

In diesem Zusammenhang entwickelte der Staatssekretär
die Grundlagen des Arbeitseinsatzes . Dieser konzentriere sich
heute aus die kriegswichtigen Aufgaben . Irgendeine Zersplit¬
terung bedeute Schwächung . Jede Kraft müsse ganz einge¬
spannt werden . Kein Betrieb dürfe Arbeitskräfte festhalten,
die nicht Voll beschäftigt sind . „Hamstern " sei auch hier ver¬
boten!

Die Schwierigkeiten im Arbeitseinsatz werden auch im
Frieden anhalten . Dafür sprechen alle Anzeichen . Es kann
gar keinem Zweifel unterliegen , daß in der deutschen Wirt¬

schaft auch nach dem siegreichen Ende des Krieges eins ge¬
wisse Knappheit an Arbeitskräiten  bestehen wird.
Gewaltige Friedensausgaben zeichnen sich heute bereits ab,
deren Durchführung sehr viel Arbeitskraft erfordern wird.
Staatssekretär Körner wies in diesem Zusammenhang aus
den weiteren Ausbau der Ostmark und aus die Besiedlung
und Entfaltung der neu ins Reich eingegliederten Gebiete
im Osten und Westen hin . -Dazu treten die großen sozialen
Pläne des Führers namentlich im Wohnungsbau . Da die
Zahl der zur Vcrsügung stehenden Arbeitskräfte begrenzt ist,
kann nur durch Erhöhung des Leistungsgrades der Arbeit
ein Ausgleich geschossen werden Tarnm sei die weitere R a -
tionalisierung  und Technisierung der deutschen Wirt¬
schaft eine besonders wichtige Ausgabe . Gleichzeitig müsse durch
eine ' großzügige neue Sozialpolitik  und namentlich
durch Ausbau der Gesundheitsfürsorge alles getan werden,
um die Arbeitskraft jedes einzelnen Deutschen zu erhalten und
zu steigern.

Der Grundsatz der stabilen Löhne müsse auch in Zukunft
beibehalten werden . Solange das Produktionsvolumen der
Verbrauchsgüterindustrien aus zwingenden Gründen nicht ge¬
steigert werden könne , sei eine .Erhöhung des Nominaleinkom¬
mens zwecklos und volkswirtschaftlich gefährlich . Selbstver¬
ständlich müsse dieser stabilen Lohnpolitik auch eine stabile
Preispolitik  entsprechen . In Zukunft würden auf dem
Prcisgebiet noch strengere  Maßstäbe als bisher angelegt.
Das gelte insbesondere bei den Preisen aller Bedarssartikel
des täglichen Lebens . Von den Betriebssichrer !! und der Or¬
ganisation der gewerblichen Wirtschaft müsse erwartet werden,
daß sie die Preispolitik des Reiches nach Kräften unterstützen.

Heute stehe der Unternehmer im Wehrdienst . Wer diesen
Wehrdienst mit der ganzen Kraft seiner Persönlichkeit leiste,
wer etwas im nationalen Interesse wage , erfüllt die Pflicht,
die ihm unsere Zeit als Wirtichaftsiührer stellt . Der deutsch«
Unternehmer müsse auch stets in unlösbarer Kamerad¬
schaft  mit dem deutschen Arbeiter verbunden sein . In dem
Zusammenhalt zwischen Betriebssichrer und Arbeiter liege die
gewaltige , nie versiegende Kraft unserer Nation . Diese Ge¬
meinschaft sei das Kostbarste , was wir besitzen. Dank dieser
Gemeinschaft im einzelnen Betriebe können wir alle kriegs¬
wirtschaftliche !! Ausgaben erfüllen.

kngland sucht nach Kriegswesen
Europa bedank»sich lür Sie freiste!»nach britischem Muster

» x-, h . Berlin , 15. Januar.
Immer deutlicher wird im Zuge der innerenglischen Debatte

ein „sozialistisches " Nachkriegsengland , daß entfesselt wurde,
um die Massen bei der Stange zu halten , weil die herrschende
Plutokratenkaste suhlt , daß es diesen Krieg , der die von Chur-

. chill prophezeiten . Tränen , Blut und Schweiß in allzu reich-

. lichem Maß dem englischen Volk beschert , nicht mehr weiter
zumuten kann , ohne gewisse „Zukunftsaussichten " zu ge-

. währen . Darum steigt dieser der .Welt nur als der selbst¬
zufriedene überhebliche Mutokratenklüngel von seinem Po¬
dest herab und predigt einmal nicht den anderen Bollern
die Pflicht , sich zu ändern und zu beugen , sondern behäiM
sich verlogenerweise mit gestohlenen Parolen , um dadurch
den Eindruck zu erwecken , als ob er ernsthaft einmal an eine
eigene Besserung dächte . Die dabei fallende Erklärungen , die
einmal nicht Selbstbespiegelung , sondern Selbsterkenntnisse
sind, werden immer eindeutiger . ,

Der diplomatische Korrespondent der „Times " hat es un¬
ternommen , am englischen Rundfunk einiges über die Kriegs-
zicle dieser plötzlich durch die aufstöbernde Wirkung der deut¬
schen Lustossensive und Blockade nervös gewordenen englischen
Oberschicht zu sagen . Et hat in dieser Ansprache angekündigt,
daß Greenwood , den ganz England sür unfähig hielt , wichtige
Kriegsorganisationssragen für das englische Volk zu lösen,
nun an die Spitze -einer Kommission tritt , die Eng¬
lands „Friedensziele " ausarbeiten soll. Dieser Korrespondent,
der auch in Deutschland tätig gewesen ist und aus „eigener
Anschauung " im Sinne jüdischer Emigranten -Schmierant -n
«in Bild von der politischen Führung und geistigen Haltung
des nationalsozialistischen Deutschlands sich zu entwerfen be¬
müht hat , redet sehr lange über das , „wogegen England zu
kämpfen vorgibt " . , ,

Das „Wofür " des britischen Kamp,es - wrrd bezeichnender¬
weise heute nicht mehr mit der Plutokratenseststellung eines
Lord Halifax umrissen , der von den Dingen sprach , die einem
Briten das Leben erst lebenswert machen und in deren Besitz

die Plutokraten in so reichem Maße sind . Der „Times "-
Dertreter gibt dieses Ziel wieder in folgendem Satz : „In
Britannien ist die Anschauung im Wachsen begriffen , daß,
bevor man in anderen Ländern Ordnung schasst, man im
eigenen Haus Ordnung haben muß ." Hier gesteht er also,
wieviel ihm an dem England von heute und gestern nicht
mehr gesällt . In jenem England in dem die Peitsch« der
Arbeitslosigkeit Sunderttausende seit Jahrzehnten bedroht und
in weiten Schichten „das tragische Schauspiel einer abscheu¬
lichen Armut " herrscht (Greenwoodl . Diese Eingeständnisse
sind klar und deutlich sie sind Zeugnis sür das Ergebnis
jener „Freiheit " , die die Plutokraten so trefflich zu verherr¬
lichen verstanden.

Es ist nur ein Beispiel jener trotz allem noch immer nicht
untergegangenen Gouvernantenmanier der Briten , wenn in
dem Teil der Rode über das „ Wogegen " des englischen
Kcnnpses von der negativen Seite her der Versuch gemacht
wird , auch etwas über die Freiheit zu sagen . Es geschieht
in einem Satz , in dem der „Times "-Dertreter die Antwort
junger Deutscher wiedergibt , die er während seines Aufent¬
halts im nationalsozialistischen Deutschland auch nach ihrer
Auffassung über die britische Form der Freiheit iragte : „Wir
Spucken aus eure Freiheit , Deutschland ist unser Schuh , wir
geben - alles her für Deutschland ." Dieser Satz ist in seiner
Geradheit ein leuchtendes Bekenntnis zu wahrer völkischer

..Freihv -it und gegen die Pseudosreiheit der Plutokraten , die
nur iy einer Verelendung des Volkes endet . Dennoch hat
Britannien es noch nicht aufgegeben Europa seine  Art
Freiheit wiederzugeben , denn der Rundfunksprecher der
„Timös " meinte , daß Britannien selbstverständlich die lei¬
tende ' Hand sein werde , deren künftig Europa bedürfe.
England spürt heute jeden Tag die Wucht des deutschen

.Freiheitswillens gegen sein voller - und volksieindliches System.
Am Ende wird die deutsche und die europäische Freiheit
stehen .. Das Volk Englands aber mag sich eines Tages bei
seinen Plutokraten für die Folgen seiner Niederlage bedanken.

ev . Kopenhagen , 15. Januar
Wie aus Tayiuean , der Hauptstadt der südwestlich von

Peking gelegenen großen chinesischen Provinz , gemeldet wird,
haben während des Dezembers die Gefechte ihren Fortgang
genommen . Den Japanern standen etwa 38 Süll Mann feind¬
licher Truppen gegenüber , die etwa 3888 Gefallene zurück¬
ließen . Es wurden etwa 22 888 Säcke Getreide erobert.

Truppen einer Artnee der Nanking -Regierung unter dem
Namen „Armee sür Frieden und nationale Rettung " hat eine
Landung aui der Insel Haitan . die südlich von Amoy in der
Straße von Formvsa liegt , vorgenommen , das Gebiet wurde
von Freischärlern gesäubert.

stk»deutsch-chilenischer sreundschoft
Santiago de Chile , 15. Januar

Im Nationalmuseum der schönen Künste in Santiago de
Chile , übergab der deutsche Botschafter Freiherr von Schoen
am Dienstag in keierlicher Form eine Sammlung deutscher
Holzschnitte auS der ersten Hälfte des t6 . Jahrhunderts , die
Von der Reichsrcgierung der chilenischen Hauptstadt Santiago
anläßlich ihrer 488-Jahrseier zum Geschenk gemacht worden ist
Ja einer Ansprache unterstrich Botschafter Freiherr von Schoen
die alten Areundschaftsbeziehiingen zwischen Deutschland und
Chile . Der chilenische ftnterrichtsminister Jrribarren dankte
in herzlichen Worten sür die wertvolle Gabe.

vrostl anische Srenzkommission übersatten
Ria de Janeiro , 15 Januar

Die Mitglieder der brasilianischen Grenzkommission , die an
der Festlegung der Grenzen mit Venezuela arbeitet wurden
in der Nähe des Demini -Flusscs im Amazonasgebiet von
Indianern überfallen und mit vergifteten Pfeilen sämtlich
verwundet Obwohl die Kommission von den Indianern um¬
zingelt war . konnte sie durch Radio Hilfe herbeirufen , die in
Flugzeugen und Motorbooten bereits von Kanaos abgegangen
ist _

Die amerikanischen Kommunisten haben , wie United Preß
aus Newyork meldet , einen Anti -Roosevelt -Feldzug in Gang
gesetzt, der mit einer von 28 888 Personen besuchten Demon¬
stration im M 'adison Square begann.

Vr. kmil Sansser
Einer der ältesten Mitkämpfer des Führers

Berlin , 15. Januar.
Der „Völkische Beobachter " veröffentlicht in seiner Ausgabe

vom Donnerstag die Nachricht vom Tode Dr . Emil GansserS.
Im Auftrage des -Führers widmet der Stellvertreter des Füh¬
rers dem Verstorbenen den folgenden Nachruft

Die NSDAP . verliert in ihm einen ihrer ältesten Mit¬
kämpfer , der schon in der Anfangszeit der Bewegung den Weg
zum Führer land und seitdem unermüdlich iiir die NSDAP.
wirkte . In selbstloser Hingabe hat Parteigenosse Dr . Emil
Gansser der nationalsozialistischen Idee und dem Führer bis
zum Tod - treu gedient . Wir werden ihn niemals vergessen.

Der „ Völkische Beobachter " sügt diesem Nachrus des Stellver¬
treters des Führers solgende Würdigung des Lebens von Dr.
Emil Gansser an:

Im Jahre 1928 hörte Dr . Emil Gansser den Führer zum
erstenmal in Stuttgart vor einer öffentlichen Versammlung
sprechen . Seit dieser Stunde hatte er sich der Fahne Adolf
Hitlers mit Leib und Seele verschrieben . Vom gleichen Zeit¬
punkt ab gehörte er auch dem Kreise Dietrich Eckarts , mit dem
ihn bis zu dessen Tode eine tiefe Freundschaft verband , an.

Als einer der ersten Propagandisten der NSDAP . hat Par¬
teigenosse Dr . Emil Gansser in der damaligen ^ Zeit uner¬
müdlich der nationalsozialistischen Idee gedient . Selbstlos hat
er buchstäblich Tag und Nacht gearbeitet , um schon damals
Aufklärung über die nationalsozialistische Weltanschauung
zu verbreiten und sür die Gedanken Adolf Hitlers zu wer¬
ben . Mit allen Mitteln eines begeisterten Bannerträgers hat
er der Bewegung in stets gleichbleibender Zähigkeit immer
neue Anhänger gewonnen und durch die Verbreitung voll
Büchern , Schriften und Zeitungen der Partei das Ideengut
der Bewegung in immer weitere Kreise getragen.

Es war Dr . Gansser , der das Sturmlied Eckarts „ Deutsch¬
land erwache !" als erster durch seinen Bruder , den Kompo¬
nisten Hans Gansser , vertonen ließ , und es ist nicht nur in
Deutschland , sondern über die Grenzen des damaligen engeren
Deutschen Reiches hinaus bekannt geworden.

Dr , Emil Gansser hat zu den Stillen im Lande gehört , zu
den namenlosen , einer großen Oessentlichkeit unbekannten
Soldaten des Führers , oce von der ersten Stunde an er¬
kannten , zu welcher Sendung der Führer sür das deutsch«
Volk bestimmt war und die im tiefen Glauben an Wolf
Hitler ihr Leben führen.

Eine langjährige Krankheit hat Parteigenofse Gansser
leider an das Krankenlager gefesselt. Er konnte deshalb seine
Fähigkeiten , seine seltene Energie und seinen eisernen Fleiß
der Nation seit Jahren nicht mehr zur Bersügung stellen,
wie es sein Wunsch gewesen wäre . Nach seinen Kräften hat
er dem Führer mit jeder Faser seines Herzens angehangen
und ihm treu und opfervoll gedient . Daß er die Macht¬
ergreifung erleben durste , war sein größter Stolz . Sein
höchstes Glück war es , den Ausbau des Iroßdeutschen Reiches,
die geschichtlichen -Heldentaten der neuen Wehrmacht und .die
genialen Feldherrnle .istungen des Führers zu , sehen , bevor
er die Augen sür immer schloß. Die Bewegung verliert in
Dr . Emil Gansser einen ihrer ältesten Parteigenossen , einen
der -ältesten Mitkämpfer des Führers , Sie wird ihm stets
ein ehrendes Erinnern bewahren.

krinnerungslreffenin Lippe
inliü . Detmold,  15 . Januar

Reichsorganisationsleiter Dr . Leh, der noch jedes Jahr bei
dem Erinnerungstressen in Lippe -Detmold gewesen ist. hatte
es sich aus diesmal nicht nehmen lassen , dem Jahrestag der
siegreichen Durchbruchsschlacht des Nationalsozialismus vom
15. Januar 1931 inmitten der alten lippischen Parteigenossen
zu begehen . Nach einem kurzen Empfang im Rathaus sprach
der Reichsorganifationsleitcr in einer Großkundgebung.

Er schilderte die Zeit des lippischen Wahlkampfes , wo es
für den Nationalsozialismus galt , den Sieg zu erringen und
zog hieraus Vergleiche mit der heutigen Lage . Die Gegner
und ihre Methoden seien genau die gleichen wie damals . Ge¬
nau so wie damals die alten Parteien der Systemzeit die
Ideen des Nationalsozialsmus übernahmen und ihm den
Wind aus den Segeln zu nehmen versuchten , so machen sich
die englischen Plutokratenkreise heute unsere Ideen zu eigen
und versprechen dem englischen Volk nach dem Kriege soziale
Fortschritte . Aber auch das wird ihnen nichts mehr nützen.
Es war schicksalhaft, daß der Führer damals in Lippe und
im Reich zur Macht , kam und es ist genau so schicksalhaft, daß
die alte vergreiste Welt der englischen Plutokraten zusammen¬
brechen wird . Dr . Ley schilderte weiter in sarkastischen Wor¬
ten die verrotte englische Plutokratie in ihren verschiedenen
Typen . Eines Tages werde der Augenblick des englischen
Zusammenbruches kommen . Diese greisenhafte Bockigkeit des
alten überlebten gegen das -werdende Neue , sei, - auch schon
seinerzeit im lippischen Wahlkamps in Erscheinung getreten.
England habe noch niemals einen Gegner gehabt wie Aböls
Hitler . Der Reichsorganisationsleiter schloß seine mit stür¬
mischen Beifall aufgenommene Rede mit einem Ausblick aus
die Zukunft und aus den Sieg.

veurstste wirlststastsdelegationabgereist
Moskau , 15. Januar.

Der . Leiter der deutschen Wirtschaftsdelegation . Gesandter
Dr . Schnurre , hat nach dem ersolgreichen Abschluß der deutsch-
sowjetischen Wirtfchastsverhandlungen am Dienstagabend mit
seiner Begleitung Moskau wieder verlassen . Der deutsche Bot¬
schafter Graf von der schulenburg . die deutschen Wasieo-
attachss und der Stab der deutschen Botschaft gaben Dr.
Schnurre das Geleit . Bon sowjetischer Seite hatten sich der
stellvertretende Volkskommissar für den auswärtigen Handel,
Krutikow , der Generalsekretär des Außenkommissariats . Sobo-
lew , der Leiter der Zentraleuropäischen Abteilung im AUßen-
kommissariat , Pawlow , der Chef des Protokolls um Außenhan-
delskommiffariat Wschiwkow . und andere Vertreter des Außen-
kommissariqts sowie des ' Außenhandelskommissariats am Bahn¬
hof eingesunden . _

Kennzeichen sür den Ernst der Lage in Großbritannien.
Nach einer Meldung des englischen Rundfunks brauchen die
britischen Geschützgießereien und Gewehrfabrikcn eine Anzahl
von Jungen im Alter von 15 Jahren M die für die Repara¬
tur von Gewehren und Kanonen eingesetzt werden könnten.
Diese jungen Engländer sollen dafür ein tägliches Entgelt
von elf Pence bis ein Schilling sieben Pencs erhalten.
Kommentar überflüssig!

Mrker WnÄe

Srttlporzer-Worste eröffnet
Wien , 15. Januar.

In einer würdigen Feierstunde im neuen Rathaus eröffnete
der Reichsstatthalter in Wien , Baidur von Schirach , am Mitt¬
woch die Grillparzer -Woche mit der die Stadt Wien die
158 Wiederkehr des Geburtstages ihres großen Sohnes
begeht . Zu dem Festakt hatten sich viele Hunderte von - Gästen
aus allen Teilen des Reiches eingesunden . Besonders stattlich
war naturgemäß die Zahl der Künstler , denen in erster Linie
diese Stunde gehörte . Auch namhafte Professoren zahlreicher
deutscher Universitäten wohnten der festlichen Stunde bei.

In einer Ansvrache zeichnete von Schirach den großdeurschen
Dichter , Menschen , Kämpser und Patrioten Grillparzer.

Eine besondere Ehrung Grillparzers veranstaltete die Aka¬
demie der Wissenschaften , der der Dichter zu seinen Leb¬
zeiten angehört hatt «. Nach einer musikalischen Einleitung
sprach der Präsident der Akademie der Wissenschaften Pro¬
fessor Dr . Ritter von Srbik Worte der Begrüßung . Den.
Festvortrag hielt der Ordinarius für Germanistik an der
Wiener Universität Professor Dr . Jose ? Nobler über „Selbst¬
bildnis Grillparzers ". Sodann folgte die Verleihung des
großen Dichterpreises der Stadt Wien . der an Joses Wein¬
heber , Ina Seidel und Mirko Jelusich verliehen wurde.

ärterienverstDtkunq
anv hoher Blutdruck mit Herzunruhe . Schwindelgefühl , Nervosität . Ohres-
saufen , Zirkulationsstörungen werden durch ^ ntl «kleroLli § wirksam bs-
kämpft . Enthält u. a . Blutsalze und Kretslaust -ormone . Greift die Beschwerde ,̂
gleichzeitig von verschiedenen Dichtungen her an . Packung So Tabl . ^ 1.8ü
i» Apotheken Hochinteressante Aufklärungsschrift liegt jeder Packung bet'

il Wvrre spar » man gern un6 lsick ».
^lan nimmt nvf ein paan 1>opfsn . ^a, cias reick »!

vvirre



kÄH

IM,

-K 'l

D

-W

W

Nu«,m über das l-rab hinaus
Ritterkreuzsiir den Pionierleutnant Danzer nach dem Tode

verliehen
Berlin,  15. Januar.

.^ Ohkcr und ObersteBefehlshaberder Wehrmachthat
dem Pionicrlcutnant Danzer, der Zugführer in einem Panzer-
Pwnier-Bataillon war, nachträglich das Ritterkreuzdes Eiser¬
nen Kreuzes verliehen. Leutnant Danzer ist ein geborener
Wiener und war schon in den Jahren vor der Rückkehr der
Ostmark ins Reich ein treuer GefolgsmannSldols Hitlers.

Seine Brust zierte nicht nur die Medaillezur Erinnerung
an den 13. März 1938, sondern auch das Eiserne Kreuz
1. Klasse, das sich der junge Pionierleutnant am Kanal von
La Bassee erworben hatte. Dort war von ihm eine wichtige
Brücke, die bereits zur Sprengung von den Franzosen vor¬
bereitet gewesen war, im feindlichen Abwehrfeuergenommen
worden.

Das andere Mal war es in Epinal. Die Panzerdivision
war in Eilmärschenzur Mosel gekommen, um in schnellem
Zugriss den Uebergangzu erzwingen und die Festung Epi¬
nal vom Westen zu nehmen. Die Franzosen mußten in letz¬

ter Minute dle sechs Brückenüber die Mosel sprengen Sie
flogen in die Lust — bis aus eine, die sie sür den Rückzug
brauchten. Bei der Nachbarbrücke Oberstrom war es ihnen
nicht ganz gelungen, und das war ein Glück sür unsere Pan¬
zerpioniere. Ein Ofsizierspähtruppder Pioniere hatte in der
Nacht zum 1S. Juni erkundet und festgestellt, daß es un¬
möglich war, über die noch bestehende Brücke vorzudringen.
Einen deutschen Panzer hatte dort das Schicksal ereilt. Und
doch! Die Brücke mußte ungcsprengtin den Besitz der Divi¬
sion kommen, denn nur über diese Brücke konnte der glatte
Vormarschungehindert weitergehen, in die Feste hinein und
bis zur SchweizerGrenze.

Das war ein Austrag, der dem Leutnant Danzer ins Herz
geschrieben war. Mit zwei Spähtrupps zog er zur Mosel
Der eine sollte die Zündleitung aus diesem User durchschnei¬
den, während Leutnant Danzer mit seinen Pionieren über
die schlecht gesprengte Brücke in den von den Franzosen
besetzten Teil von Epinal Vordringenwollte.

Bis zum Eckhaus an der Brückenrampewaren die Pioniere
gekommen. Von hier aus peilte Leutnant Danzer die Lage
an. Nebenbeimachten sie ein Pakgeschütz unbrauchbar, das
neben ihnen am Fenster eingebaut war, holten einen Ge¬
fangenen aus den Nebenhäusernund paßten aus, wie sich

der Feind verhielt. Dabei stellt« Leutnant Danz-w fest, batz
in den Feuerpausen französische Zivilisten die Bruck« Passier¬
ten, und es reiste in ihm ein genialer Plan. Er schnappte
sich mit seinem Begleiter einen alten, herrenlosen Liefer¬
wagen aus der Straße, fuhr unbehelligt mit ihm zur zer¬
störten Brücke und verständigte feinen Spähtrupp auf dem
anderen Ufer über sein Vorhaben, Sie warnten, aber
Leutnant Danzers Entschlußstand fest. Er befahl Feuerschuh
und brauste mit seinem sonderbaren Wagen zum Marn-
platz von Epinal. Sein Spähtrupp riet ab, auf die Brücke
zu gehen. Aber Leutnant Danzer blieb dabei. „Und wenn
es mein Leben kostet!"

So fuhr er denn über die Briickenrainpe bis an die Minen-
riegel heran, stieg aus, warf sich auf die Erde, und begann
die Zündleitungen zu zerschneiden. Dann warf er in hohem
Bogen die Kastcnminenin die Mosel.

Jetzt merktendie Franzosen, daß sie einer KrisMlst zum
Opfer gefallen waren, und begannen bis aus die Brucw M
fvlgen. Leutnant Danzer erhielt einen Streifschußam Hats,
arbeitete aber ruhig weiter und befestigte die Minensperre
auf der Brücke. Dann sprang er aus, um mit ein paar
Sätzen die schützende Deckung zu erreichen.

Dabei ereilt« ihn sein schweres Schicksal. Mit '
schenke!- und Bauchschuß wurde er in Deckung geho,, ^
slüsterteer schwer leidend: „Die Hauptsache ist, daß j» ?
Brücke frei gemacht habe, und daß der Vormarsch der rwis,«,
gesichert ist!"

Der Tivisionsgtneral hat noch in der gleichen Stunde da«
Ritterkreuz sür den tapferen Kampspionierbeantragt,
nant Danzer starb am nächstenTage an den Folgen seiner
schweren Verwundungen. Run hat ihm der Führer und
Oberste Befehlshaber noch mit dem Ritterkreuzden ẑ hy,
über das Grab hinaus gegeben.

In Stockholm marschiertegestern eine vielköpfige Soldaten
delegation zum Reichstagsgebaude, um im Hinblick auf db
Teuerung sowohl der Regierung wie dem Reichstag die
derung nach sofortiger Verdoppelungdes Soldes sür sL
Pflichtigevorzulegen. Parallel zu dieser Aktion richteten di-
Wehrpflichtigenauch an den Komg ein Schreiben in d»
gleichen AngelegenlM.

Aufforderung
zur Anmeldung und Abgabe von

koblenbchclztenOcfeu
Volksgenossen!

Nach dem Befehl des Führers
sollen zur Erhaltung der Geknnd-
heit und Leistungsfähigkeit der
Volksgenossenalle Luftfchutzräume
unverzüglich wohnlich hergerichtet
werden. Hierzu gehört insbesondere
die ausreichende Beheizung aller
Luftschutzräume. Neben der Neube-
schafsuna von elektrischen und mit
Kohle beheiztenOefen wird auf
alle bereits vorhandenen und zur
Zeit entbehrlichen kotzlebcheizten
Oefen zurückgegriffen. Unter Be¬
zugnahmeauf 8 15 in Verbindung
mit der Bekanntmachungvon Be-
öarfsstellcn außerhalb der Wehr¬
macht, die zur Iilanspriichnabme
von Leistungennach den KK 3b, 14
und 1ö Nr. S des Ncichsleistun̂s-aesebes berechtigtsind, vom . .
her 193S(RGBl . I Nr. 2öA ergeht
daher folgendeAufforderung:

1. Jeder Eigentümer von orts-
beivegkichen, kohlenbehciztcn und
betriebsfähigenOefen. die im kom¬
menden Winter für -re Beheizung
der eigenen Räume nicht erforder¬
lich sind, hat diese Oefen bei dem
örtlichen Luftscbutzleitcranzumel¬
den. Bei Anmeldung sind die nach¬
stehenden Angaben schriftlich bei
der für das betreffendeGrundstück
zuständigen Polizeidienststclleein¬
zureichen.

a) Name des Ofcneigentümers
mit genauer Anschrift:

b> Standort des Ofens (Straße,
Hausnummer, Stockwerk):

c) Art des Ofens (eiserner Ofen
oder beweglicherKachelofen):

2. Nicht anmeldepflichtigsind:
Blechmantelöfen, Grudeöfen, elek¬
trische, Gas- und Petrolcumöfen.

3. Der örtliche Lustschutzleiter
entscheidetdarüber, welche Oefen
sür Luftfchubräume in Anspruch
genommenwerden.

4. Die Eigentümer erhalten vom
Reich nach Abgabe der Oefen und
Zubehörteile eine Entschädigung
nach den Grundsätzen des Reichs-
lcistilngsgesetzes. Die zur Entfer¬
nung der Oefen erforderlichenAr¬
beiten werden auf Kosten des «Rei¬
ches durchgeführt.

Bremen, 14. Januar 1041.
Der RegierendeBürgermeister,
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FrcibaukfleisK
Freitag, 17. Jan ., von
10—12 USr. Sllü Karten

72 SOI bis 73 000
Verkauf nur
gegen Karten

Die Dienststelle der Fahrbereit¬
schaft befindet sich ab 17. 1. 41 in
der

Birkenste. 34, 1. Stock.
Telephonanschlüsse:

Fahrbereitschaftsleiter S88 60
(Nebenstelle)

Fernverkehr . 2 66 78
Nahverkehr . 2 66 89
Ortsverkehr . 2 67 01
TreiSstoffausgabe. . . . 2 67 01

(Nebenstelle)
Der Fahrbereitschaftsleiterfür den Stadt- und Landkreis

Bremen.

tt. l. II b b s , Xsatmsnnsmlllüsnksmp z

Heute,
16—10 Uhr
Donnerstag-Plaßm. Er. ^
vngsnreks ifoekreit
Operette in 3 Akten

von Nico Dostal
Freitag, 17. Januar,

18—10 Uhr
Freitag-Platzmiete

Ungsmeke Koekreit
Sonnabend, 18. Januar,

15.30—10.15 Uhr
Sonnabend-Platzm. Er . A

Xiös
4 Akten
Verdi)

» » » II

Große Oper in
(7 Bildern) von

Wpiüe-snksvK , llolientorstrske 30/38

peile Objekte runi Vve L ! >> ckH
stbeottsn 8ammsI-I4r. "V « » »

Altmetalle  usw . Stiebt
stünüix ^VvissenkovA

ttobentorstrske 30/38 8ammeI-I4r. S4271

iioksutorstrake 30/38

7Ve i s s e a b v e Z
8ammsl - k4r. 54271
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2S2S2

A « rodere !kun8Z zi 04
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53265
!VtilIle>> klez -er , baclsslrsks 37

UM ««» >» » Ole Kan8paeka88e
j,, Kusinen , Doms

heilte 10/12. Oemsinnütrige Anstalt 6er 8parkasse in kremsn
23857

KeerÄLKurrssanslaLl 27226
„küsimkeke " , 8ez -ee L kiisck , Albrscbtslrske 8

Drauerspsnäen 27781/82
O. liommev,  A «f 6en bUtisn 65, Obernstrake 30, 23 l8l

2354423Z44 - 23Z46
kilesteu Sr 8mltk , LlektrlmtLts-Uesellsckakt . kiucbtstrake 48/49

Llltmottung-voLkler d«vL
al8 voerilzjl . empl . ketrieb : VVulwssstr. 20, Kontor : Ricktwsg 3

kernlr - nsparts//S»
k . TV. ^leuklvcb A.O , kaknbokstraks 26

kolQKopLSIR ^ -- kn . Koto,
k. <3. » aknkalt , kucbttztraks 10

bicktpausen
26S1S

V iSII » 'I'iscblerlsim , kllrolsim . Sahn - u.
Zi-z»? L » » A postlcleber kür Versanckberettelung

A. VV. Olenemann,  Lreitenvveg 9

mit
ausrottsn

krieckvllb kokne , Kriesenstrabs 28- 30

Llausüursgas
u440S5

Iau8cb ctureti Li>8tv Vvvmen
' kackiv Iau8cb Lentvalv

Narktstrsks 17
28526

UkMusik - Instruments  un6 «D ^
Zohailolatten. ttochvert . flabrikate F V8ehai1p>atten . ttochvert . flabrikate

IVluslk- unck kiacklobuus Wann ke , 0 «tilltev8li7 . 10 23377

S«I»rew - ..L .„2 S71S 26718
Lelcb Wendens , Vertrieb un6 3peris >werk8tatt , Kangenstr . 135/6

Sleinpel / SolülÄer 25544
SlZiablanen . Ailolk Qampen, /VnsZMltorstrLLs II

unS Stell VVttN«IM A0ai «I18.K-tn6wshr8tr 94 V «» V

VVäebler
mssser kür Oase
kvrckinanck kinllslepeu , 8ieliVLli 4t

un6 / r̂b eitsreit -Kontroflukren .1"urmubren
Kleklr. hlbren aller /Vrt. Lelal8 . MenZen-

prsklukt u. alle Klüssißikelten ^ 65Kuk

1 „Lremer  Teilung " , Verlag : »7
Hl8.- OauverlaZ VVeser- Kms ^ I ^ I

Ombsl ., Lremen , Oeeren 6- 8. tflaebtruku. sonntags S111S

PM U un6 8lsnaI -/VnIagsn. Iflormal-
81 » d » uhrsn . Arbeitszeit -u.VVäehter-

Kontrollukren . 2sstrechner etc. KeparaturwerkstÄtsn . Zubehör
50841/42sür alle ?abrikats. l̂orMSl - Tell

Q. m. b. 11., vreinen , viepenau 12

«I 01 - s«M 02 - IHM» S S42S

»suts , voansc - tsg , 1«, ^ncks
1S.2II llNc, 11. 8o, -0o . 0

rcsltsg : 1« UM, Sscis S/11 O

V̂ ie er kuck geksllt
von Zkskcsspssrs

k̂ sus Odsrtssgung von
Kuciolf kioxanclsl ' Sctiröclsi'

Sonnsbsnc !: 1S Uli,- O
Lum lotrtsn k̂ sls

Vsstspisl « ilcls 7ksu

Pygmalion
Sonntsg : 14 Ukr O
Sonntag : 16.4S, kncls 1- Ukr O

V<ie er kuck gefällt

Gesucht wird für das Deutsche Kolonial-
und Ueberseemuseumein

Meldungen in der

kMlWlMKlltlllg
Langenstrahe 78, Hinterhaus

Saubere, zuverlässige

kiitrkrsll
VettersLvo.
Webwaren-, Wäsche¬
fabrik

und Verufskleider-

Hochhaus am Doventor

Ltsllsnangsbots
Wir suchen

s» i>M « cliin
als Manglerinnen und Helfe¬
rinnen sür volle Schicht, tage¬
weise u. s, d. Abendstunden,
von 17- 22 Uhr.
Dampswäscheret Oelkers,
FallingbostslerStraß« 4—6

Erfahrene

ttsusgeiWn
oäer 51üke

nach Garmisch- Partenkirchen
gesucht.
E. Hart,
Privatklinik Dr. Strauch,
Rembertistratze 07

!̂ ür eine 5tunrle
morgens von 6̂ bis 7̂ /« Uhr
zum Brot ausbringen Hilse
gesucht.
Blecker.
Schwachhauser Heerstraße 78a
Ecke Lortzingstratze

Zivils

zu baldmöglichemAntritt für Industrie¬
betrieb.

Angebote unter V 52 243

Wir suchen ab sofort

»
für die Bezirke Sudweyhe u. Osterholz-
Scharmbeck
Schriftliche Meldungen an

öfsmsr ^ sliung
Vertriebsabteilung,
Bremen,  Geeren 6/8.

Tüchtige

^smrell
für warme und kalte Küche so¬
wie Küchenmädchenzu sofort
gesucht. Eilangebote mit Licht¬
bild und Zeugnisabschriftener¬
beten an Frau Vera Bosse,
Hotel „Haus Bosse"
Wernigerodeam Harz

Vormittags
Httfe

3mal wöchentlich.
Osterdeich 186

I-Is^tswsc6sn clis Ubuogssbsoclsivis6sc sutgsoommsg
Alls Ubungstsgs ur>6 Ubungsrsitsn blsibso bssishs„
SsnrNcb uovsi 'sriclsrl blsibso clis i.shcgsmsinschsslsg

keinkolll -kfuckov - ffsll5, vberrekule Kleine Kelle,
8ckule / ilter portvey uncl 5ekule 5telksn; veg

vis Iskrgsmsinscbsktsn sus 6sc Obsfsckuis Ksflsiczgg
uoci aus ctsc Slsstlicbsn lngsnisucschuis i>vsc6sa rm
Obscscbuis Xlsins I-Islis umgsisgt.

Ausgsoommsn sincl slls l.sbcgsmsinrcbsktso „Iscboiscbss 7sichnsg"
Lhsmis , Vscsucbs un6 kscbnungsn rum V/scbssI - ur>6 Ocshsttomkcsiz und
kmkühmng in 6sn silskctomsscbinsnbsu . Hierfür srgsbsn sb 19.1.bsson6ew
siinlsclungsn.
ks wsrclsri tortgsfükrl:

i-sbrg.
blr. siscb: VViscisr-

bsginn: Ubungsststts:

2/10 vsutsch I 21. 1.
2/11s 22. 1.
2/11b « 22. 1.
2/12s « I 18. 1.
2/12b „ 21. 1.
2/15 III 20. 1.
2/14 Scbönscbrslbsn 22. 1.
2/15 „ 21. 1.
2/1Ls XurrscbriftI 16. 1.
2/16b „ 16. 1.
2/16c „ 16. 1.
2/17 „ 16. 1.
2/1Ss 17. 1.
2/18b „ 17. 1.
2/1? „ 17. 1.
2/20,21 „ 18. 1.
2/22,2Z,2Ss „ II 16. 1.
2/22,2Z,25b„ 16. 1.

Obsrscbuls Xlslns lisfls
irsinboIcI-h4ucbow->-Isus

Obsrscbuls Xlslns I-IsIIs

ksinbolcl-d/lucbow-l-!sus

Suchen per sofort oder später
erfahrenen zuvsrl. tüchtigen

Koklen - kukrmsnn
Dauerstellung. Kohlenhandlung
Gebr. Smolka, Admiralstr. 158

Kür Alnna - kunsersi  suchen wir einen sslh-
StÜncklASU

5c>c^t)6c>»'I) Sit6k'
Ksuutuisss uuck Ksrtigksit tu photoAruphisehsr
KutwicktuuZ erwünscht.
Lsworbuugsu mit h ckn 6 schrtktiichsw Osbsus-
iauk, 2suAuisuhsehrtktsu , luohtbtlä , Osksits-
uusprüchsu uuck biiutitttstcrmiu erbeten un

„ V̂sssr " ^ Iugrsugl ) ou 6 .M .!) .!-'!. krsmsni

Jüngere, zuverl.
Mvl'gsnüülk

tägl. od. 3—4mal
wöchentlich.

Heimbruch,
Geller Straße H I

ükll . M >8lll

VÜkMikgk!'!!!
zur Betreuung
meiner kranken
Frau u. Führung
eines klein. Haus¬
haltes.
Ang. unt. O 5864

2/24 17. 1.
2/26 III 16. 1.
2/27 „ 17. 1.
2/2? Ivisschltisnschtslbsii 16. .1
2/30 16. 1.
2/31 17. 1.
2/32 ,, 17. 1.
2/33 13. 1.
2/34 ,, 18. 1.
2/38 kngliscii > 16. 1.
2/3?s „ 18. 1.
2/3?b „ 1?. 1.
2/3?c 17 1.
2/40 N 1?. 1.
2/41 20. 1.
2/42 III 16. 1.
2/43s IV 18. 1.
2/43b IV 17. 1.
2/44 ,, V 18. 1.
2/45s Spsolsch! I 20. 1.
2/45b 16. 1.
2/46s II 18. 1.
2/46d 20. 1.
2/47 III 21. 1.
2/48,4? „ IV 21. 1.
2/50 lisllsnlsch I 18. 1.
2/55 sitsnröslsch I 1?. 1.
2/56, 57
2/58,5?

II
kussisch
tstsin

Ksukm. kscbnsn

LsciStiisncis »' IVIinei 'Llbi ' unnsri suelit

gui Singsfülirts

Vsi ' IsgSi 'sii ' ma
mit eigenem  I . sger uncl k̂ skr-

rsugen.

/mgebois unisr Î I 5863  an clen

Vsi ' Isgsi ' erdeten.

Wir suchen mehrere

Irsuimännireke Angestellte
für unsere Abteilungen Buchhaltung, Einkauf und Ver¬
sand. Es kommen auch weibliche Kräfte in Frage.
Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Licht¬
bild und Eehaltsansprüchensind zu richten an

^etsilveslce Unterwerks zktiengereiirckslt

kriekinck -^ uguLt-fiiitte , Port tiorrZenksm

üsuern-
genersl

Roman von
Hans Wehland
Ein Mitkümpflu

erzählt von der
Tragik deutschen
Kämpsertums aus

amerikanischer
Erde" — so heißi
der Untertitel des
neu erschienenen
Romans. besser
eines packenden

volkstümlichen
Epos. das uns in
die Zeit Washing¬
tons im Kriege
gegen die mit den
Indianern ver¬
bündeten Englän
der. sprich Pfälzcr,
Hessen und Braun-
schweiger führt
General Herchhei-
mer, ein Deut¬
scher, besiegte an
der Spitze Pfäl-
zer Milizenin der
Schlacht von Oris-
kany die überlege¬
nen „Engländer' .
Hans Wehland hal
diesem kernigen
„Bauern general'

mit seiner Erzäh¬
lung ein würdiges
Denkmal geschaf¬
fen. das uns Deut¬
schen ein Mahn¬
mal sein soll. nie
wieder deutsches
Blut gegeneinan¬
der sür sremde
Interessen zu ver¬
geuden. Der Mün¬
chener..BB.' von
20. IN. 1930 irr,
teilt: „Dieses Buch
das ebenso aben¬
teuerlich wie histo
rrsch interessant ist.
kann nicht genug
^npsohlenwerden'
und jeder Deutsche
sollte es lesen.'
Zentralvcrlag der

NSDAP.
Frz. Eher Nachj

GmbH.,
München-Berlin
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Ver Nordseegau
beweist lerne Ireue zum Führer

Bremen , 16. Januar
Der Eauobmann der Deutschen Arbeitsfront im Nord-

sccgau , Parteigenosse Dieckelmann , erläßt zur Gau-
stratzcnsammlung , die am kommenden Wochenende durch
die Männer der Deutschen Arbeitsfront durchgeführt
wird , folgenden Aufruf:

„Am 18. und 1S. Januar 1941 treten die Männer der
Teutschen Arbeitsfront an zur gaucigencn Stratzenfanmlung
für das Kriegswintcrhilsswcrk zugunsten des großen Hilfs-
wcrkcs „Mutter und Kind " im Gau Wescr -Ems.

Ich rufe alle Volksgenossen auf , durch ein wirkliches Opfer
unseren unerschütterlichen Liegcswillen und den Stolz aus den
Führer zu bekunden.

„Das deutsche Volk wird siegen und damit
leben , allen Gewalten zum Trotz !"

Heil Hitler!

Gauobmann der DAF.

kdF-konzerte am Sammeltag
Anläßlich der gaueigenen Straßensammlungen für das

Kriegswinterhilfswerk am kommenden Wdchcnende veran¬
staltet die NSG . „Kraft durch Freude ", Kreisdienststellc Bre¬
men , am Sonntag vier Konzerte zugunsten des Kriegswinter-
hilfswerks . Der Kreismusikzug der NSDAP.  unter
Leitung von Musikzugsührer Burgemeister  spielt im
„Alten Krug ", Bremen -Hemelingen , um 16 Uhr ; der Eau-
niusikzug des Reichsarbeitsdienstes  konzertiert unter
Obermufikzugführer Bahrs  um 11 Uhr im großen Saale
der „Glocke" ; das Musikkorps der Schutzpolizei  unter
Musikleiter Fischer  ebenfalls um II Uhr in den Decla -Licht-
spielen ; das Musikkorps einer Flakgruppe  unter
Leitung von Musikmeister Meyer (die Leitung des Unter¬
haltungsorchesters der Musikkorps hat Musiker -Wachtmeister
Stillert)  spielt um 1b Uhr im Theatersaal der „Central-
hallen ". Sämtliche Veranstaltungen weisen ein ausgezeichnetes
Programm bester Marsch - und Unterhaltungsmusik aus , so
daß es auch in diesem Jahre wieder überall ausverkaufte
Häuser geben wird.

Keine Veflaggung
am 18. und Z0. Januar 1941

Der Reichsminister des Innern und der Reichsminister sür
Dolksausklärung und Propaganda geben bekannt:

Die am Rcichsgründungstag (18. Januar ) und am Tag
der Nationalen Erhebung (39. Januar ) übliche allgemeine
Beslaggung unterbleibt in diesem Jahr.

Die amtlichen Bekanntmachungen vom heutigen Tage bringen
eine Ausforderung zur Anmeldung und Abgabe von kohlen-
beheizten Oefcn sür Lustschutzräume.

Achtung , Anhänger -Besitzer ! Der Polizeipräsident
teilt mit : Sämtliche  Krastfahrzeuganhänger müssen
von der Zulassungsstelle erfaßt werden . Die Anhänger -Besitzer
werben hierdurch nochmals aufgefordert , soweit noch nicht
geschehen, umgehend ihre Anhänger im Polizeihaus , Zimmer
Nr . 117 zur Zulassung anzumelden . Auch die nicht in Betrieb
befindlichen Anhänger unterliegen dieser Anmeldepflicht . Nicht-
beselgung wird nunmehr bestraft werden.

Hunds gehören nicht in die Läden ! Der Polizeiprä¬
sident gibt bekannt:  Das Mitbringen von Hunden
in Schlächter-. Bäcker - und anderen Läden , in denen Lebens¬
rnittel feilgehalten werden , ist verboten . Zuwiderhandlungen
gegen dieses Verbot werden streng bestraft.

Die Mütterberatung in der H o r st - W e s s e l - S ch u l e
am Donnerstag kann aus besonderen Gründen nur sür drin¬
gende Fälle abgehalten werden . Die Ausgabe von Csbion-
Zucker an Säuglinge und werdende Mütter wird jedoch in
vollem Umfange durchgeführt.

Es wird heute verdunkelt:

von Sonnenuntergang ( Donnerstag ) . 17 .42 Uhr
bis Sonnenaufgang (Freitag ) . S.27 Uhr

>Mrügs,3kntic»,nie bHMassss

Das lelephon IM Sebmtslag
vor 68 Jahren wurde das erste deutsche Fernsprechamt in Betrieb genommen

Am 26. Oktober 1877 stellte die Reichstelegraphenverwaltung
in Berlin aus einer Leitung zwischen dem Gencralpostamt in
der Leipziger Straße und dem Generaltelegraphenamt in der
Französischen Straße mit zwei Bellschen Telephonen die ersten
Sprcchversuche an . Die technische Einrichtung war unter der
Leitung des Telcgraphendircktors Hackethal , des späteren lang¬
jährigen Vorstehers des Telegraphenamts Bremen , ausgeführt
worden.

Der Generalpvftmeister Stephan befand sich. in Begleitung
des Ecneraltelcgraphendircktors Budde im Direktorialbüro des
Telegraphenamts , als vom Generalpostamt die ersten in das
Telephon gesprochenen Worte zu aller Erstaunen vollkommen
hörbar ankamen . Mit leuchtenden Augen wandte sich Stephan
zu seiner Umgebung und sagte:

„M eine Herren , diesen Tag müssen wir uns
merken ""

Der gute Erfolg führte zur Erweiterung der Versuche nach
Schöneberg , Potsdam und Brandenburg , und am 12. Januar
1881 wurde in Berlin das erste öffentliche Fernsprechamt
Deutschlands errichtet , das mit acht Teilnehmern begann.

Seit diesem denkwürdigen Tage sind jetzt 69 Jahre vergan¬
gen , ein Zeitabschnitt , in dem sich ungeheure Umwälzungen
aus säst allen Gebieten menschlicher Tätigkeit und Anschau¬
ungsweise vollzogen haben . Man dars ohne Uebertreibung
sagen , daß diese stürmische Entwicklung nicht möglich gewesen
wäre , wenn ihr der Fernsprecher nicht als bestes Werkzeug
zur Ueberwindung von Raum und Zeit zu Gebote gestanden
hätte . Mehr als bei manchem anderen Ereignis ist es daher
berechtigt , aus die 69. Wiederkehr jenes Tages hinzuweisen,
an dem das erste deutsche Fernsprechamt in Betrieb genommen
wurde.

Einem Deutschen , dem Lehrer Philipp Reis  in Friedrichs-
dors im Taunus , gebührt die Ehre , das erste sprechende Tele¬
phon erfunden zu haben . Seine Erfindung ist später Gegen¬
stand eingehender Untersuchungen geworden . Namentlich der
in den USA . äusgetragene Rechtsstreit über die Gültigkeit
der von Pros . Alexander Graham Bell  im Jahre >876 sür
sein Telephon angemeldeten Patente hat deutsche und aus¬
ländische Wissenschaftler veranlaßt , nicht nur die Wirkungs¬
weise der von Reis Hergestell >, Apparate einer Untersuchung
zu unterziehen und zu > . inen , inwiefern sie aus die
späteren Konstruktionen von Einfluß gewesen sind , sondern
auch das Leben und Wirken jenes Mannes , der das Problem
des Fernsprechcns als erster praktisch  gelöst hat , vor der
Vergessenheit zu bewahren . Bclls unbestreitbares Verdienst
ist es hingegen , durch die außerordentlich einfache Form sei¬
nes Tclephoüs dessen schnelle Einführung in die Praxis er¬
möglicht zu haben . Während man also Reis als den Erfinder
des Telephons bezeichnen muß , kann Bell mit Recht als der
Schöpfer der Telephons bezeichnet werden.

Bremen war stark interessiert
Nachdem im gleichen Jahre wie in Berlin die Ortsnetze in

Hamburg , Frankfurt a . M ., Breslau , Köln und Mannheim
in Betrieb gegangen waren , folgte im nächsten Jahre bereits
eine ganze Anzahl weiterer Städte , unter ihnen am 16. Okto¬
ber 1882 auch Bremen , wo bis dahin die Telegraphic das ein¬
zige Schnellnachrichtenmittel gewesen war . Im Gegensatz zu
den Berliner Handclskrcifcn , die trotz reger Werbetätigkeit
der Einrichtung zunächst sehr mißtrauisch gegenüberstanden
und die Sache „amerikanischen Schwinde ' " und „neuen Hnm-
bug " nannten , zeigte sich in der Bremer Uansmnnnschast schon
bald große Neigung iür eine Stadtsernsprechanlage , und im
gleichen Jahre , in dem die erste Anstalt in Berlin mit zu¬
nächst nur acht Teilnehmern erössnet wurde , erließ aus einen
Antrag der Bremer Kaufmannschaft die Oberpostdircktion eine
öffentliche Bekanntmachung , in der die näheren Bedingungen
über die Beteiligung bekanntgegeben wurden . Dank der

Das Fernamt im FvrnsWkseliamt „blenenstraLs ".

Werbetätigkeit der Handelskammer war bald eine größere
Anzahl von Teilnehmern beisammen . Im Oktober 1882 konnte
die Anlage mit 197 Teilnehmern im Dachgeschoß des Tele¬
graphenamtes an der Domsheide dem Betriebe übergeben wer¬
den . Eigenartigerweise kümmerte sich keine der damals in
Bremen erscheinenden drei Tageszeitungen um dieses Ereig¬
nis . Bremen stand in jenen Tagen ganz im Zeichen des nahen¬
den Freimarktes , und die Spalten der Zeitungen waren an¬
gefüllt mit den Voranzeigen der Marktbszieher . Der Wert
des neuen Nachrichtenmittels war nun einmal damals noch
nicht erkannt.

Höllenlärm im Fernsprechamt
Im neuen Fernsprechamt herrschte ein Betrieb , der heutzu¬

tage geradezu als unmöglich bezeichnet werden würde . Bei
Verbindungen zwischen den entfernteren Schränken mußten
sich die Beamten die verlangten Anschlußnummern und die
zu wählenden Vcrbindnngsleitungcn gegenseitig zurusen . Es
herrschte ein Höllenlärm , zumal ohnehin mit Stentorstimme
gesprochen werden mußte , weil das Mikrophon noch nicht ein¬
geführt war

Trotz aller Nnvollkommenhcitcn der technischen Einrichtun¬
gen und Apparate schritt die Entwicklung jedoch unaufhalt¬
sam weiter . Der erste Fernverkehr gelang am lö . Oktober >883

»

Das am 12. 10. 1933 im neu emielltets » Fcmtnmt an ilrr 0rolle » .loliaiinisstrallv in livtrieb Kvnomniene
>VäiiIamt „Ilolanü"
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in zwei Leitungen mit Bremerhaven . Das Ansteigen der Zahl
der Teilnehmer , die l895 bereits - 1285 betrug , und der Fern¬
leitungen , zu denen sich noch eine Eisen - und eine Bronzelei¬
tung nach Hamburg gesellt hatten , führte am 1. 6. 1895 zur
Trcnnnug der Fernsprecheinrichtungen in Ortsamt und Fern¬
amt , gleichzeitig wurde der technische Betrieb mit allen da¬
maligen technischen Neuerungen versehen . Die immer weitere
Zunahme des Verkehrs bedingte schon bald wieder einen Aus¬
bau der technischen Einrichtungen . Da hierfür im Dicnstge-
bäude an der Domsheide nicht mehr genügend Raum vorhan¬
den war , wurde an der Neuen Straße ein Dienstgebäude er¬
richte ! und der Sprechbetrieb am 1. April 1995 dorthin ver¬
legt , .zu gleicher Zeit war die Verkabelung des Ortsnetzes be¬
endet . Immer weiter stieg die Zahl der Teilnehmer . Nach der

Die antomatigeste Aeitansaxe im Wäsilamt Domslieiäe
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blaut bleibt glatt
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Im Tal der
schlafenden Götter
S) Von ? au1Lrirss

In diesem Augenblick tritt ein Beamter ein und meldet,
:aß bei der Durchsuchung des Gepäcks nichts gesunden wurde

Dietrich bittet noch einmal dringend um seine Frei-

Der Major sprüht vor lauter Höflichkeit , katzbuckelt und
Su' t über von Entschuldigungen . Dietrich sieht tiefer . Hin-
er dieser Maske verbirgt der Major doch nur seine Naub-
iernatur . . . ^ ,

Aus dem Platz vor dem RegierungsgebSude wartet - Schar-
errbevg immer noch Die Kameraden begrüßen nch herzlich,

Kurz darauf jagt der starke Wagen durch die Stadt , die
lalmenumstandene Strandstraße entlang nach dem Flugplatz
sinaus ^ . „ . —,

Martens , der Letter der Station , und Munkel , der Flug-
eugsührer , und die Maschinisten und Funker , alles Deutsche,
lmringen Dietrich und überschütten ihn mit fragen . Stun¬
denlang sitzen sie in der Halle und lassen den Heimkehrer
irzählen . haben immer noch neu « Fragen wie es drütEn im
llten schönen Vaterland aussieht . Die rätselhafte Geschichte
nit Marion Pangaret tritt ganz in den Hintergrund . Erik
>ls der Boy einen Telesvnanriif für Dietrich meldet , taucht
Ire Frage noch einmal aus . Aber Scharssnberg hebt den
zinger an die Nase und zieht ein verschmitztes Gesicht. Da
«richtet es auch bei den andern aus.

„Renate von Delius !" sagt ein Funker.
„Wer sagt das laut ? - Natürlich ein Funker !" sagt Mar¬

iens und legt den Finger auf den Mund . ,
Da tritt Dietrich auch schon wieder ein „Alles in Ord¬

nung ?" kragt Martens freundlich . — „ Aber natürlich !" lacht
Dietrich . - „Nicht so laut !" zisck>elt der Funker nun . Und
alles lacht los . . . . >. ..

Martens hebt das Glas . „Auf das . was wir lieben!

Die Verhaftung des Flugkapitäns macht schnell die
Runde , und der Konsul von Delius ist nicht der letzte, der
es erfährt und sich sofort mit der Geheimpolizei in Verbin¬
dung setzt, um Aufklärung zu verlangen . Der Major selbst
teilt ihm schon die Entlastung des Flugkapitäns unter hös-
lichster Entschuldigung mit Damit begnügt sich der Konsul
nicht . Er fordert weitere Au .kunst und wird gebeten , rn das
Regierungsgebäude zu kommen . Unverzüglich läßt er sich
hinfahren und erhält genaue Auskunft Als er zurüöft
kommt , steht die Sonn « über dem Gebirgsland schnell
sinkt sie hinab . Gespenstisch schnell wachsen die Schatten der
Nacht.

In der Halle brennen schon die Lampen , als er eintritt
und scheinbar von seiner Frau erwartet wird Sie kommt
ihm entgegen . Sein Silberhaar glänzt leicht iknd paßt nicht
zu seinem frischen , sesten Gesicht, das vom Alter noch nicht
gefaltet ist . Dreißig Jahre schon führt es das Geschäft , das
ihm sein Vater hinterließ . Diese Arbeit und der ewige
Streit mit den Heimtücken des Landes und seiner Be¬
wohner hat ihn jung erhalten Er kennt sich aus aus diesem
heißen Boden , der nur eine dünne Decks über dem Feuer
der Tiefe ist.

.sAlles in Ordnung , — Felix ?" fragt sie.
Ein dunkles Kleid umgibt gefällig ihre feine Gestalt.
„Alles in Ordnung - - und doch nicht in Ordnung !" ant¬

wortet er . küßt sie slüchtig ',und führt sie wieder in die
behagliche Nische. Sie lächelt ihn glücklich an.

Er zündet sich eine dunkle Zigarre an und erzählt , was
er von dem Major erfahren hat . Er nimmt die Angelegen¬
heit nicht auf die leichte Schulter , denn er kennt die Me¬
thoden der Geheimpolizei . Und wenn die verschwundene
Frau tatsächlich Silvia del Pota gewesen ist .^ dann ist die
Sache doppelt gefährlich , weil sie als Staatsseindin Nr . 1
gilt , die den Sturz des Generals herbeiführen will , um ihre
Familie wieder an die Macht zu bringen Und wer mit
Silvia del Pota zusammengetroffen ist mit ihr getanzt , mit
ihr tagelang gesprochen hat der ist mehr als verdächtig.
Diese Gedanken spricht er nicht aus . Was er erzählt , genügt
schon, die Frau zum Schweigen und Sinnen zu bringen.
Als er schlveigt und sie sich ansehen denken beide dasselbe.

„lind Renate ?" fragte sie leise.
„Wir wollen vorläufig nicht daran rühren " , antwortet er.

„Sollten weitere Vorkommnisse hinzukommen , dann muß
ich allerdings die Konsequenzen ziehen,

Sie sieht ihn ernst an,
„Und das heißt ?"
„Nun , es geht nicht an , daß Renate mit einem Manne

Freundschaft hält , der mit der ersten Staatsseindin Verbin¬
dung hat ."

„Freundschaft ? — Und wenn Herr Rüther um Renates
Hand anhalten würde ?" fragte sie wieder

Er steht aus und geht einige Male aus und ab.
„Verzeihe mir , Elfte ! — Ich möchte nicht , daß dein Ge¬

danke Wirklichkeit wird, " Er legt feine Hand leicht auf
ihre Schulter

„Aber ich fürchte , daß es einmal doch eintreten wird . Die
Liebt kennt keine Schranken ."

„Ich möchte es Renate sagen , daß ich eine solche Verbin¬
dung nicht wünsche , die all meine Arbeit zerstört und
was . , .

„Laß nur , Felix ! — Ich werde es Renate sagen . Sie wird
mir eine Antwort geben , die ich schon einmal erhielt . Und
so unrecht hat sie nicht . Sie liebt dies Land nicht . — Sie
möchte nach Deutschland zurück ."

„Sie war zu lange drüben !" —
„Und dann die Musik !"
„Laß , Elfte ! — Du stehst mit halber Seele zu Renate " ,

sagt er leise.
„Wie könnte ich anders !"

Sie ist eine liebevolle Mutter und eine verständige Gattin.
Leicht lehnt sie ihren schmalen Kopf an sein« Schulter . ,Der
Mann liebt seine Arbeit und die Mutter liebt ihr Kind !"
sagt sie.

Sie blickt ihn verliebt an . als ständen sie noch mitten
in den Flitterwvchen.

Der Diener , der leise eintritt , — er ist Deutscher — scheint
das Bild zu kennen , denn er lächelt voll Verstehen . ..Darf
ich bitten ! — Der Hisch "st gedeckt!" — Die Hausfrau nickt.

Renate kommt nicht . Sie ist von ihrer Freundin Tiano
Barvas , der Tochter des Generals , zu einer Abendunter¬
haltung eingeladen . Sie kommt erst spät in der Nacht heim.

Früh am Morgen springt sie aber schon wieder von ihrem
Bett auf und eilt an das Fenster . Deutlich hört man das
Brausen eines Motors.

Ob es Dietrich ist? —
Sie zieht die Vorhänge auf , streicht ihre dunklen Locken

hinter das Ohr und beugt sich vor . Das dumpfe Brausen
kommt näher.

Da schwebt das Flugzeug , macht eine weite Kurve , um
die- Höhe zu gewinnen und jagt heran.

Da — das Flugzeug verneigt sich leicht . Er ist es Sie
hebt die Hand und winkt . Vorbei ! Das Brausen verklingt
und verstummt in der Ferne.

Drei Tage später meldet sich der Konsul auf der Flug¬
station zum Besuch an . Das hat er schon mehrfach getan.
Dietrich ahnt . daß der Besuch ihm gilt . Martens . der Letter
der Flugstation , empfängt den Konsul und führt ihn zum
Empfang in die Messe der Station . Wer nicht Dienst hat.
ist anwesend . Der Konsul reicht jedem die Hand und öegrüßt
Dietrich mit besonderer Freundlichkeit.

„Ich möchte nachher noch einen Augenblick mit Ihnen
sprechen, . Herr Rüther !"

„Sehr erfreut !"
Sie gehen über den Platz nach der Halle der Seeslugzeuge.

Da stehen ' die beiden neuen Albatros -flugboote . Auf den
Böcken liegen noch die Motoren . Wunderiverke deutscher
Werkarbeit Obermonteur Eolt erklärt eingehend die Arbeit
dieser Werke aus Kolben . . Ventilen und Rohren . Liebevoll
gleitet seine Hand über das blanke Metall , als er von der
Kraft dieser Maschinen spricht.

Ein Surren in der Ferne verrät die Ankunft eines Flie¬
gers sie treten vor die Halle , lieber die Kette der Sierra
hinweg gleitet eben die Maschine . Mit gedrosseltem Motor
kurvt sie im Eleitslug hernieder . Scharsenberg steuert sie
und sagt jetzt mit Vollgas über die Stadt hinweg . Leicht und
sicher wie eine Möwe setzt die Maschine auf und rollt aus.

Die Männer schieben die Brücke heran . Drei Herren stei¬
gen aus . . -

„Wer kommt denn da ?"
„Oberst del Ferronho ? "
„Seltsamer Besuch !" sagt der Konsul . Die Falte zwi¬

schen seinen Augenbrauen steht klar da , wie ein Ausrusungs-
zeichen.

-.Entschuldigen Sie einen Augenblick !" sagt er dann und
eilt mit langen Schritten aus die drei Offiziers zu, die noch
neben dem Flugzeug stehen und ratschlagen,

„Ei da , mein alter Freund , der Herr Konsul von Delius " ,
ruft der Oberst und kommt ihm entgegen Die olivgrüne Uni¬
form mit den dreifachen Silberschnüren , den breiten Achsel¬
stücken scheint dem Obersten etwas zu eng angemeüe, , Sein
Bart glänzt , als habe er ihn eben erst eingefettet

Er stellt seine drei Begleiter vor und verrät dem Kvnful
gleich alles , was dieser wissen will . Der General bat die
Obersten der Regimenter zu einer dringenden Bei '" ' bang
zusammengerufen . Die Gerüchte von neuen Revolten gehen
wieder um . Er ist sehr mitteilsam , der Herr Oberst del
Ferranho , so daß die Adjutanten sich mehrfach ansehen.

Bon Delius begleitet den Obersten bis an das Auto , das
von der Stadt heranjagt und die Herren abholt Nachher
sprich ter mit Dietrich in der Messe der Station.

(Fortsetzung folgt)

Rundsuniaustausch Deutschland — Italien — Japan . Im Rahmen
des zwischen Deutschland , Italien und Japan bestehenden Kultur¬
abkommens  wird demnächst ein Rundfnnkanstnusch zwischen den
drei Ländern eingeleitet Der Austausch , der am l . Februar be¬
ginnt , wird !n der ersten Woche der Uebertragung musikalischer Ver¬
anstaltungen aus Japan nach Deutschland gewidmet jern , in der
zweiten Woche werden Konzerte und Vortrüge aus Japan nach
Italien gesandt , in der dritten deutsche Konzerte und Vorträg - nach
Japan und in der vierten endlich italienische Musik und Vortrüge
nach Japan . Diese Neueinrichtung wird eine willkommene Be¬
reicherung der Rundfunkprogramme der beteiligten Länder bringen.

. Fehling wieder am Berliner Staatstheater . Der bekannte Re¬
gisseur Jürgen Fehling . der in der letzten Zeit seine Berliner Tätig¬
keit auf das Schiller -Theater beschränkte , kehri jetzt an das Schau¬
spielhaus am Eendarmenmarkt zürn » , wo er augenbliktich die Vor¬
bereitungen zu seiner nächsten Inszenierung von ..Preziosa ' ' mit
der Musik von Carl Maria von Weber und Käthe Gold n der
Titelrolle — irisft Im Lause dieser Spielzeit wird er dann - noch
Shakespeares „ Julius Caesar " und Raimunds „ Der Bauer als
Millionär " inszenieren

Norwegen dreht Kulturfilme . Der norwegische Film , unter Füh¬
rung Leis S i -n d i n g s , beabsichtigt , umgehend eine eigens
Kultursilmprodnltion IN Anglist zu nehmen . Außer
Naturfilmen sollen auch eine Reih - von Filmen aus dem Wirt¬
schaftsleben hergestellt werden . Weiter will man Wochcnichnucn
organisieren . Infolge der großen Entfernungen wird die Vor chilkung
in die nieten entlegenen Bezirk - zwar mit großen Schwer gleiten
verbunden sein . sie soll ober durchgeführt werden Von den 58 ieit
1929 hergestellten Filmen sind 29 unter der Leitung Leg Si -Idings
gedreht worden . Der neu ernannte norwegische FUmdlrektor war
von 1929 ab vier Jahre lang in der deutschen Filmindustrie tätig.

Ehrung nationalsozialistischer E - I - hrt - r . Anläßlich der Ernennung
der ehemaligen Professoren der Wiener Universität Dr Oth - nio
Abel,  Dr . Wenzel Layer,  Dr . gilt Machn ! > chek und Dr.
Hans Uebersberger  zu Ehrensenatorcn findet am 17 . Januar
an der Wiener Universität eine große akademisch - Feier statt . Die
Universität ehrt damit die einstigen Professoren die von der Shstem-
regierung seinerzeit wegen ihres Eintretens sür den National¬
sozialismus in der Verbolzest ihres Amtes enthoben worden waren.



Inbetriebnahme des Handamts „Hansa ' bildete das Jahr
1928 durch den Beginn der Einführung des lÄlbstanschlußbe-
triebes für den Ortsverkehr einen neuen Wendepunkt . Bereits
im Jahre 1935 war der gesamte Ortsverkehr in Bremen aus

Selbstanschluß -Wählbetrieb umgestellt . Der weitere Fort¬
schritt des FernsprechbetriSbeS ist damit natürlich nicht abge¬
schlossen.

Die Entwicklung des Fernsprechamts zeigt uns Jahre rast¬
losen Kampfes und erfolgreichen Schaffens im Dienste am
deutschen Volk. Inzwischen wurde das deutsche Fernsprechnetz
dichter als ein Spinngewebe über das ganze Land gebreitet.
Seine Fäden dürften immerhin 39 Millionen Kilometer lang
sein und 799mal um die Erde reichen . . .

_ S . ks.
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„Wunschkonzert"
Warum ist das Wunschkonzertin kurzer Zeit so beispiellos oolks»

tümlich geworden? Weil ni ihm durch Vermittlung von Heinz
Eoedecke und all der anderen Künstler aus dem Volk zum Volk
gesprochen wird. Diese echte Volkstümlichkeit, die üch nicht davor
scheut, gelegentlich die Grenze des Sentimentalen zu berühren und
im nächsten Augenblick voll eines sprühenden Humors zu sein, ohne
dabei auch nur etwa einen Anslug von Kitsch zu Haien, ist in dem
Film „Wunschkonzert" lebendig geblieben. Ein szenischer Höhepunkt
reiht sich an den anderen, eine schöne, immer gern gehörte Melodie
wird oon der anderen abgelöst. Ist es nicht nett , daß der Hörer
all jene Wunschkonzertepisoden, die er an den vielen Sonntagnach-
Mittagen je nach ihrer Art mit besonderer Freude und mit tiefstem
Eepacktsein am Lautsprecher erlebt hat, nun auch sehen kann? Nun
weih er, wie der Mann Heinz Eoedecke  aussieht — seine Stimme
war ihm ja schon lange vertraut . Nun erfreut ihn Marika Rökk
noch einmal und mit ihr Wilhelm Strtenz,  Paul Hör .btgev,
das „unerschütterliche Seemannstrio " Rühman .n — Sieber —
Brrusewetter , Weitz - Ferdl,  die Berliner Philharmoni¬
ker — sie alle sieht er nun, wie sie vor das Mikrophon hintreten.
Und weiter trägt ihn der Film über die Enge des Sendssaales hin¬
aus und läßt ihn teilhaben an dem Kummer und Elück des kleinen
Mädels (Ilse Werner ), das aus der Olympiade einen jungen
Fliegerleutnant (Tarl Raddatz)  kennenlernt , nichts mehr von ihm
hört, bis das Wunschkonzert seinen Namen ins Hans trägt und
die zwei sich so finden. Er erlebt, wie beim Aufbruch Deutschlands
zum Befreiungskampf im September 1939 die alten Weltkriegsteil¬
nehmer zusammen mit der wehrhaften deutschen Jugend den grauen
Rock anziehen, er ist bei ihnen an der Front und steht sie kämpfen,
siegen und sterben, llnd immer wieder werden alle diese Deutschen,
mögen sie sich noch so sern sein, an einem Tag der Woche von dem
unsichtbaren Band des Wunschkonzertes umfaßt zu einer großen
glücklichenHörersamilie. Von einem ungeheuren Bilderreichtum ist
dieser Film, voll von einer Fülle oon Einzelschtcksalen, die um so
mehr packen, als sie eben nicht nur „Film" sind, sondern sich irgend¬
wann in den Monaten dieses Krieges zugetragen haben. Sie machen
den Film „ Wunschkonzert" zu einem erhebenden, mitreißenden Ab¬
bild unserer Tage und unseres gemeinsamen entscheidungsvollen
Erlebens.

livoli Risotsn
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„Sieben lalzre Pech"
Man hat schon manches zündende Lustspiel mit den beiden Komi¬

kern Theo Singen  und Hans Moser  auf der Leinwand gesehen,
aber noch kaum eines, das der vor allem Singen eigenen grotesk¬
komischenBegabung Gelegenheit zu so zwerchfellerschütterndemAus¬
spielen gab. Ernst Marischka  arbeitet als Drehbuchversasssrund
Spielleiter mit den erprobtesten Mitteln der Filmgroteske, läßt zum
Beispiel einen Mann , ahnungslos in Unterhosen über den Bahn¬
steig gehen, eine» anderen, vom Durst gepeinigten, in der Dunkel¬
heit ein Goldsischglas austrinken oder ihn mit beklemmend dünnem
Halt an einer schwindelnd hohen Haussront pendeln, und manches
andere in dieser unweigerlich prasselnde Lachsalven hervorrufenden
Art mehr. Theo Lingen als Diener eines flotten Schriftshellers, der

Unter dem Holzeilsadler
kreis kkreine»

NSDAP.
Ortsgruppe Buntentor . Am Donnerstag, 18. Januar , findet «in«

Besprechung mit den Männern des Einsatztrupps statt. Dienststelle
Kornftr. bü.

Ortsgruppe Hnfe. Am Freitag , 17. d. M., 13.39 Uhr, Zsllsnleiter-
fitzung in der Geschäftsstelle. Unbedingtes Erscheinen ist Pflicht.

NS .-Frauenschast
Ortsgruppe Altstadt. Donnerstag, 13. Januar , pünktlich 18.43 Uhr,

Sitzung der Zsllensrauenschastsleiterinnen in der Neusnstr. 3.
Ortsgruppe Wilhelm Decker. Donnerstag, um 15 Uhr, kurze

wichtige Besprechung aller Zellen- und Blockleiterinnsn und Marken-
ausgabe in der Wangerooger Str . 18.

Ortsgruppe lltbremeu. Markenausgabs in der Geschäftsstelle am
Freitag , 17 Januar , 18.39 Uhr.

Ortsgruppe Herdentor. Heute, Donnerstag, 18. Januar , im Karin-
Eöring-Haus wichtige Besprechung für alle Amtsleiterinnsn and
Markenausgabs an die Zellenleiterinnen.

NSKOV.
Äreisdienststelle Bremen. Taschenlampenbatierien  wie¬

der vorrätig.

Hitler-Jugend
Standort Bremen. Beranstaltungsring 3 im Schau¬

spielhaus  Anmeldungen siir diesen Ring können nur noch bis
heute, 18 Uhr, bei der Direktion des Schauspielhauses entgegen¬
genommen werden. Die Eröffnungsvorstellung findet am Sonntag,
19. Januar , 19 Uhr, mit dem Lustspiel von Shakespeare „Wie es Euch
gefällt" statt. Uniform anziehen!

vas zeitgemäße Rezept
Laargsagosperse

l/, Liter entrahmte Frischmilch, 25 Gramm Kartoffelsago, eine
abgeriebene Zitronenschale, etwas Zitronensaft und Zucker nach
Geschmack, eine Prise Salz , 25Ü Gramm Quarg . — Den Sago
in der Milch garkochen. Quarg durchstreichen und mit den
übrigen Zutaten abschmecken. Die erkaltete Sagospeise mischt
man mit dem Quarg und füllt sie in eine Glasschüssel. Man gibt
Obst oder Marmeladentunke dazu. -

gsgsn
'//llsks/r , / /ersep ^ eü,

in äpottieksn unri Vvogsisien evkältliok.

sich »om Pech verfolgt glaubt und mit Hilfe dieses einfallsreichen
Faktotums doch noch zur glücklichen Erfüllung seiner von Ver¬
wirrungen unL Hindernissen begleiteten Wünsche kommt, Hans Moser
als das Prachtexemplar eines mit harmlosen und gefährlichen Vier¬
beinern umgehenden Tierarztes , Olly Holzmann  und Wolf.
Albach - Rerty  als das endlich vereinte Liebespaar, Tlara
Tabody  als temperamentvolle Partnerin Lingens, 2da W ü st
und Oskar Sima  in weiteren heiteren Rollen find die Darsteller
dieses luftigen Spiels , das den lachfreudigen Zuschauer und Zuhörer
von>Anfang bis Ende kaum zu Atem kommen läßt.

„Herz geht vor flnker"
Auch dies ist ein an lustigen Verwicklungen reiches Spiel, In dem

es um die Verankerung eines unternehmungslustigen Schwerenöters
im Hasen der beständigen Liebe geht. Anlaß wird die Zeitungs¬
anzeige eines Steuermanns , durch die er Brieswechsel mit einem
netten Mädel sucht, um seine freien Stunden an Bord auszufüllen.
Auf diese Weise kommt er zu einer kurzweiligen Korrespondenz
mit fünf Briefbräuten , die er an Land sämtlich aufsucht. Kompli¬
ziert wird die Angelegenheit durch das eigenmächtige Eingleisen des
Schisfskochs, der bei den verschiedenen Frauen das Eintreffen des
Brissbiäutigams ankündigt und ihnen dabei in der nicht enttäuscht
werdenden Hoffnung aus -ine gute Bewirtung unverantwortlich- Ber-
sprechungen macht Joe Stöcke ! , der auch mit seiner an vielen
guten Lustspielen bewährten Kunst der 'slotten, heiteren Unterhal¬
tung Regie führt, erzielt in dieser dankbaren Rolls wahre Lachstürme.'
Gustav Fröhlich  ist der liebenswürdige Schwerenöter, Lotte
Rausch,  Winnis Markus , Gusti Wols (von köstlicher Komik
in ihrer Backsischrolle), Hilde v. Stolz  und Biktoria v. Bal¬
las  k o sind die Partnerinnen , unter denen er doch endlich die
richtige Wahl trifft , Heini Handschuhmacher  spielt sympa¬
thisch den Zoologen, in dessen Haus sich die Ereignisse zuspitzen. Leo
Lenz  komponierte eine funkelnde Begleitmusik.
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Freitag , 24. Januar . 16*/» Uhr, kl. Glockensaal
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ikst«>>i«sril Hülsen — 8 . keimen — L . I-ötir

^sösuisdunit Karten sür Mitglieder in der Geschäftsstelle,
sür Nichtmitglieder bei Praeger L Meier.

ldsviersbenck lulisn von lksro>>i
heute fällt  aus , da der Künstler inzwischen zum Heeres¬
dienst einberufen wurde.

klMsrmomsclrs Lonrerle!
Mr erinnern daran , daß bis zum 18.. ds ., also bis über¬
morgen , Sonnabend , die zweite Rate der Eintrittskarten bei
Praeger L Meier,  Bischossnadel 1, fällig ist.

Vsvlsrds-u.Inäiislrie-Vvrein
e. V.

Freitag,  17 . Januar . .17 Uhr : Haupt¬
versammlung im „Vorwärts ". Raum 9.
Jahresbericht . Rechnungsablage , Vorstands¬
besetzung, Verschiedenes.

0u bist Mitglied der NSV.,
um dem Leben des Volkes
I«i dienen.

-l>Jahre im vienst der Heimat
Amt Berdener Club in Newhork

In diesem Jahre blickt der Amt Berdener Club in New-
York auf ein 70jähriges Bestehen zurück. In all den Jay -
zehnten hat der Heimatverein herzliche Beziehungen zu der
deutschen Heimat unterhalten . Jedesmal , wenn es nötig,
brachte der Club Opser sür die Landsleute in der deutschen
Heimat , so eine große Dollarspende 1888  für die tteber-
schwemmten bei Dannenberg , ferner «ine gleich große DoUar^
spende für die Notleidenden in Hamburg wahrend der ttyo-
lerazeit im Jahre 1892. Aber auch in Amerika selbst veiel-
ligte sich der Heimatverein an Liebeswerken, wie on oem
Bau und der Erhaltung , des Fritz-Reuter -AlwrsheinA Wah¬
rend des Weltkrieges gingen verschiedene Dollarbetrage sur
das Berdener Reservelazarett ein . Für das Eiserne Auch,
das in der Kreisstadt Verben zur Erinnerung an den Krieg
und seine Gefallenen aus der Heimat geschaffen worden ist
und im Berdener Dom seine Aufstellung erhalten hat, spen¬
dete der Amt Berdener Club zum Besten der Kriegsopser
1371,99 Dollar . Auch während des jetzigen Krieges sind .von
den Mitgliedern des Amt Berdener Clubs sür oas Kriegs-
winterhilsswerk schon Spenden eingegangen . Die Mitteilun¬
gen beweisen , daß der Amt Berdener Club seine Aufgaben,
Bindeglied zwischen der alten und der neuen Heimat zu sein,
in vorbildlicher Weise erfüllt . Viel Segen stiftet der Club
aber auch innerhalb seiner Mitgliedschaft in Newyork selbst,
so wird Krankengeld , Sterbegeld gezahlt , auch lochn Einer
eingegriffen , wenn die Not dazu zwingt . Für die Gesellig¬
keit wird viel getan , aber alles im Rahmen des Clubs rn
heimatlich -deutscher Weise aufgezogen.

wie entstand das ostfriesische Vauernhaus
Bor den Schülern und Lehrern der landwirtschaftlichen

Schulen sprach im Beisein des Landesbauernsührers JoPws
Groeneveld und der Abteilungsleiter der Landesbauernschast
Weser-Eins Dozent Meene Feiten Helmers  über die Ent¬
wicklung des ostsriesischen Büuernhauses , das sich aus Grund
seiner Schönheit , seiner Zweckmäßigkeit und seiner Wirt-
fchastlichkeit — wie Erhebungen der Landesbauernschast zei¬
gen — immer weiter durchsetzte und verschiedene Gegenden
im Süden unseres Gaues eroberte. Der Redner zeigte in
seinen Worten über die Entwicklung des Bauernhauses aus
den urtümlichen vorgeschichtlichen Bauernhäusern , daß unsere
Vorfahren bereits die mittleren Gebiete des ganzen Gaues
beherrscht haben, und daß die Entwicklung von diesen älte¬
sten Bauernhäusern teils über «ine Querdielenanordnung zu
dem heutigen ostsriesischen Bauernhaus mit seiner ebenerdigen
Lagerung der Ernte im Guls , dem Zentrum des Hauses,
führte . An alten Ställen , die noch die urtümliche Form
aller unserer Bauernhäuser bewahrt haben, zeigte der Red¬
ner ebenso wie an Siedlungsbauten . Moorkaten und alten
und neuen friesischen Bauernhäusern , wie der Bauer zweck¬
mäßig und zielbewußt sür Mensch und Tier ein Heim schuf,
das mit dem vorhandenen Material und den vorhandenen
Arbeitskräften die beste Wohnform bis in unsere Zeit dar¬
stellte und zugleich der beste Stapelplatz sür die Winter¬
vorräte ist.

Der hochinteressante Vortrag , der in Zusammenarbeit mit
der Forschungsgemeinschaft für den Raum Weser-Ems und
der Oldenburger Volksbildungsstätte durchgeführt wurde,
wird — wie Abteilungsleiter Voigt in einem Schlußwort er¬
klärte — in der kommenden Woche noch einmal in einer
öffentlichen Veranstaltung wiederholt werden.

Wrsermünde . Werftdirektor i . R. Niedermeher
gestorben.  Im Alter von 74 Jahren starb Werftdirektor

Isurckiencke Zckinsnckilsule
Erna und Franz , ein glückliches Brautpaar , hatten

einen netten Abendbummel mit Likör und Stimmung
hinter sich. llntergeärmelt durchschritten sie die Gegend
ihrem Heim zu. Da zackte ihnen ein einzelnen Mann
entgegen . Am Gang erkannte Franz seinen guten Freund
Alfred . Der hatte ein Paar Mollen gezwitschert, war
aber durchaus noch in voller Form . Alsred wohnte in
einem entfernten Borort . Dorthin hätte er mit der
Straßenbahn sahrcn können, wenn nicht der letzte Wa¬
gen schon seit einer halben Stunde weg gewesen wäre.

„Was nun ?" sagte Alsred trübsinnig . Franz war in
so rosiger Laune , daß es sür ihn -aus diese Frage nur
eine einzige Antwort gab: „Du kommst zu uns und
schläfst dich aus !" lind Erna : „Brauchen sich ja nicht
zu schenieren in der Küche haben wir ein molliges
Schehßlong !" Alsred griff zu. Zu dritt ging es der win¬
kenden Ruhestatt entgegen.

Mit viel Sorg 'alt bereitete Erna sür den todmüden
Alsred in der Küche das „Schehßlong ". Kissen waren
genügend und in zeder Größe vorhanden . Es dauerte
nicht lange , so kuschelte sich der Freund in die schwellen¬
den Daunen Friedlich wie ein Säugling lag er da.
Bald zeigten rasselnde Schnarchgeräusche an, daß Alsred
tiefstem Schlas anheimgefallen war.

So ging es eine ganze Zeit . Dann verstummten Al¬
freds Sägctöne . Hatte ihn irgendeine Störung aus dem
Schlaf gescheucht? Dem war nicht so. Alsred hatte über¬
haupt noch nicht geschlafen Seine Rachentrompet« war
lediglich täuschendes Lautspiel , womit er seine gut¬
mütigen Gastgeber in Vertrauen wiegen wollte , was
ihm auch gelungen war . In ahnungsloser Friedfertig¬
keit ruhte Erna mit Franz im Nebenzimmer . Sie müssen

einen festen Schlaf gehabt haben, denn weder „er' noch
„sie" hörte , was sich dicht um sie zutrug . Aus splitter¬
nackten Zehenspitzen schlich Alfred aus der Küche ins
Schlasgernach. Er fühlte und tastete, bis er Ernas Hand¬
täschchen erwischt hatt«. Zurück in die Küche ging 's . Hier
machte Alfred in aller Ruhe Inventur . 27 Emm häkelte
er aus Ernas Geldbörse.

Gegen Morgen fuhr Franz aus den Kissen. Hatte ^da

nicht die Wohnungstür geklappt? Franz le^te demräusch wenig Bedeutung bei. Er dehte auf die
andere Seite und horchte bis in den hellen Sonntag-
morden hinein an der Matratze.

Wieder wurde sein Schlas unterbrochen . Er schnellte
empor , saß Kerze im Bett . In der Küchentür stand
Erna , bleicher noch als das Linnen ihres Nachtgewag-
des. In der Linken hielt sie ihr entrümpeltes Geld¬
täschchen, die Rechte wies salzsäulenstarr in die Küche.
Was gab's? Das „Schehßlong " stand verlassen da . Al¬
fred war verschwunden , verschwunden auch waren die
27 Flöhe , die sich Erna zum Einkauf von Weiihnachts-
gaben für ihren Franz aus die hohe Kante gelegt hatte.

Franz ging der Hut hoch. obwohl er gar keinen auf
hatte . Mit der , nächsten Straßenbahn fuhr der Hinter¬
gangene Freund ' nach dem entfernten Vorort , wo er bei
Alsred klopfte Der war noch nicht daheim , mußt « er
doch erst die 27 Piepen um die nasse Eck« bringen.

Gegen Mittag zackte er heran . Es soll zwischen den
beiden Freunden zu einer lebhaften Aussprache gekommen
sein . wobei Alsred so . windelweich in die Knie ging,
daß er, diesmal echte, Schnarchlaute von sich gab. Das
war aber nur der erste Teil der ausgleichenden Gerech¬
tigkeit . Der zweit« solgte vor Gericht. Für sein Nacktes-
Zehenspitzen-aus -der-Reihe-Tanzen " wird Alsred jetzt sechs
Monate — schnarchen, aber nicht auf einer weichen
Schehßlong!

i R Ferdinand Niedermeher. Der Verstorbene war einer der
bekanntesten Wirtschastssühreran der Unterweser und hat sich
besonders auf dem Gebiete des Schiffbaues Verdienste erworbem

Wesermiinde . Straßenbahn gegen Schranke.
Der Fahrer eines Straßenbahnzuges hatte bei der Einmündung
der Kai - in die Keorgstraße eine geschlossene Eisenbahn¬
schranke übersehen und fuhr mit dem Stratzenbahnzug dagegen.
Um die Fahrgäste nicht durch einen etwa nahenden Zug zu
gefährden , brachte der Fahrer den stratzenbahnzug erst dann
zum Stehen , als die Bahnüberführung passiert war. Der
entstandene Sachschaden ist nur unbedeutend.

kurhaven. Die ä l t e st e C u xh a ve n er i n gesto r ben.
In Cappeln ist Fräulein Caroline Rensch gestorben, die im
Herbst 1941 hundert Jahre alt geworden wäre.

Oldenburg . Schuld am Tode eines Kindes.
Ein schulpflichtiger Junge war an einen Antennendraht
geraten , der über der Lichtleitung hing . An den hierbei
erlittenen Verletzungen starb der Junge . Jetzt hatte sich ein
Elektriker vor dem Oldenburger Amtsgericht zu verantworten,
da es nach Lage der Dinge unbedingt so aussah , als ob er
beim Legen der Antenne unsachgemäß vorgegangen wäre. Der
Angeklagte gab an , daß er an dem Unglückstage , an dem er
die Antenne hatte legen wollen , mittags abgerufen wurde
so daß seine beiden Lehrlinge allein die Arbeit fortsetzen
mußten . Es handelte sich nun um die Frage , ob der Elektrikei
seinen Lehrjungen falsche Anweisungen gegeben hatte, oder ob
sie selbständig vorgegangen seien. Die Beweisausnahme ergab,
daß der Angeklagte den Lehrlingen richtige Anweisungen
gegeben hatte , daß er also keine Schuld an dem Tode des
Jungen trug . Er wurde daher freigesprochen.

Oldenburg . Bon einem niederfallenden Eis¬
zapfen verletzt.  In Oldenburg siel ein mehrere P!„nd
schwerer Eiszapfen von der Dachrinne eines Hauses und tras
unglücklicherweise auf der Straße einen Passanten , der verletzt
wurde . — Fuhrwerk mit Omnibus zusammen-
gestoßen.  Infolge der Unachtsamkeit eines Kutschers stieß
in Oldenburg auf dem Schützenweg ein Omnibus mit einem
Fuhrwerk zusammen , wobei das Fuhrwerk beschädigt wurde,

Ahlhorn . Betrunkener Lastzu gsahrer.  Ein un¬
glaublicher Vorfall spielte sich in Sage bei Ahlhorn ab, wo
Gendarmeriebeamten aus der Landstraße einen im Zickzackkurs
fahrenden Lastzug gewahrten . Mit Lichtsignalen sorderten sie
den Fahrer zum Sollen auf, der dann anfänglich auch sein
Tempo verringerte , dann aber mit Vollgas auf die Beamten
losfuhr , die sich erst durch geschicktes Beiseitespringen vor dem
Fahrer retten konnten . Später stellte man dann den frechen
Burschen rn einem Gasthaus fest, wo er schon schwer ange¬
trunken weiter zechen wollte . Ihm wurde sosort der Führer¬
schein fortgenommen und der Trecker sichergestellt. Außerdem
wurde dem Fahrer eine Blutprobe entnommen.

Aurich. Kreisleiter Bohnens 59 Jahre alt.
Ein besonders verdienstvoller Vorkämpfer der Bewegung
Adols Hitlers in Ostsrieslanü , Kreisleiter Heinrich Bohnen»
in Aurich , der zugleich Präsident der Handwerkskammer des
Regierungsbezirks und Bertreter unserer Heimat im Reichs¬
tage ist, konnte am Dienstag fein fünfzigstes Lebensjahr voll¬
enden . An diesem Geburtstag « des bekannten Haudegens, der
weit über ein Jahrzehnt der nationalsozialistischen Erhebung

ahmen weite Kreise freudigen Anteil . Partei-gedient hat, nahmen . . _
genoss« Bohnens wurde nach dem Weltkriege sehr früh von
der Kraft des völkischen Gedankens angezogen , zu dem er
sich bereits 1923 bekannte . 1928 wurde er als Ortsgruppen-
und Beziicksleiter der Bewegung berufen . Als er ein Jahr
später Gemeindevorsteher in der nationalsozialistischen Hoch¬
burg Friedeburg wurde , war er der erste nationalsvzialistW
Bürgermeister in Ostsriesland . Er wurde im Februar lW
zum Kreisleiter in Wittmund bestellt . Dieses Amt gab a
Ansang November 1935 ab, um sich auf die Führung des
Kreises Aurich zu beschränken, die ihm ein Jahr vorher
übertragen worden war . Eine ganz besondere Ehrung aber
Widersuhr dem bewährten Vorkämpfer durch die bereits IM
erfolgte Berusung in den Deutschen Reichstag , dem er auch
heute noch als Abgeordneter angehört.

Lehrte, 14. Januar . Austrieb : 1974 Ferkel , 192 Läufer¬
und ältere Futterschweine . Ferkel: 5—8 Wochen alt bis
15; 8- 3 Wochen 16- 19; 8—10 Wochen 20—24; 19- 12 Wochen
25—28 Mark; Läuserschweine, über 3—5 Monate alt, 29 bis
38 Mark. Abfallende Ware entsprechend niedriger , ausge¬
suchte Spitzenware entsprechend höher. Marktverlaus : Mittel,

Hannover . Vor einen Zug geworfen.  Ein
23jähriger Mann versuchte sich dadurch das Leben zu nehmen,
daß er sich auf der Bahnstrecke Seelze —Bahnhof Fischerdorfbor
einen fahrenden Güterzug warf . Er erlitt Kopf- und Beinver¬
letzungen und wurde dem Krankenhaus zugeführt.

statt ermatten

Legen krkälwng , silolssntrünciung

Vom ewigen Reich deutscher Mustk
HöchsterAusdruck der deutschenKerlen in Rampf- und LotMten der Kation / Von Erwin Völstng

Der deutsche schöpferische Geist, der auf allen Gebieten des
kulturellen Schaffens so Ueberragendes zu leisten vermochte,
hat in der unvergleichlichen Kunst der genialen deutschen
Musiker seine Wohl reinste und erhabenste Ausprägung ge¬
funden , Zu dieser innerlichsten der Künste war der deutsch«
Mensch berufen wie kein anderer , und weit über die Gren¬
zen unseres Volkes hinaus drang das klingend« Werk der
deutschen Musik, die durch das Wirken einmaliger Künstler-
persönlichkeiten schließlich die unbestrittene Weltherrschaft
errang,
, Als das deutsche Volk in dem furchtbaren Unglück des
Dreißigjährigen Krieges höchste Notzeiten erleiden mutzte, da
war es die große Persönlichkeit von Heinrich Schütz , der
als Träger des unbesiegbaren deutschen Geistes mit feinem
Werk inmitten dieser grauenvollen Ereignisse die glanzvollste
Zeit der deutschen Musik einleitete . Er . dessen großes Men¬
schentum ihm den Ehrentitel „Vater der Musik" einbrachte,
war zugleich ein gewaltiger Musikpolitiker,  der
allen zerstörenden Krästen rücksichtslos den Kamps ansagte
und am Dresdener Hof — wie später Weber und Wagner —
unbeirrbar für deutsche Art und Kunst wirkte. Mit seiner
Vertonung der „Daphne ", deren Text von Martin Opitz
stammte , wurde er auch der Schöpser der ersten deutschen
Oper.

In seinem Werk und in seinem von der Not des großen
Krieges hart bedrückten Leben hat dieser große Barockmusikcr
das Heldische und Faustische des deutschen Menschen in rein¬
ster Form verkörpert. Mit seinem „Dennoch ", dem uner¬
schütterlichen Durchholten im Kamps, überwand er den kul-
inrellen Niedergang seines Zeitalters und öffnete der deut¬
schen Musik die Pforten zur Weltgeltung.

Genau hundert Jahre nach Schütz wurden , gleichfalls im
sächsisch-thüringischen Raum , die überragenden Meister des
musikalischen Spätbarocks , Johann Sebastian Bach und
Georg Friedrich Händel  geboren zwei der Allergrößten
der Musikgeschichte Dieses großartige Paar gegensätzlicher
Genies zwang die inneren Trieb - und Gestaltungskräfte des
Barockzeitalters noch einmal zu einer übermächtigen Stei¬
gerung Bei Händel überwiegt der heroische Aktivismus , das
Jchgefützl ; er sieht die Wirklichkeit mit den natürlichen Augen
indem er den letzten sittlichen Gesetzen des ewig flutenden
Weltgeschehens nachspürt, Bach dagegen ist in seinem inner¬
sten Wesen Metaphtzstker ein Mystiker, der mit dem geistigen
Auge sieht. Bachs Kunst wirkt in die Tiefe , die Handels in
die Breite in die Weite , Beide Meister sind in ihrer Kunst
'auss stärkste m deutschen Volkstum verwurzelt , Bachs erha¬
bene von tiefster deutscher Innerlichkeit erfüllte Musik erschüt¬
tert und erhebt auch den deutschen Menschen unserer Zeit
immer von neuem , und der wahrhaft monumental « und weit¬
räumige Stil Händels weckt gerade im Geschehen unsrer Tage

lebhafte Begeisterung . Ein Werk wie sein Oratorium „Der
Feldherr ", das erst kürzlich, eine geglückte textliche Neusastung
erhielt ist mit seiner heldischen Grundhaltung und seiner
sieghaft leuchtenden Musik Ausdruck deutschen Kunstwillens,
wie auch unsere Gegenwart ihn versteht. Auch Händel war
— im Gegensatz zu Bach — Jtalienfahrer , der wie Schütz.
Dürer und Goethe die Spannung zwischen Nord und Süd
durchlebte und die Eigenarten beider Kunstrichtungen zu
einer einmaligen Synthese verschmolz, Die apollinische Schön¬
heit seiner Arienmelodik die seine Werke eingängiger als
die des großen Thomaskantors erscheinen läßt , verdankt er
den italienischen Anregungen , Aber trotz dieser Einflüsse und
trotz seines langen Wirkens in England ist er im Innersten
feiner Seele stets dem deutschen Fühlen verbünden geblieben.

Kein Zufall , sondern von tieser Bedeutung ist es auch,
daß beide Großmeister Zeitgenossen Friedrichs des Großen
waren . Dem alten Bach war es sogar vergönnt , vor dem
großen König seine beispiellose Kunst zu zeigen . Als diese
beiden größten Geister ihres Jahrhunderts im Jahre l747
in Potsdam zusammentrafen , tvar einer der weihevollsten
Augenblicke in der deutschen Musikgeschichte überhaupt gekom¬
men. Die Widmung des „Musikalischen Opsers ", dem ein
Thema des Königs zugrunde liegt , beweist, wie tief der Ein¬
druck des Preutzenkönigs aus Bach gewesen sein muß. Und
auch Friedrich der Große hat ohne Zweifel die genial « Künst-
lerpersönlichkeit in Bach erkannt, der „Anfang und Ende
aller Musik" ist.

Nach dieser großartigen Entfaltung des deutschen Musik¬
schaffens war es dann der klassischen deutschen Jnstuinental-
musik, insbesondere der Symphonie , vorbehalten , die Welt¬
geltung der deutschen Musik endgültig durchzusetzen. In
Haydn , Mozart und Beethoven  hat der deutsche
Schöpfergeist in einer neuen, höchst fruchtbaren Art gewirkt.
Die von dem klassischen Dreigcstirn entwickelte Kunstform
des „Sonaten !atzes" wurde zur repräsentativen musikalischen
Form des ganzen 19. Jahrhunderts . Aus den Spannungen
und Gcstaltungsinöglichkciten des Sonatensatzes entwickelte
Beethoven seine I d e en s h m p h v n ic , die in der Dritten
das menschliche Heldentum in seiner höchsten Vollendung,
in der Fünften den sikghasten Schicksalskamps und in der
Neunten die Wendung von der- ichhastcn Leidenschaft zum
Gemeinschaftscrieben zum Inhalt hat.

Die großen Liedmeifter Schubert und Schumann,
die in ihren beglückenden Gesängen die Beseeltheit des deut¬
schen Gemüts so ergreisend sprechen lasten, haben der Sym¬
phonie . ihrer ' romantischen Grundhaltung gemäß, einen vor¬
wiegend lyrischen Charakter gegeben. In Brahms,  dessen
Hauptbedeutung allerdings aus dem Gebiet der Kammermusik
und des Liedes liegt , und in Bruckner  hat die Sym¬
phonie den Abschluß ihrer Entwicklung gefunden. Brahms,

der sein niederdeutsches Volkstum immer wieder durchklinge
läßt . erfüllte die Symphonie , die er mit klassischem Eestal
tungswillen zu formen sucht, mit nachromantischem Patho-
während Bruckner, dessen germanische, heldische"Urkraft ett
in neuerer Zeit voll gewürdigt wird , in monumentalen Schöp
sungen mit , wunderbarer Leuchtkraft der Themen und Hai
monien in tiefer Weltschau metaphysische Offenbarungen vo
zwingender Größe verkündet. In seinem mitreißenden Chor
werk „Gsrmanenzug " hat er ein unmittelbares Bekönntni
zu seinem Deutschtum abgelegt.

Eine der größten Taten sollte der deutsche Genius abe
auch auf dem Gebiet des musikalischen Dramas vollbringen
Aus der sicheren Grundlage der Opcrnresorm Glucks un!
der von Carl Maria von Weber  mit allen Kräften er
strebten und im Singspiel „Der Freischütz" bereits verwirk
lichten deutschen Nationalvper schus Richard Wagner  seil
gewaltiges , im germanischen Mythus und in der Heldcniag
verwurzeltes deutsches Musikdrama,  das im un
aushaltsamen Siegeszug alle Bühnen der Welt eroberte

Aber auch in der neueren und jüngsten Entwicklung de
deutschen Musik bewährt der deutsche Künstler seine nie ver
siegenden schöpferischen Kräfte . Hugo Wolfs  geniales Lied
schaffen, Max Negers  großartige Kompositionen und dw
sruchtbare Wirken von Richard Strauß  und Hua,
Psitzner  bürgen dafür, daß die überragende Führerstel
lung der deutschen Musik auch weiter erhalten bleibt.

Leben und Werk dieser begnadeten Deutschen, die in der
dunkelsten Zeiten politischen Niederganges und nationale-
Zerrissenheit in ihrer Kunst ein ewiges Reich de!

He " Geistes  errichteten , geben uns die statt-
Gewißheit , daß unser Volk auch im kulturellen Neuaufbar
Europas zu Höchstem berufen ist.

Unrene küknen meicien:
Bremer Schauspielhaus. Die Leitung des Schauspielhauses erwaii

die erfolgreiche Komödie „Polterabend ", von Leo Lenz und Waldeiner
Frank, zur Erstaufführung noch für diese Spielzeit.

der Romantik manchmal ein wenig akademisch erscheint —
wenn man das in aller Ehrfurcht vor dem größten Genie der
Ersiiidungs - und Gestaltungskraft sagen darf — war hin
unaufdringlich selbstverständlich geworden.

Mit gleicher Liebe wie diesem Quartett D-Dur (K, V. M
wandten sich die Künstler dann der Erstaufführung des Abend»
Zu, die sich allzu bescheiden „Erste Sonatine " nennt. Aber
das dreisätzige Quartett von Alceo Toni  erwies sich als eine
männlich kraftvolle, einfallsreiche und gegensätzliche Schöpfung,
die in ihrer schroffen Gegenüberstellung der Themen und ihrer
Ausnutzung der letzten Möglichkeiten der Instrumente fast
dazu verführen konnte, im romantischen Sinne ein „Pro¬
gramm " zu unterlegen (was dem Tondichter wahrscheinlichein
Greuel gewesen wäre ). Konnte man beim ersten Satze vielleicht
noch denken, einem mehr gedanklich geschossenen Werks gegen¬
überzustehen, so zeigte der herrliche langsame Satz und der
großartig ansteigende letzte, daß wir hier einem lebenden
Meister gegenüberstehen , den man möglichst bald wieder höre"
sollte.

Nach kurzer Pause gab es noch das prachtvolle „Aus meinem
Leben von Smetana , und unnötig zu sagen, wie auch diese»
letzte Quartett des Abends herrlich Klang wurde . Die entzückten
Hörer erzwängen sich schließlich eine Zugabe.

Olemsirs Ouais-

Veronel-Muartett
Wenn es das Wesen der Kammermusik ist, nur konzertante

Stimmen auszuweisen nn Gegensatz zum Orchester mit seinen
Fullsttminen und „Pedalen ", so zeigten Vittorio Brera
Otto Schad , Rudolf N e l und Theo S ch ü r g e r s es im
m Kammermusik - Abend  der Philharmonischen
Gesellschaft Bremen in geradezu überraschender und beisrüel-
loser Vollendung . Wir haben schon viele Vereinigungen asliört
d,e das Zufamm - -isp,el bis zum hervorragenden Grade ent¬
wickelt und gepflegt hatten : aber selten war eine darunter
^ b-s in die seinste Verästelung auszulö e, und ze! '

Lnah7zu trttem Werke oder der Gesamtwirk/mg

Insofern war vielleicht der Mozart oleick, am
außerordentlichste Gabe. Denn die ausgezeichneten Wer ivttiü ---
es nicht nur mit all der Feinheit und Liebe d° e Mr uns »Ür
Gestaltung dieses großen Meisters selbstverständl ch erschemt
sondern sie spurten der thematischen, ja der mativilckien
rung bis ins letzte so erstaunlich nach als sei es n̂i -b ein
anerkannter Meister mit festgelegtem M
es ein völlig neues Werk der Oesfentlichkät zu ginnen Und

dEü "eu atemberaubend schön Selbst
die allzu straffe ^ orttzgebung, die uns nach der Leerung in

- Roscĥ minister Dr . Goebbels  wird am 11. und
in loien weilen und während dieser Tage die T
losen eröffnen , die einem Uinzug unterzogen worden

Kuttilttäge 1941̂ '°°^ km Rahmen der„Os
Eroße ^Haus wird mit einer Aufführung de

H°^ burg von Heinrich v. Kleist seine Spielzeit
Eröffnung des Kleinen Hauses !

Mn-Üe? , „Die Entführung aus dem Se>
wird . Im Rahmen der Ostdeutsche:

vHO « werden nach Mitteilung des Leiters de
Landeskulturwalters Maul,  -

Aeranstajtunggr , durchgeführt, zu denen t
kommen ^ Erschaffenden aus dem ganzen Reich m

Wird am 18, Janua
User-Promenade des San -Erenzslusses das Deutsche
ment - ^ Staatstheaters des Generale
an der de, Ä -' Michste deutsche Bühne liegt un:
an der deutsch-russischen Grenze.
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lleichsaw.t Schweratliletik tagte
Im Anschluß an den Länderkampf Deutschland —Italien im

klassischen Ringen in Stuttgart traten die sührenden Män¬
ner der deutschen Schwerathletik zu einer zweitägigen Ar¬
beitstagung in der Stadt der Ausländsdeutschen zusammen.
Reichsfachamtsleiter tt -Oberiiihrcr Kurt Frey - München
kennte in seinem Rückblick feststellen , daß Deutschland im
Ringen und Gewichtlieben in den letzten beiden Jahren nicht
nur die erfolgreichste Schwerathletik -Nation Europas , son¬
dern sogar der Welt war . Auch in den anderen schwer-
athletischen Sportarten konnten beachtliche Fortschritte erzielt
werden. Die wertvollen . körperlichen Uebungen der Schwer¬
athletik haben in den vergangenen Jahren in Deutschland
immer stärker Fuß gefaßt und bilden heute einen wichtigen
Bestandteil der Ertüchtigungsarbeit des NSNL . Aus den
Referaten des Geschäftsführers Step» tat  und des Haupt-
fportwartes Theo Schöpf ging die außerordentlich umfang¬
reiche Arbeit hervor , die vom Reichsfachamt Schwerathletik
im NSRL . geleistet wird . Besondere Beachtung sand die
Jugendpflege . Die gemeinsam mit der Reichsjugendführung
herausgebrachte HJ .-Ringkampffchule wird die künftige
Grundlage bilden für die ringkampfsportliche Betätigung der
deutschen Jugend , nachdem gerade das Ringen als wertvolle
Sportart vor allem für das Jungvolk erkannt wurde.

Italiens Ringer wieder besiegt
Nach dein offiziellen Länderkamps in Stuttgart , den die

Deutschen 5 :2 gewannen , startete Italiens Ningerstaffel in
einem Freundschastskampf in Goeppingen , der ihnen jedoch
mit 3 :4 wiederum eine knappe Niederlage einbrachte Der
frühere Europameister Ufsz. Kurt Ho -rnsifcher  rettete den
deutschen Erfolg , beim Stande von 3:3 konnte er abermals
Donati  auf die Schultern legen und feierte damit gleich¬
zeitig den einzigen Fallsieg des Abends . Einen schönen Kamps
lieferten sich die Halbschwergewichtler Lt . Silvesti (Italien)
und der frühere Deutsche Meister Werner Seelenbinder.
Silvestri , der einer der besten italienischen Ringer überhaupt
ist. gewann knapp nach Punkten . Einen weiteren Rückkampf
gab es im Leichtgewicht zwischen Obergesr . Weidner (Stutt¬
gart ! und Bertolk,  diesmal mußte sich Weidner mit
einem Punktsieg begnügen . Ergebnisse:  Dom Bantam¬
gewicht aufwärts : Müller (Stuttgart ) besiegt Liverini n . P .,
Balzani besiegt Herbert (Stuttgart ! n , P ;, Obergesr . Weidner
(Stuttgart ) besiegt Bertol n . P ., Ufsz. Fink Göppingen besiegt
Gandolfo n . P .. Eallegati besiegt Baitlinger (Stuttgart ) n . P .,
Silvestri besiegt Seelenbinder (Berlin ) n . P „ Ufsz. Hornsischer
(Nürnberg ) besiegt Donati nach 3 Min . durch Ueberwurs.

Heue Boxweltmeisterin USfl.
In amerikanischen Ringen wurden zwei neue Boxwelt¬

meister ermittelt und von der Nationalen Boxkommisfion
anerkannt . In Philadelphia holte sich Lou Salica  mit
einem Punktsieg über 15 Runden gegen Tommh Fort  den
Titel im Bantamgewicht wieder , den er schon 1935 einmal
inne hatte , und in Cleveland standen sich der frühere grie¬
chische Europameister im Mittelgewicht C .h r i st o s o r iv e 8
und der frühere amerikanische Weltmeister Melio Bettina
um den für „frei " erklärten Titel im Halbschwergewicht
gegenüber . Christoforibes gewann den Kampf und damit die
Weltmeisterschaft.

fllle Bereichs-Boxstaffelnnach Wien eingeladen
Es ist Wohl ein einmaliger Fall und spricht sür den Unter¬

nehmungsgeist der Ostmark -Boxer , daß ein Sportbereich die
Boxstaffeln aller anderen Bereiche zum Vergleichskamps ein¬
lädt . Es sollen demnach mit Ausnahme der Bereiche Nordmark,
Württemberg und Bayern , die mit ihren Boxstaffeln bereits
in Wien weilten , in den nächsten Monaten alle übrigen
Bereichsstaffeln in der Donaustadt empfangen werden . Grund¬
sätzliche Zusagen auf das großzügige Angebot liegen bereits
von Niederrhein , Pommern und Baden vor.

Zusammenschluß aller Schwimmer
Die sporttreibenden Vereine Cuxhavens find unter Leitung

des Sportkreisführers übereingekommen , ihre Schwimmabtei-
lungen aufzuheben und sich zu der „S ch w i m m gemein-

schäst Cuxhaven"  zusammenzuschließen Alle Schwim¬
mer und Schwimmerinnen der Küstenstadt an der Elbe trai¬
nieren in Zukunft einheitlich und starten bei Wettkämpfen nur
für die Schwimmgemeinschaft . sie dleiben jedoch Mitglied ihres
bisherigen Sportvereins.

Sieg der Kriegsmarine-Iurner
Zahlreich « Zuschauer wohnten dem in Mülheim -Ruhr durch¬

geführten Gerät -Wettkampf zwischen einer Auswahl -Mann¬
schaft der Kriegsmarine und der Mülheimer Stadtriege bei.
Die Soldaten zeigten ganz ausgezeichnete Leistungen und
kamen , vor allem dank ihres Plus oon l7 .6 Punkten beim
Pferdsprung , mit 518,5 : 580,2 Punkten zu einem sicheren
Sieg . Auch im Bodenturnen und am Seitpferd waren die
Gäste besser, während die Mülheimer am Barren und Reck
in Front waren . Bester Einzelturner war Lt. Ruising
mit insgesamt »7.5 Punkten , der als einziger zweimal eine
„28" erhielt , vor den - beiden Mülheimern Schmidt  mit
88,7 und Vehling  mit 88 Punkten.

Nadballme'ster in Posen
Die deutschen Meister im Zweier -Radball , die Brüder E . I.

Simeth,  sind nach Hamburg zu einem Rückkampi gegen
die Zweiten des Meisterfchastskampfes K. Schulz und
A Oldenschläger (Post SG . Hamburg ! eingeladen wor¬
den . Die Begegnung ist für den 9. Februar angesetzt wor¬
den . — Am 23. Februar werden die Gebrüder Simeth im
Rahmen eines ersten großen Saalfporttages in Posen an¬
treten . Ihre Gegner werden eine noch zu bestimmende Mann¬
schaft aus Berlin und Breslau sein . Im Rahmen dieser
Veranstaltung wird Max Frey - Chemnitz  sein schwieriges
Programm im Einer -Kunstfahren vorführen.

28  veutsche nach Lortina
Deutschland wird sich an den Ski -Weltmeisterschaften in

Cortina d' Ampezzo mit einer 28 Mann starken Mannschaft
beteiligen . Sie soll aus süns Langläusern bestehen , die auch
in der Staffel bzw. im Tauerlaus eingesetzt werden , ferner
aus fünf Kombinierten für den nordischen Wettbewerb , sechs
Spezialspringern . acht Kombinierten für die alpinen Wett¬
bewerbe (je vier Männer und Frauen ! und je zwei Männern
und Frauen als Ersatz . Leiter der Expedition ist der Reichs - -
sportführer.

was außerdem interessiert. . .
Für die Stuttgarter Eriiffnungsrädrennen am 19. Januar

steht die Besetzung fest. In den Dauerrennen sind der Deutsche
Straßenmeistcr Georg Stach , der Rundsahrt -Sieger Georg
Nmbenhauer und der Kölner Hans Zims  die Teilnehmer.
Außerdem Amateur -Fliegerrennen mit dem Deutschen Meister
w che r t l e.

Die Dcutschlandhallc leitet ihre zweite Radrennzeit am
2. Februar mit internationalen Rennen ein . Ein weiterer
Renntag wurde bereits für den 9. Februar genehmigt . Vor¬
aussichtlich werden dann an jedem Sonntag bis Ende März
Radrennen durchgeführt , zu denen noch Amateur -Länder-
kämpfe gehören.

DaS internationale Hallenhandball -Turnier in der Deutsch¬
landhalle steht sür den 18. Februar sest. Schweden und Däne¬
mark haben die Einladung angenommen . Schweden kommt
mit seiner Auswahlmannschaft , während Dänemark voraus¬
sichtlich von einer Vereins -Mannschast vertreten wird.

Die VereichSmeisterschasten des Warthegaues im Boxen vom
Bantamgewicht bis .zum Halbschwergewicht wurden ermittelt:
Lafari , Bitzer I , Bitzer II , Zitterbarth (alle Litzmannstadt ),
Eschmann (Posen ), Pietfch (Litzmannstadt ).

Der Fußball -Freundschastslamps zwischen den Bereichsmann-
schasten von Brandenburg und Nordmark , der das für die
Dauer des Krieges nicht stattfindende Städtespiel Berlin—
Hamburg ersetzt, wird in Hamburg ausgetragen . Als Termin
wurde in gegenseitigem Einverständnis der 9. März ver¬
einbart.

Wirtschsftsmeldungen
IllllllllllllllllllllllllMIIIMIIIIMMMIIIIIIINttllllMIIIIIIIMMIIIIIIMIIIIIIIMIIIIIIII

Tsgesnachrichten
Der schweizerische Außenhandel im Jahre 1948. Die Schwei¬

zer Einsuhr erreichte 1948 einen Wert von 1853,7 Mill . sfr.
legen 1889.4 Mill . ssr. im Vorjahr und 1686,9 Mill . ssr. im
fahre 1938. Die schweizerisch« Aussuhr stellt« sich 1948 auf
315,8 Mill . ssr. gegen 1297,6 Mill . sfr . i . I . 1939 und

1316,6 Mill . sfr. t . I . 1938. Insgesamt ergab sich also 1948
«in Einfuhrüberschuß von 537,9 Mill . ssr. gegen 591,8 Mill.
ssr. i. I . 1939 und 298,3 Mill . sfr . i . I . 1938.

Der Goldbestand in den USA . Nach dem Januarheft des
Reserve Bulletin betrug die Goldeinsuhr der USA . seit
Kriegsbeginn bis Ende 1948 5888 Mill . Dollar , wovon
788 Mill . Dollar sür fremde Rechnung zurückgestellt wurden.
Zuzüglich der heimischen Golderzeugung stiegen die Gold¬
bestände im Kriegsverlaus um 5388 auf 22 Mrd . Dollar.

Hans . In Italien werden die Vorbereitungen für die Aus¬
saat eifrig fortgesetzt. Es kann mit einer Erweiterung der
diesjährigen Hansanbausläche gerechnet werden , da den An¬
dauern in den Hanfbaugebieten gewisse Vergünstigungen ein¬
geräumt werden . Die Nachfrage sowohl nach ober - als auch
unteritalienifchen Hänfen und Wergen ist weiter rege . —
In Jugoslawien ist die Marktlage bei nur geringen Zufuh¬
ren ruhig bei unveränderten Preisen.

finnland gelegenen Fabriken betrug 27 Mill . Finnmark und
der Reservefonds 37,5 Mill . Finnmark.

Luxemburger Internationale Bank in deutschem Besitz. Die
Dresdner Bank und ihre Freunde haben ihre langjährigen
Beziehungen zur Internationalen Bank in Luxemburg durch
Zulauf von Aktien aus Auslandsbesitz erweitert , so daß die
Majorität der Bank sich nunmehr in deutschen Händen befin¬
det.

Britische Reederei schließt Zweigstelle in Rumänien . Aus
Braila wird gemeldet , daß die britisch« Schiffahrtsgesellschaft
Watson L Novell S . A. R . beschlossen hat , ihr « dortig«
Zweigstelle aufzulösen.

Die Regierungsafsessoren Bertram und Büning wurden zu
Regierungsräten im Reichswirtschastsministerium ernannt.

sinnliche Verliner Vevisenkurse

Wintcrshall A-G, Berlin . Laut einem Prospekt für 58
Mill . RM 5prozentiger Teilschuldverschreibungen und 15 Mill.
RM . Inhaberaktien , der bereits im September 1948 abge¬
faßt ist, sei in den ersten Monaten des bereits abgelaufenen
Geschäftsjahres infolge der schwierigen Transportverhältnisse,
die durch den außergewöhnlich harten Winter bedingt waren,
der Frühjahrsabsatz bei den Kalierzeugnissen hinter dem des
Vorjahres zurückgeblieben . Inzwischen sei der Absatz wieder
gestiegen. Da der Bedarf an Kalisalzen unvermindert groß
fei, dürfe auch weiter mit einer günstigen Entwicklung des
Unternehmens gerechnet werden . (1936 wurden 6 Pzt . Divi¬
dende verteilt und 563 899 RM . vorgetragen .).

Pongs L Zahn Textilwerke A-S , Viersen . In einer aoHV.
wurden an Stelle von Frau Trude Zahn (Berlin ) und Dr.
Carl Wuppermann (Düsseldorf ), die ihre Aemter niederlegten,
Joses Schellen (Berlin ) und Dr . Klemens Plaßmann (Ber¬
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E-ld I Brief

Aegyptsn ' S>89 9,91 Japan 9,988 0,587
Afghanistan 18,79 18,33 Jugoslawien 5.604 8,818
Argentinien 0.688 9,892 Kanada ' 2,998 2,192
Australien « 7,912 7,928 Lettland 48,79 48,85
Belgien 39,98 40,64 Litauen 41,94 42,02
Brasilien 0,13 9,132 Luxemburg 9,99 19,91
Britisch-Jndien *74,18 74,32 Neuseeland - 7,912 7,928
Bulgarien 3,847 3,983 Norwegen 56.76 S9s88
Dänemark 48,21 48,31 Portugal 19,94 19,98
England » 9,89 9,91 Schweden 89,48 59,58
Estland 62,44 82.56 Schweiz 97,89 98,91
Finnland 3.06 5,67 Slowakei 8,891 8,609
Frankreich * 4,995 6.005 Spanien 23,56 23,60
Griechenland 2,988 2,982 Südafrika * 9,89 9,91
Holland 182,57 132,93 Türkei 1.976 1,982
Iran 14,59 14,81 Uruguay 9,984 9,989
Island
Italien

38,42
13,99

SS,50
13.11

Der. Staat . v. A. 2,498 2.602

lin ) und ferner Dr . Arnold Remy (Düsseldorf ) neu in den
Aussichtsrat gewählt.

Hamburger Sparkasse von 1827 — V, Milliarde Einlage¬
bestand . Die Hamburger Sparcasse von 1827 hat im Jahre
1948 einen Einlagenbestand von nicht ganz einer halben
Milliarde RM . erreicht . Auf 827 848 Sparkonten verwaltete
die Sparkasse am 31. Dezember rund 447 Mill . RM . Spar¬
einlagen und auf 53 949 Giro - und Depositenkonten rund
49 Mill . RM.

Weitere Ausdehnung finnischen . Holz-KonzernS . Der Daert-
silae-Konzern der finnischen Holzveredlungsindustrie hat die
Aktien der Aeanekoski -A-G . erworben . Die letztere besitzt eine
Holzverarbeitungssabrik mit einer Jahresproduktion von
17 588 Tonnen Zeitungspapier , eine Sulfitzellulosefabrik mit
einer Produktion von 48 888 Tonnen und eine Holzsägerei
mit einer Jahresproduktion von 12 888 Standards , ferner
ein Kraftwerk von 7888 ? 8 . Das Aktienkapital der in Süd-

Die mit «wem » »» zeichneten Kurse gelten nur für den deutschen
Derrechnung- oerkehr.

Hanseatische Wertpapierbörse . Die Börse verkehrte am 15. 1.
in festerer Haltung . Auch das Geschäft war größer als am
Vortage . Am Schisfahrtsaktienmarkt ermäßigten sich Hapag
um 1 Pzt . aus 117s4 , Llohd verzeichneten den gleichen Kurs¬
wert , waren also Pzt . schwächer, nachdem sie zu Beginn
in gleichem Ausmaß fester tendierten . In Llohd kam auch
einiges Geschäft zustand «. Für Kleinigkeiten Hansa Dampf
bez-chlt« man 138V« (plus . V« Pzt .). Bremer Straßenbahn
tendierten , unv . 118. Am Markt der Jndustriewerte sind
Reis und Handels mit 173 als bezahlte Werte zu nennen.
Die erstmals an der hiesigen Börse amtlich notierten Nord¬
deutsche Hochseefischerei lag mit 167 1 Pzt . unter dem letzten
Taxwert.

Berliner Börse . Am 15. 1. setzten die Aktienmärkte in
fester Haltung ein . Die Umsätze waren nur in einigen Spe-
zialwerten lebhafter . In der zweiten Börsenstund « kam es
zu einer empfindlichen Abschwächung . Ver . Stahl notierten
148 und Farben 211V- nach zeitweise 214>/->. Rheinftahl ver¬
loren 2>/«, Dortmunder Union 2. Gesfürel und Fetten 1»4
und Hoesch If -L Pzt . Vielfach traten Rückgänge bis zu 1 Pzt.
ein . Höher waren Rheag und Dt . Atlanten mit plus 1 und
HEW . sowie ' Jlss -Genußscheine mit plus V« Pzt . Bon weni¬
gen Ausnahmen abgesehen , schloß die Börse in abgeschwächter"
Haltung . Ver . Stahl notierten 148V- und Farben 2NVs.
Gegen den Verlau (stand verloren Dtsch. Linoleum 2>/-,
BMW . IV -, Rütgers und Eisenhandel 1 und Erdöl IVs Pzt.
RWE . erholten sich um V« Pzt . Die Reichsaltbesitzanleihe
handelte man schließlich mit 157V». Nachbörslich war es

. ruhig.

Am letzten Augenblick
Frau Ina Carstens saß am Fenster ihres behaglichen Wohn¬

zimmers und sah in den trüben Tag hinaus . Die Lust war
schwer von herbstlicher Nässe. Die junge Frau mochte den
Herbst nicht ! das Vergehen in der Natur stimmte sie melan¬
cholisch. Sie sah zu ihrer kleinen Tochter hinüber , die im
Spielwinkel mit Trete spielte , der heißgeliebten Puppe , der die
Mutter jeden dritten Tag den Bauch zunähen mußte , weil die
Sägespäne daraus hervorquöllen.

„Warte man , Trete ", sagte Margot zuredend zu ihrer Grcte,
sie dabei sorglliltig in der umgekehrten Fußbank bettend und
mit einem bunten Lappen zudeckend, „wenn Papa wieder¬
kommt . Der bringt Schokolade und spielt mit uns . Aber nun
ist er ein Soldat und schießt den bösen Feind tot ."

Ina Carstens lehnte sich im Sessel zurück . Daß das Kind
den Pater nicht vergessen konnte ! Es war doch schon über ein
Jahr her , daß sie ihn nicht gesehen hatte und war eben drei
Jahre gewesen , als die Ehe auseinanderging . Man hatte sich
damals geeinigt , daß Margot den Vater , solange sie klein war,
nicht sehen sollte , um nicht dauernd zwischen den Eltern hin
und her gezerrt zu werden . Im stillen hatte Ina gehofft , daß
seine Gestalt allmählich im Gedächtnis ihrer kleinen Tochter
verblassen würde Aber das Kind bewahrte den Vater treu im
Gedächtnis ; ja , als Ina ihr vor einiger Zeit erzählt hatte,
daß der Vater im Kriege sei, fragte der kindliche Mund von
Zeit zu Zeit immer wieder nach Papal"

Als Ina einst das Kind zu Bett gebracht hatte , saß sie
in ihrer Lese-Ecke und zog lässig den und jenen Band aus
dem Bücherbord , schob aber alles bald wieder an seinen Platz,
Gedichte ? Sie lächelte spöttisch , ging an den Schreibtisch und
zog die Mittelschi,bladc aus . Eine dicke Pappe stand sperrig
daraus hervor , Sie zog sie heraus : eine Photographie von
Hans Carstens in kurzer Hose und Polohemd , das Nackett
schwingend . Sehr jung sah er auf dem Bilds aus ; nun ja,
damals waren sie eben erst verlobt gewesen . Als sie heirateten,
war er fünfundzwanzig , sie zweiundzwanzig . Ein Jahr später
war Margot geboren und Hans hatte die drolligsten Versuche
gemacht , sich seiner Baterwürde entsprechend würdevoller zu
geben . Er konnte lange am Kinderwagen sitzen und sein klei¬
nes Mädchen beobachten , wie es ernsthaft mit seinen Fingern
spielte und dazu kleine tierhaft schmatzende Laute von sich gab.
Die Kleine war sehr zart und nahm Inas Zeit säst ganz in
Anspruch ; so kam es . daß Hans hier und da ' einmal allein
ausging , zu Freunden oder ins Kino . Gefällige Zungen raun¬
ten ihr nach einiger Zeit zu , daß man ihn häufiger mit einer
Frau sähe. Zuerst hörte sie nicht hin , aber als sie an den lan¬
gen Abenden allein zu Hause saß , kam sie ins Grübeln , Klei¬
nigkeiten sielen ihr auf ; ihr Mann kam nicht zum Essen, weil
Besuch von auswärts gekommen war ; abends hatte er sich mit
Freunden zum Kartenspielen verabredet ; immer andere Gründe
hatte er , dem Hause fern zu bleiben . Anstatt ihn einfach zur
Rede zu stellen , nahm sie alles müde hin . Wenn Frau und
Kind ihn nicht halten konnten , wie sollten das Worte fertig
bringen ? Sie wurde bitter und kurz angebunden und als er
eines nachts wieder spät nach Hause kam, sand er sein Lager
aus dem Soso im Wohnzimmer bereitet . Damals hatte er ihr
vorgeschlagen auseinander zu gehen.

Beinahe zwei Jahre waren darüber hingegangen . Nun war
er Soldat Zwei Jahre sind eine lange Reihe von Tagen und
Nächten ; Gedanken kommen und gehen . Man kann sie bei¬
seite schieben; sie sind geduldig , sie können Marien — sie stim¬
men wieder . War es recht , ja , war es notwendig gewesen , daß
sie auseinander gingen ? Beide hatten nur an sich gedacht;
dursten sie dem Kind das Elternhaus nehmen , den warmen
Plap zwischen Vater und Mutter , auf den jedes Kind An¬
spruch hat ? Hätte sie nicht kämpfen müssen um das , was ihr
gehörte?

Sie sah aus das Bild nieder . Ob er gesund war ? Wo er
wohl sein mochte ? Sie schob die Pappe zurück und wars die
Schublade wieder zu . Was ging es sie an , wo Hans Carstens
war ; sie waren geschieden, und sie mußte sich allein mit dem
Leben auseinandersetzen . , -

Ein schwerer Schritt war im Treppenhaus ; stetig nahm er
die Stufen ; vor ihrer Flurtür hörte daS Tappen aus ; ein ler-
ses Klingeln . Ina sah aus die Uhr ; schon neun vorüber.

Als sie öffnete , stand der Feldwebel Hans Carstens vor i^ :.
Ihr Herz schlug schneller , aber sie reichte ihm . ohne sonderlrche
Ueberraschung die Hand und ließ ihn herein . Er hängte - als
habe er es immer schon so getan — Mütze Und Koppel im Flur
aus und folgte der Frau ins Wohnzimmer , nach der feuchten
Kälte draußen wohlig zusammenschauernd.

Dann saß er Ina im Sessel gegenüber , vor sich «in Paar
schnell -» recht gemachte Butterbrote und ein Glas Wein . Sein
Blick ging durch das Zimmer und blieb an der Spielecke des
Kindes hängen , , .

„Willst du Margot sehen? Sie fragt immer nach dir.
-.Ist sie groß geworden ? Wie steht sie aus ?"
„Alle sagen , daß sie dir immer ähnlicher wird . Aber er¬

zähle , wie geht es dir ?"
„Ich bin Soldat : was gibt es da viel zu sagen ? Morgen

muß ich weiter , ich begleite einen Gesangenentransport . Dann
geht es wieder nach Frankreich ."

Sie sah ihn von der Seite an . Er kam ihr verändert vor,
das Gesicht schmal und wettergebräunt , die Hände rauh und
ungepflegt . Das kurz geschnittene Haar machte ihn noch jün¬
ger . Er saß ihr gegenüber wie irgendein Besucher , irgendein
Freund , der zufällig aus Urlaub kam und sie aussuchte . Daß
sie verheiratet gewesen waren und ein Kind miteinander hat¬
ten , dessen tat keiner von ihnen Erwähnnug . Wortkarg saßen
sie beieinander , und doch — etwas war auf einmal anders
geworden . Das Zimmer strahlte plötzlich eine warme Behag¬
lichkeit aus ; der Mann  war wieder daheim.

Als sie ihn fragte , wo er übernachten werde , sagte er , daß
er sich noch xin Zimmer suchen müsse. Da bot sie ihm an , im
Wohnzimmer aus dem Sofa zu bleiben . Ein schneller Blick
von ihr zu ihm , von ihm zu ihr . War das damals nicht der
Anfang vom Ende gewesen ? Konnte es noch einmal Anfang
werden?

Früh am andern Morgen schickte sie die Kleine zum Vater
hinein . Sie stand in der Küche und lauschte dem Jauchzen
des Kindes und dem Lachen des Vaters , während sie das
Frühstück scrtigmachte.

Dann saßen sie, eine richtige Familie , zu dritt am Tisch , In
dem Gesicht der Frau stand immer wieder eine leise Röte,
während der Mann viel und herzlich mit seiner kleinen Toch¬
ter lachte.

Als es so weit war , daß Hans Carstens ausbrechen mußte,
machte Ina auch sich und das Kind zum Gehen bereit , als
sei es immer so gewesen.

Hans Carstens stand am Abteilsenster und sah bald die
Frau , bald das Kind an . Warum hatte keiner von ihnen das
rechte Wort gesprochen ? War er darum nicht überhaupt zu
ihr gegangen?

Die Frau quälte sich um ein gutes Wort für ihn , der nun
wieder hinauszog und brachte es doch nicht über die Lippen.

Um sie war das geschäftig -wehmütige Treiben aller Bahn¬
höfe,

„Kommst du bald wieder , Papa ?" fragte das Kind.
Ueber seinen blonden Kopf weg trasen sich die Augen der

Eltern . Dann fanden sich zwei Hände ineinander und ein
bebender Frauenmnnd stammelte : „Wenn der Krieg zu Ende
ist , Liebes , kommt Bater wieder zu uns ."

Wetterfest/ Von Margarete Traute
„Nun müssen wir eben ein Weilchen Hierbleiben ", sagte

Erich -Werner , als er mit feiner Schwester das kleine Gast¬
zimmer der Baude betrat . Ein Gewitter hatte sie aus dem
schattigen Garten vertrieben wo sie bisher gewesen.

Etwas unmutig sah Erich aus das dünne Kleid und die
Weißen Schuhe seiner Schwester . Er wäre viel lieber durch
das Toben draußen den Weg hinunter ins Tal gegangen,
als hier oben in dem engen Gastzimmer zu warten.

„Das nächste Mal ziehst du dich hossentlich wetterfester an ",
sagte er tadelnd.

„Um dann in Blitz und Donner durch den Wald zu gehen?
Niemals !" sagt« schaudernd die Schwester.

„Na ja , mit euch Frauen ist nun einmal nichts los ", stellte
Erich fest und sah wohlgefällig auf seine ringfreie Hand,

Mit unverminderter Macht tobte draußen das Gewitter.
Prasselnd stürzte der Regen aus das Dach des Holzhauses.
Krachend solgte Donner aus Donner.

Plötzlich ging die Tür aus . Nanu , ein Mensch in diesem
Toben und Stürmen draußen ? — Sicher ein Plann , — dachte
Erich . Nein ! Auf der Schwelle stand ein junges Mädchen,
höchstens 16 Jahre alt . Nur mit einem Badeanzug bekleidet,
in der Hand eine Gummitasche , stand sie und sah lachend aus

' die erstaunten Gesichter der Anwesenden . Das Wasser trosj
nur so von ihren Haaren , und wo sie stand , bildete sich eine
Wasserlache.

„Frau Bernd , wir haben plötzlich Gäste bekommen und Mutti
hat keinen Kassec mehr im Haus . Können Sie uns aushelsen ?"
Die helle Stimme schwang durch den Raum.

„Donnerwetter !" entfuhr es Erich . „ Und darum kommen
Sie durch das Unwetter hier herauf ?"

„Warum nicht ?" lachte sie, „ ist nicht das erstemal , daß ich
im Gewitter unterwegs bin . — Und Sie ? Sie können Wohl
nicht hinunter ? "fragte sie belustigt.

„Ich schon, aber meine Schwester nicht ."
„Die Wege sind in kleine Seen verwandelt . Aber wenn es

etwas nachläßt , können Sie Ihre Schwester mit einem Auto
holen ' lassen . Ganz bei uns in der Nähe der Kretschmer sährt
gern gelegentlich mal . Ich habe nur keine Zeit , Mutti wartet.
Aber wenn Sie mitkommen wollen ? Ich zeige Ihnen , wo er
wohnt ."

Erich war froh über diese Lösung . Endlich konnte er hinaus.
Und . die. Au sficht , mit dem frischen Mädel ein Stück gehen zu
können , hob seine Laune noch entschieden , —

Drei Jahre später , Erich hatte wiederum das Riesengebirge
zu seinem Reiseziel gewählt . Fast durch Zufall war er in
den Ort gekommen , in dem Schwester Lisa und er vor drei
Jahren oben in der kleinen Baude vom Gewitter überrascht
worden waren . Wieder goß es in Strömen . Der Gebirgsbach
rauschte und brauste . Polternd -schlugen die schweren Steine
aus . die er von oben mitbrachte.

„Sommerwohnung zu vermieten ". Er blieb vor ;dem netten
Haus stehen . Eigentlich könnte er ein paar Tage Hierbleiben
Er mußte sich den Ort doch einmal bei Sonnenschein ansehen.

Er verhandelte gerade mit der Hausfrau und stand noch
ein wenig unschlüssig , als eine helle Stimme rief : „Mutti,
Mutti , wo steckst du dennl " Gleich daraus wurde hastig die
Tür au ' gerissen . Lachend betrat ein junges Mädchen das
Zimmer . Mit einem Regenmantel bekleidet , die Mütze keck
auf das blond « Haar gedrückt . Die zierlichen Füße steckten
in viel zu großen , sicher vom Vater entliehenen Schaftstiefeln.
„Ich will ins Dorf , Mutti , vielleicht kann ich die Sommer¬
gäste ein bissel aufmuntern . Die glauben nämlich , die Sonne
scheint überhaupt nicht mehr ."

Erich hatte sich beim Klang der Stimme betroffen umge¬
dreht und das junge Mädchen überrascht angesehen . „Wenn
man Sie sieht, gnädiges Fräulein , glaubt man unbedingt an
die Sonne ."

Nun war es an dem Mädchen , überrascht aufzusehen . „Ach,
du bist nicht allein , Mutti ? Aber wir - wir -kennen uns
doch? Waren Sie nicht vor Jahren . . ,?"

.von einem Gewitterguß oben auf der Baude festge¬
halten ", ergänzte Erich , „und Sie kamen durch Sturm und
Regen , durch Blitz und Donner wie eine Waldfe « zu uns
herauf . Und nachher waren Sie so ireundlich , mich hinunter
ins Torf zu geleiten ."

„Und jetzt wollen Sie Sommerwohnung bei uns nehmen ?"
Inge reichte ihm unbefangen die Hand . „Das nenne ich einen
netten Zufall ."

Erich verbrachte den Rest seiner Ferien in dem Hause von
Inges Eltern . Inge wurde ihm eiff guter Kamerad . Ein so
guter , daß er ihr zuliebe sogar seine sonst so gepriesene
Junggesellenfretheit opfern wollte . „Wenn ich meine neue

Position gefestigt habe , schreibe ich deinen Eltern und hole
dich." Das waren Erichs Worte beim Abschied, und Inge
wollte gern seine Frau werden

Endlich hatt « Erich den gewünschten Vertrag in Händen,
der ihm eine leitende Position unter guten Bedingungen in
einem gxoßen Unternehmen sicherte. Endlich konnte er an
Inges Eltern schreiben.

Vergnügt ging er an einem Sonnabend nach Hause . Er
hatte sich nach geeigneten Wohnungen für sich und Inge um¬
gesehen. Erwartungsvoll überflogen seine Augen den Schreib¬
tisch. Noch keine Postl Er lief unruhig im Zimmer auf und
ab . Daß Inges Eltern nicht schrieben , daß nicht wenigstens
Inge ein paar Zeilen sand . . . „Glücklich ist, wer vergißt ",
sang eine Stimme im Radio . Erich schaltete ärgerlich aus.
Was sollte er mit dem restlichen Sonnabend ansaugen ? Aus¬
gehen ? Allein ? Nein , es war höchste Zeit , daß er ein behag¬
liches Heim san-d, wenn er nach Haus « kam . Er malt « es sich
in den schönsten Farben aus , wie es sein würde, ' wenn die
muntere Inge ihn empfing . — Ja , aber warum schrieb sie
nicht?

Die Wirtin klopft « leise an die Tür , „Es ist Besuch da,
Herr Werner,"

„Nur immer herein !" Vielleicht gab es ein « klein « Ab¬
wechslung.

Da wurde mit einem Ruck die Tür ausgemacht , und Ina«
flog ihm lachend um den Hals . „Du , ich haw dir Muttis
Jawort gleich persönlich mitgebracht . Das hat einen schweren
Kampf gekostet", sprudelte sie hervor . Weiter kam sie nicht.
Erich hatte ihr mit einem langen Kuß den Mund verschlossen.
Inges Mutter war diskret an der Tür stehengeblieben.

Erich sah sie und ging mit Inge im Arm strahlend auf
sie zu . „Also , gnädige Frau , Sie wollen mir Ihr Töchterlein
anvertrauen ?" Man hatte sich um den Tisch gesetzt.

„Ich muß Ihnen ehrlich sagen , daß mein Mann und ich
Bedenken hatten . Inge erschien uns zu jung sür Sie . Aber
Inge hat diese Bedenken zerstört . Sie hat uns wirklich davon
überzeugt , daß sie cinsach einen reiferen Mann braucht . Daß
sie vor einem „Jungen ", wie sie die nur wenig älteren
längeren Männer nennt , gar keinen Respekt hätte usw . . .

„Ja , und damit Vati und Mutti dich nicht etwa noch
länger auf Antwort warten ließen , hakn ich so lange ge¬
bettelt , bis wir gleich hergefahren sind und ich dir ihr«
Antwort bringen konnte ."

Gut gegeben
In einer Hosgesellschasi befand sich unter den Gästen auch

ein Gelehrter , der kurz vorher geadelt worden war:
^ ^ ine Abwesenheit ärgerte sehr einen Grasen aus altem
U .chl«cht- Tauernd versuchte er zu spötteln und fragte
schließlich so laut , daß es die ganze Gesellschaft hörte:

„Sagen Sie mal . mein Lieber , ist es richtig , daß Ihr
Großvater noch Kälber geschlachtet hat ?"

„Ich leugne es nichtl " war die unerwartete Antwort .Aber
der Unter >chi«d zwischen unseren Eroßvätern ist nicht sehr
groß : Meiner schlachtete  die Kälber , der Ihre aber zog
siegroßl"
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11. 1. 1911

Die Geburt ihres
ersten Kindes

zeigen hocherfreut an
Käthe Moschkau, geb. Basedow
Kurt Moschkau
z. Z. im Felde

Bremen , Kölner Str . 14II,

z, Z, Ludwigslust i, M, , Kirchenplatz 1S ^

Ihre Verlobung geben bekannt

Greis Sonnenkalb
Heinz GlesAen

Bremen, Januar 1911 Gartenweg 2

Ihre Verlobung geben bekannt

Liselotte Ferner
^arl " Ludwig ^ uhlmaun

Signalmaat
Bremen z. Z. Wesermünde
Münchener Straße 23

Ihre Vermählung geben bekannt

Heinz ANuth und Frau
Gesine , geb . Dohle

Bremen, den 18. Januar 1941
Sodenstich 69

V._
-x
Ihre Kriegstrauun^  ge¬
ben bekannt

Mar, -Artlr.
Franz Kuzay
Dora Kuzay, geb. Schröder
Bremen , den 18, Januar 1S41

^Finkenau SS
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Ein liebes , treues Mutterherz
hat aufgehört , zu fchlagen.

Heute nachmittag entschlief sanft und ru¬
hig, doch ganz unerwartet , unsere innigst-
geliebte, herzensgute Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter , unsere gute
Schwester, Schwägerin und Tante

Marie Heimsoth
geb. Heuer

in ihrem 53. Lebensjahre.

Tief betrauert von ihren
Kindern und Angehörigen.

Bremen , den 14. Januar 1941
Hohentors Heerstraße 75
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-
Jnstitut „N i e d e r sa chse n", Gr . Äo-
hannisstr . 170; zugedachteVlumenspenden
bitten wir dort niederzulegen.
Die Beerdigung findet am Sonnabend,
vormittags 11 Uhr, von der Kapelle des
Buntentors -Friedhofes aus statt.

Nach kurzer Krankheit entschlief sanft und
ruhig unser lieber Vater , Schwiegervater,
Großvater und Urgroßvater

Hemm GmclMm
im nahezu vollendeten 81. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Heinrich Jäger und Frau
Meta , geb. Gartelmann
Frau Gretel Ropers Ww.
geb. Gartelmann
Adolf Krominga und Frau
Anni , geb. Gartelmann
Albert Trautmann und Frau
Lina , geb. Gartelmann
Frau Wilhelmine Sauerberg Ww.
geb. Gartelmann
Hermann Gartelmann und Frau
Klara , geb. Lepke
Emil Gartelmann und Frau
Lotti , geb. Hartmann
Karl Gartelmann und Frau
Edith , geb. Böversen
Enkel und Urenkel

Bremen , den 14. Januar 1941
New -Dork
Die Aufbahrung erfolgte im Ge.-Be .-Jn .,
Germaniastraße : etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem
18. Januar , 12 Uhr , im Krematorium statt.

Nach längarem , mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden entschlief heute sanft
und ruhig mein innigstgeliebter Mann,
mein lieber Sohn , Bruder , Schwieger¬
sohn, Schwager und Onkel,

der Steinmetz

Erich Liege
im 35. Lebensjahre.
In unsagbarem Schmerz:

Adele Liege, geb. Dünne
nebst allen Angehörigen.

Osterholz, den 14. Januar 1941
An der Kämenade. 39 o
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Ve-Jn .,
Eermaniastr . Zugedachte Blumenspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag , um
11 Uhr, in der Kapelle des Osterholzer
Friedhofes statt.

Nach längerem Krankenlager verstarb
am 13. Januar 1941 der Geschäftsführer
Friedrich -Mißler -Stiftung,

Wilhelm Bohnhorst
Die Stiftung verliert in ihm einen treuen
Mitarbeiter , der lange Jahre mit auf-
opferungsfreudiger Hingabe und größtem
Fleiß ihre Geschäfte geführt hat . Seiner
Tätigkeit verdanken viele Bremer Jun¬
gen und Mädel Erholung auf dem Lande
und Kraft zu neuer Arbeit.
Die Stiftung wird das Andenken des
Verstorbenen stets in Ehren halten.

Der Bemalter
der Friedrich-Mißler-Stiftung

Senator vr.jur.H.3.Fischer

An ,den Folgen einer Operation verschied in
fast vollendetem 75. Lebensjahre unser Aus¬
sichtsratsmitglied und früheres Vorstandsmit¬
glied , Herr

Werftdirektor i. R.

Ferdinand Rikdermeyer
Wir bedauern tief den Verlust dieses Mannes,
der über öv Jahre hindurch seine Dienste und
reichen Erfahrungen unseren Werken gewid¬
met hat.
Einfachheit , Schlichtheit und schweigsame
Pflichterfüllung waren der Ausdruck seines
persönlichen Wesens.
Wir werden den Verstorbenen dankbaren
Herzens für immer in unserer Erinnerung
behalten . '
Bremen , den 15. Januar 19M

Aussichtsrat und Vorstand
der Deutschen Schiff- und

MaschinenbauA.G.
Bremen -Wesermünde -G.

Nach schwerer Krankheit entschlief heute
sanft mein innigstgeliebter Mann , mein
lieber , treusorgender Vater , mein lieber
Bruder , unser guter Schwager und Onkel

Heimich Nhmm
im 82. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Martha Fehrmann , geb. Tölken
Heinrich Fehrmann , z. Z. Wehrmacht
und Angehörige.

Bremen, den 13. Januar 1941
Sielwall 18, z. Z. Diakonissenhaus
Aufbahrung in der Best.-Anstalt Nord¬
licht,  H . Schomaker, Wartburgstr . 39.
Tag der Trauerfeier wird noch bekannt¬
gegeben.

Nach langem, schwerem Leiden, das er
sich im Weltkriege zugezogen hatte , ent¬
schlief gestern mein innigstgeliebter
Mann , unser lieber, guter Bruder,
Schwager und Onkel

Konrad HaiiMer
im 62. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frieda Hauptner , geb. Eilers

Bremen , den 15. Januar 1941
Osterholzer Landstraße 20 d.

Besuche dankend abgelehnt.
Aufbahrung erfolgte im Pathologischen
Institut azp schwarzen Meer ; etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
18. Januar , um 11 Uhr vorm., in der
Kapelle des Osterholzer Friedhoses statt.

Unerwartet verstarb am 10. Januar 1941
unser Gefolgschaftsmitglied

EhristM Milde
Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Deutschen Schiff- und Maschinenbau
Aktiengesellschaft

Werk: Akt. E -s. „Weser-

Bremen , den 15. Januar 1941.

In aufrichtiger Trauer bringen wir hier¬
mit zur Kenntnis , daß das frühere Mit¬
glied unseres Aufsichtsrates, Herr

Werstdirektor i. R.

Ferdinand Niedernieiser
am 13. Januar 1941 verschieden ist.
Der Entschlafene hat siebzehn Jahre dem
Aufsichtsrat unseres Unternehmens an¬
gehört und in diesen Jahren stets seine
ganze Kraft und fein reiches Wissen in
den Dienst unserer Bank gestellt.
Er war uns allezeit ein lieber Freund
und Mitarbeiter , dessen Andenken wir in
hohen Ehren halten werden.

Aufsichtsrat und Vorstand des
Bankverein sür Nordwestdeutschland

Aktiengesellschaft

Bremen , den 15. Januar 1941

Die Beerdigung von
Amand Zeisberg

findet am Freitag , um 10 Uhr in der Ka¬
pelle des Waller Friedhofes statt.

Frau Marie Zeisberg
und Angehörige.

Danksagung
Für die die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden meiner lie¬
ben Geschwister sage ich allen meinen
innigsten Dank.

Anna Coorssen, geb. Loose
Bremen , im Januar 1941

Plötzlich und unerwartet verschied nach
kurzer, heftiger Krankheit mein Ueber
Mann

Carl Zwingert
im Alter von 39 Jahren.

In tiefer Trauer:
Sophie Zwingert , geb. v. Seggern
nebst Angehörigen.

Bremen , den 11. Januar 1941
Vor dem Steintor 196.
Die Beerdigung findet am Freitag , um
2 Uhr, vom Trauerhause in Ganderkesee,
Heinrich v. Seggern , aus statt.

Plötzlich und unerwartet
verschied am 10. Januar un¬
ser lieber Parteigenosse

Karl ZmWkt
Wir werden sein Andenken
in Ehren halten.

NSDAP . Bremen
Ortsgruppe Tteintor

Brühl , Ortsgruppenleiter

Gestern nachmittag entschlief sanft und
ruhig unsere liebe Mutter und Groß¬
mutter , Schwester, Schwägerin und Tante

FoseOne Messet
geb. Wells

in ihrem 82. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Julius Weibgen und Frau,
Meta , geb. Wessel
im Namen aller Angehörigen.

Bremen , den 15. Januar 1941
Langemarckstraße 91
Wyoming (USA .)
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-
Jnstitut „Niedersachsen ". Er . Jo-
hannisstr . 170; zugedachte Vlumenspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
vorm. 10 Uhr, im Krematorium statt.

Nach kurzer, schwerer Krankheit wurde
heute morgen mein lieber Mann und
treuer Weggenosse, unser guter Vater
und Großvater , Bruder und Schwager

Mich Meybohm
im 69. Lebensjahre Heimgerufen.

In tiefer Trauer:
Erete Meqbohm, geb. Eödeke
Gerhard Meybohm
Eise Meybohm, geb. Ahting
Gerda und Rolf
und Angehörige.

Bremen , den 15. Januar 1941

Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
18. Januar , vorm. 11 Uhr, im Trauer¬
hause, Buntentorsteinweg 443, statt.

Statt Karten
Für die herzliche Teilnahme und vielen

Kranzspenden beim Hinscheiden meines
lieben Mannes allen Verwandten , Freun¬

den und Bekannten , sowie Herrn Glln-

thersberg , der Firma 2 . H. Schäfer L Co.,

der Gefolgschaft, der Lehrwerkstatt und

dem Sparklub Ohlenwinkel meinen in¬

nigsten Dank.

Frau Anni Hein
geb . Blank

Durch den Tod verloren wir
unsere lieben Mitglieder
Frau

Auguste Günther
und Frau

Auguste Engels
Wir werden ihnen stets ein
ehrendes Andenken bewahren.

NS .-Fraucnschast und
Deutsches Frauenwcrl,

Ortsgruppe Horn
Die Trauerseier sür Frau I
Engels findet am Freitag,
17. Januar , 12 Uhr , im I
Krematorium statt.

Plötzlich und unerwartet ist
unsere liebe Tante und
Großtante , Frau

Manne Bauseiius
im 84. Lebensjahre sanst
entschlasen . A
Dieses bringen ttesbetrübt
zpr Anzeige

' Adolf May und Frau
Bremen , den 15. Jan . llstl
Am Panzenberg 5V
Blumenthal
Die Aufbahrung erfolgte im
Ge.-Be .-Jn . Etwaig « Kranz¬
spenden dorthin erbeten.
Die Trauerseier findet am
Sonnabend . 18. Januar , um
10 Uhr , in der Kapelle de-
Buntentors ' Friedhoses statt.

Danksagung
Für die wohltuenden Be¬
weise herzlicher Anteilnahme
und reichen Kranzspenden,
die uns beim Heimgänge
unseres lieben Vaters

Herm.Belkemeier
zuteil wurden , sagen wir
allen , insbesondere Herrn
Pastor Klein für die trösten¬
den Worte , unseren innig¬
sten Dank.
Die Hinterbliebenen Kinder

Danksagung
Allen, die uns bei dem
schmerzlichen Verlust un¬
serer lieben Entschlafenen
ihre Liebe und Anteil¬
nahme bekundeten, sagen
wir auf diesem Wege, ins¬
besondere Herrn Pastor
Coorssen für die trösten¬
den Worte, unseren herz¬
lichen Dank.

Herm. Ahrens
und Angehörige
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Lislmann
bat die große
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anlage in der
Duckwitzstr. 1
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Vom Steueramt—
Domshot —Markt

Brieftasche
mit Inhalt verl
Geg . gute Belohn
beim Fundamt all
zugeben.

Häuser uua
Vruaäslucke
Kleines

Einsam .-Haus
oder Eigenheim
zu lausen gesucht,
gute Anz ., evtl.
Auszahlung.

Sürie.
Dreherstr . 3

Vermieten

Möbliertes oder
unmöbliertes

zuz vermieten.
Hagen.

Shk -,
Nordwohlderstr.

Wir suchen laufend für unsere Gefolgschafter

möblierte
Ammer

..Weser"riugreiigbeu6.m.b.ü.
Ruf: 84291, Hausapparat 410
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noirovcuiscttc Kirevliv ^ K zs.
OöüirbI87iräS85 2— 1 2

Vruvksavksn
liir ttsndsl , ttsndnsrlc und Industrls

Oanisl Liekock , l.crirssnstr . 30

UM,» »
Fast neuer,

schwarzer
Hcrrcn-

Wintcrmantcl
sür mittl . Figur
sowie gut erhalt.

Laute
preiswert zu ver¬
kanten.

Lüneburgcr
Straße 21 pt.

1 Gchrock-Anzug,
neu

Ang . unt . I

Westen, Acrmcl
mitte . Figur.

Clausewitzstr . 1!

Gunst . Gclegenh
Umständehalber

neuer , schwarzer
Fohlcnmantel
Größe 42^ 44,
Frau Möller,

Strom 15

Leichtes , schwarz¬
weißes Wollkleid
sür ältere Dame,
große Figur , säst
neu.
Ang , unt . P 5865

SMMl« Gut erhaltene

Gut erhaltene

»U886l1-8ll8lkl

Kinderstiefel
Größe 31/32, zu
kaufen gesucht,
Angeb . u . E 5828'
>OOG > S > » VS« M!I

40) zu kaufen ge¬
sucht.
Preisangeb . unter
I 5831

WiMMe iiiil!
WiMmm
zahle Höchstpreis
Jimmcrm . WallKO
Lovent ., F . 51019

hat Nutzesten ver¬
schiedener Torten
und Abmessungen

Duckwitzstr. 1
Rus 519 47

Heute 19.30 Uhr
GclLpreisskat.
M ll l l e r,

Vegesackerstr .43/4b 8

kWWMlMle NIMMU ilimsl« M
MWi-bOlAMMI LlOklMkllWWllM

^stalle
Sckrolt
LUpspisr
Lllsuimni

brieü H IVessel
kluekl.

-ecwenjestraße 77
Teleion 8 12  Sl

Metmartm-
Ankaus , Verlaus>. Heine LLo,

Fsdelhören 1

Lcrr4 ksntlcSi
Vor dsrn Ltsintor 73,75

8l. ? LiM-MbeI !isu8
St.kaullstraüs IM?

Ostsrtorstsinvy.

IllÖLLI .- F' OttT'
GU0LSL LVLWLUl.LI.S1I4L kULILL

OLiDLKT'OK̂ K̂ LSk!26
Martin  Msbsn !!
kötirsnstraüs  30/3-

MdsILrlmmerl
Woslsrstr.103,5,Lolcs Uobsior»!,-
unck ücmgsmcirobs!!.lGr. LUss 2)

^ödel-8ckmlät
Lltsnvrss4 klätis 8rM Lpillscße

137,3>
August lacobs
ttsu»' und KüctisngsrZls
Lm vrlll1- ^

_-

Schickt Zeitungen  und
Illustrierte an die Front!

Der Frontsoldat wird
dafür stets dankbar sein-'
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